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Die

Indianer in England .

Luſt ſpiel in drey Aufzügen

von

Auguſt von Kotzebue .

— = — —

Frankfurt und Leipzig

1 7 9 3 .



Perſonen .

Sir John Smith , ein Podagriſt , vormals ein
reicher Kaufmann .

Miſtris Smith , ſeine Frau , ein deutſches
Fraͤulein von Geburt .

Samuel , Zoll⸗Inſpector , ..

Robert , Schiff⸗Capitain , 7 feine Söhne .

Liddy , ſeine Tochter .

Kaberdar , vertriebener Nabob von Myſore
Gurli , ſeine Tochter .

Muſaffery , ſein alter Gefaͤhrte.
Fazir , ein junger Indianer .
Ein Zoll⸗Viſitator .
Ein Bootsknecht .
Zween Notarien .
Ein Knabe .

EEEE˖˖˖

Die Seene iſt in einer engliſchen Seeſtadt in

Sir Johns Hauſe .



Erſter Aufzug .

Ein Saal mit einer Mittel⸗ und zwey Seiten⸗

Thuͤren .

Erſter Auftritt .

( Det podagriſche Sir John auf einem Stuhle mit Raͤdern ,
ſein krankes bewickeltes Bein vor ſich ausgeſtreckt . Liddy
ſitzt neben ihm und ließt ihm die Zeitungen vor . )

A. weh !

Liddy . Schon wieder Schmerzen ?

S . John . Nicht anders als ob ein Pulk
Baſchkieren in jedem Fußzeh wirthſchaftete .

Liddy . Armer Vater !

S . John . Gute Liddy !

Liddy . Wer doch helfen könnte !

S . John . Auch dieſer Wunſch iſt ſchon Arze⸗
ney . Du biſt ja das einzige Geſchoͤpf hier im Hauſe ,

das meinen kranken Koͤrper pflegt , und meine kranke

Seele mit einein guten Wunſche erquickt .

Liddy . Nicht doch!
A 2 S . John ,

S . John .



S . John . Ja doch ! ja doch! Sieh , ich gebe
dir das Zeugniß vor Gott , du biſt der einzige Troſt
meines kraͤnklichen Alters .

Liddy . Sie vergeſſen , daß Sie Soͤhne haben .
S . John . Soͤhne ? Nun ja . Ich Thor

murrte mit der Vorſicht , als mir vor achtzehn Jah⸗
ren eine Tochter gebohren wurde . Soͤhne wollt ' ich
haben , Soͤhne! raſche flinke Burſche ! die dacht ' ich,
ſind leichter verſorgt , helfen ſich beſſer durch die

Welt —ja , ja , ſich helfen ſie durch , und laſſen
den armen kranken Vater im Stiche . Da iſt der

Samuel .

Liddy . Seine viele Geſchäfte —

S . John . Pfui ! Dankbarkeit gegen Vater

und Mutter ſoll das erſte Geſchaͤft eines Kindes ſeyn .
Samvel iſt ein Schleicher ; und der Robert —

Liddy . ( mit vieler Theilnahme ) Nun der Ro⸗

bert , lieber Vater ?

S . John . Dein Auge gluͤht wenn ich ihn nenne .

Nun ja der Robert iſt beſſer als ſein Bruder , aber

er iſt ein Wildfang .

Liddy . Er liebt Sie ſo zäͤrtlich.
S . John . In einer Entfernung von tauſend

Meilen hab ich den Henker von ſeiner Liebe . Da

kreuzt er auf unbekannten Meeren , von einem Welt⸗

theil zum andern , indeſſen mir das Podagra durch
alle Glieder kreuzt .

Liddy . Warlich nur um Ihrentwillen laͤßt er

ſichs ſauer werden . Vielleicht kommt er nun bald

zuruͤck . Ich ſehe jeden Morgen nach der Windfahne ,
und wenn er nun mit einer reichen Ladung zuruͤck⸗

kehrt /
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kehrt , wenn er unſere Armuth in Wohlſtand ver⸗

wandelt — —ſehn Sie lieber Vater , das vermag
ein Sohn , die Tochter muß zu Hauſe ſitzen , kann

nichts thun , als ihren kranken Vater pflegen .
S . John . O das iſt mehr , als wenn mir

Robert die Leckerbiſſen beyder Indien zufuͤhrte . Gute

Liddy ! wenn dein ſanftes Auge ſo theilnehmend mit

mir ſpricht ; ich kann dir nicht beſchreiben wie wohl
das thut . — Du denkſt wohl manchmal , der Vater

ſchlummert , wenn ich ſo mit geſchloſſenen Augen
auf meinem Seſſel ſitze ? — Nein Liddy , der Vater

betet fuͤr dich !
Lid dy. Wie ſuͤß belohnend iſt dieſer Augenblick !

( ſie kuͤßt ſeine Hand ) Ihren Seegen mein Vater ! —

( ſie kniet nieder an ſeinen Stuhl . )

S . John . ( legt die Hand auf ſie ) Gott ſegne
dich ! und moͤchte die Natur mir nur noch ſo lange
das Leben friſten , um dieſen meinen herzlichen

Vater⸗Seegen in Erfuͤllung gehen zu ſehen. Gott

ſegne dich !

Liddy . Und meinen Bruder Robert —

S . John . Auch ihn ! —

Liddy . Und meinen Bruder Samuel —

S . John . Ich fluch ihm nicht .

Liddy . Aber ihren Seegen —

S . John . Er hat den Seegen der Mutter .

Liddy . Lieber Vater !

S . John . Nun wohl denn ! ich ſegne ihn !
aber nicht als Vater , ſondern als Chriſt . Steh auf .

Liddy . Unſeliger Partheigeiſt in ſo einer

kleinen Familie . 5

A S . John .9
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S . John . Wer traͤgt die Schuld ! deine Mut⸗
ter ! Wer quält mich armen Mann vom Fruͤhſtuͤck
bis zum Abendbrod ? Wer wirft mir meinen unver⸗
ſchuldeten Bankerot bey jedem kargen Biſſen vor ?
Wer verachtet meine gute buͤrgerliche Herkunft und
bruͤſtet ſich mit deutſchen Ahnen ? Wer läßt mich
darben ? Wer ſchwazt unſern Miethsleuten das Geld
ab , und verpraßt die ſchmalen Einkuͤnfte welche der

Beſitz dieſer Haͤuſer mir noch uͤbrig ließ ? Haſt du
es gehoͤrt wie ich geſtern Abend um eine Pfeife
Knaſter und eine Kanne Porter bath ? — Samuel
fuhr mit deiner Mutter in die Komoͤdie, und ich
mußte meinen Appetit verſchlummern.

Liddy . Beſter Vater ! es ſoll Ihnen heute an
nichts mangeln .

S . John . Gute Liddy ! Moͤchte doch irgend
ein braver wohlhabender Mann dich kennen , wie ich
dich kenne ! moͤcht er dir ſeine Hand bieten ! Dann
zög ich mit zu dir , und ließe mich von dir zu Tode
fuͤttern ( etwas leiſe auf die Thür gegen über deutend ) der
fremde Mann ſcheinet Wohlgefallen an dir zu finden .

Liddy . ( betroffen ) An mir ?

S . John . So ſcheint es . Nun er iſt nicht
jung mehr , aber bieder , und dein Herz iſt ja frey ?

Liddy . ( verlegen ) Mein Herz iſt frey .
S . John . Sieh , das waͤre eine Verſorgung

fuͤr deinen alten Vater . Nun wir wollens der Zeit,
und dem Schickſal anheim ſtellen . — Au weh ! da

zieht mirs ſchon wiedet von der Fußſohle bis in den

Schenkel .

Liddy .
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Liddy . Das viele Reden greift ſie an ( das
Zeitungsblatt ergreifend ) ſoll ich fortfahren ?

S . John . Thue das . Vielleicht gelingt es

mir ein wenig zu ſchlummern .

Liddy . Aber thäten Sie denn nicht beſſer ,
wenn Sie ſich nach Ihrem Zimmer fahren ließen ?
Hier iſt ja ein ewiges Laufen , ein ewiges Thuͤren⸗
ſchlagen , bald hier bey uns , bald dort auf der

Seite der Fremden .
S . John . Nein Liddy, ich bleibe hier im Vor⸗

ſaale , denn dort keift mir deine Mutter den Schlaf
von den Augen . Was iſts denn nun mehr ? Laß ſie
laufen und Thuͤren ſchlagen , ſo viel ſie wollen ; man
kann ſich alles angewoͤhnen, nur nicht an die Stim⸗

me eines zaͤnkiſchen Weibes .

Liddy . ( ließt ) Paris den 16ten Januar .
S . John . Oder noch beſſer liebe Liddy ! ſetze

dich an dein Klavier , ſpiele oder ſing mir was vor ,

dabey entſchlummert man ſo ſuͤß.
Liddy . Recht gern ( ſie ſezt ſich ans Klavier

ſpielt oder ſingt ſo lang , bis ſie ſieht , daß der Alte ein⸗

geſchlafen iſt , dann ſteht ſie auf ) Er ſchlaͤft ! ſanft

ſey deine Ruhe , und heiter dein Erwachen ! Nun

geſchwind ! — Tom wird ſchon lange auf der Lauer

ſtehen ( ſie ſchleicht an ein Fenſter und winkt und pſtet
Er verſteht mich ſchon ( ſie kommt zurück und ſucht aus

ihrem Naͤhbeutel ein paar fertige Manſchetten vor ) Wenn

nur die Mutter mich nicht uͤberraſcht oder Samuel ,
der mißtrauiſche Frager ( nach dem Vater hinſchielend )

oder wenn gar der Vater erwachte — o weh ! —

da waͤr ich in ſchoͤner Verlegenheit .
A 4 Zwe y⸗



Zweyter Auftritt .

Ein Knabe , die Vorigen .

Liddy . Cihm auf den Zehen entgegen ſchleichend )
St ! ſachte ! der alte Herr ſchlaͤft.

Der Knabe . Habt mich verzweifelt lange
warten laſſen , ſchoͤne Miß .

Liddy . Nun , nun , ſollſt einen Halbſpenee
mehr dafuͤr haben . Da nimm ein paar Manſchetten .

Der Knabe . Wieder verkaufen ?

Liddy . Freylich .
Der Knabe . Wie theuer .

Liddy . Drey Kronen iſt der genaueſte Preiß .
Ich habe fuͤnf Naͤchte daran gearbeitet .

Der Knabe . Darnach fragt der Kaͤufer nicht .
Wenns nur fein ins Auge faͤllt; ob fuͤnf Naͤchte
oder fünf Minuten daran gearbeitet wurde , das iſt
ihm gleichviel .

Liddy . Plaudere nicht ſo viel , der alte Herr
moͤgte erwachen .

Der Knabe . Nun ich gehe ſchon .

Liddy . Warte ! ich habe dir noch mehr zu ſa⸗
gen : Wenn du nun die Manſchetten verkauft haſt ,
ſo gehſt du mit dem Gelde zu unſerm Nachbar dem

Gewuͤrzkraͤmer Williams und kaufſt ein Pfund vom

beſten Knaſter .
Der Knabe . Wohl !
Liddy . Dann holſt du auch aus der Tawerne

unten an der Ecke ein Maas guten Porter ; und

wenn
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wenn du alles beyſammen haſt ,ſo ſtellſt du dich
wieder auf die Lauer , bis ich dir winke .

Der Knabe . Ich verſtehe .
Liddy . Nun lauf .

Der Knabe . Gott behuͤt euch ſchoͤne Miß . ( ab )

Liddy . Guter Vater ! deine Wuͤnſche ſind ſo

beſcheiden , ſo eingeſchraͤnkt — Geſchwind wieder an

die Arbeit ! ( ſie zieht ein Naͤhzeug hervor ) Es iſt ſo ſuͤß,

fuͤr einen Vater zu arbeiten , und es geht ſo flink
von der Hand .

Stter Aüfktitit

Samuel , mit Hut und Stock . Vorige .

Liddy . Guten Morgen Bruder !

Samuel . Guten Morgen ( für ſich ) Hm ! Hm !

Ich habe doch noch wohl alles verſchloſſen ? Ich

muß nur nachſehen — Da iſt der Schluͤſſel zur

Schatulle , da der zum Coffre , der zum Klavier , der

zum Schrank —alles richtig ! ( will fort )

eiddy . Das Wichtigſte , fuͤrcht ich haſt du

vergeſſen .

Samuel . Das Wichtigſte ? ich ? — Was

kann das ſeyn ? Antwort ?

Liddy . Dein Herz mein Lieber . Es kommt

mir vor als wenn die junge Indianerinn hier im

Hauſe dir den Schluͤſſel dazu geſtohlen haͤtte .

Samuel . Mach dir keine Sorgen !— Es iſt

ſchon wahr , ich empfinde ſo was ; aber ich ſteh auf

A 8 meiner



meiner Hut . Ich habe auf jeden Fall die gehoͤrigen
Vorkehrungen getroffen .

Liddy . Vorkehrungen gegen die Liebe ? — Ey
laß doch hoͤren!

Samuel . ( bedeutend ) Findeſt du etwan fuͤr
noͤthig Gebrauch davon zu machen ?

Liddy . ( verlegen ) Ich ? —

Samuel . Ja , du . Meynſt du , ich erriethe
dich nicht ? Der junge Narr von Indianer , den

unſer Bruder Robert auf der See mit herumſchleppt ,
und deſſen Schickſal ſo geheimnißvoll verſchweigt —

im Vertrauen , der junge Laffe hat das Herz meiner

Schweſter Liddy mit auf Reiſen genommen .

Liddy . Du nennſt ihn einen Narren , einen

Laffen ? und Liddy ſoll ſich in ihn verliebt haben ?
Samuel . Doch , doch ! Sie hat ſich vom

Teufel blenden laſſen . — Sieh nur Schweſter !
wenn man des Tages wohl zwanzigmal ans Fenſter
läuft , um zu ſehen , ob der arme Burſche auch
guten Wind hat . —

Liddy . Nun das thu ich um Bruder Roberts
willen .

Samuel . Bruder Robert hat vorher auch ſchon
manche Reiſe gemacht , und Schweſter Liddy hat
ſich nie ſo jaͤmmerlich geberdet , als das leztemal .
Aber unterbrich mich nicht . Wenn man ferner roth
wird , ſo oft dieſer oder jener einen gewiſſen Namen

ausſpricht ; wenn man eine gewiſſe Silhouette in

ſeinem Taſchenbuch mit ſich herum traͤgt; ſo frag
ich; iſt das Liebe ? Antwort : ja !
33 Liddy .
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Liddy . Und ich frage : Wenn man ſeiner

Schweſter Taſchenbuch ohne Exlaubniß nachſucht ;

iſt man denn ein Spitzbube ? Antwort : ja !

Samuel . Wer kann dafuͤr, wenn andere

Leute mit ihren Taſchenbuͤchern nicht ſo vorſichtig

umgehen , als ich mit dem Meinigen ?

Vietrter Aufttütt .

Miſtriß Smith . Die Vorigen .

M . Smith . Sehr nobel ! wahrhaftig , wenn

des Mittags die Tafel ſervirt iſt , dann ſchwaͤrmen
Sie alle herbey ; wie die Weſpen , aber wenn ich

des Morgens ein Gebeth - Buch in die Hand nehme ,

um mich mit meinem Schoͤpfer zu entreteniren ,

dann laͤuft der eine hier , der andere dort hin .

Samuel . Amtsgeſchäffte , gnaͤdige Mama .

M . Smith , ( zu Liddy ) Und du ?

Liddy . Ich habe dem Vater die Zeitungen

vorgeleſen .
M . Smith . Doch hab ' ich euch ſchon lange

mit einander ſchwatzen hoͤren. Was betraf denn

der Diſcours ?

Liddy . Ich ſcherzte mit meinem Bruder .

Samuel . Und ich ſprach ſehr ernſthaft mit

meiner Schweſter .

M . Smith . Wovon aber ?

Liddy . Von dem wilden jungen Maͤdchen das

ſeit 4 Monaten in unſerm Hauſe wohnt .
Samuel⸗



Samuel . Von dem wilden jungen Burſchen ,
der ſeit Jahr und Tag mit Bruder Robert in der

Welt herum ſchwärmt .

Liddy . Sie hat ihn trotz ſeiner Vorſicht uͤber⸗

rumpelt .

Samuel . Er hat ſie trotz ihres Leichtſinns

gefeſſelt .

M . Smith . Ihr ſcheint beyde Recht zu haben ,
denn ihr habt beyde den Verſtand verlohren ,

Samuel . Ich ? ich bin mit dem meinigen

ſehr zufrieden .

M. Smith . Das besveiſt eben daß du nicht

viel haſt . Der Menſch iſt mit nichts in der Welt

zufrieden , ausgenommen mit ſeinem Verſtande , je

weniger er hat , deſto zufriedener . Sans badinage ,
ich will nicht hoffen , daß eins von euch capabel ſey ,
im Ernſt an dergleichen zu denken : denn wenn ihr

gleich von väterlicher Seite nur buͤrgerlicher Her —

kunft ſeyd , ſo wallt doch ein altes adliches Blut

in den Abern eurer Mutter ( Sie ſieht- Samuel und

Liddy wechſelsweiſe an , als ob ſie eine Antwort erwartete .

Beybde ſchweigen ; Liddy naͤht und Samuel ſpielt mit ſeinem

Stockbande . Miſtriß Smith ihre Stimme erhebend , und

die Arme in die Seite ſtemmend ) Wie ? was ? point
de reponſe ? ich ſollte die Schande erleben , meinen

älteſten Sohn Samuel , mit der Tochter eines

Landſtreichers verheyrathet zu ſehen ?
Samuel . Vorſichtig , gnaͤdige Mama ! vor⸗

ſichtig ! unſer fremder Miethsmann kann jedes

Wort hoͤren.
M . Smith .

—

—
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M . Smith . ( zu Liddy ) Und du koͤnnteſt ſo Got⸗

tes⸗ und Standesvergeſſen ſeyn , dein Herz an einen

Heyden zu haͤngen, der noch dazu ein buͤrgerlicher iſt ?

Liddy . ( bittend ) Sachte liebſte Mutter , der

Vater ſchlaͤft!
M. Smith . Seht doch ! ich glaube ſie unter⸗

ſteht ſich mir Stillſchweigen zu gebiethen . ( ſich nach

dem Alten wendend und noch ſtaͤrker ſchreyend ) Er ſoll

nicht ſchlafen ! er ſoll wachen ! Er foll die Thor⸗
heiten ſeiner Kinder verhindern helfen . He da !

Sir John !

S . John . ( aus dem Schlaf auffahrend ) Au weh !
M . Smith . Nun was giebts ?
S . John . Mein Bein .

M . Smith . Vergeſſen Sie ihr Bein : Hier iſt

von ganz andern Dingen die Rede die ſie weit naͤ⸗

her angehn .
S . John . Weit naͤher ? ich moͤchte doch wiſſen

was mich naͤher angienge , als mein eignes Bein !

M. Smith . Nun wahrhaftig ! Ich daͤchte

doch es gaͤbe der Dinge mancherley in der Welt , die

weit mehr Intereſſe fuͤr Sie haben muͤſſen , als ihr
bewickelter Fuß ?

S . John . ( Ihr Recht gebend ) So ? das iſt wohl
moͤglich!

M . Smith . Ein Bein iſt doch immer nur ein

Bein ; und ein podagriſches Bein iſt gar nichts werth .
S . John . Sehr wahr .
M . Smith . Man ſollte ganz vergeſſen daß

man eins hat .
S . John .
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S . John . Wuͤrklich das ſollte man . — Au

weh ! — Au weh !
M . Smith . Haätten Sie ein wenig Lectuͤre,

ſo wuͤrden Sie wiſſen , daß die alten Stoiker den

Schmerz fuͤr kein Uebel hielten .
S . John . Den Teufel ! die haben dann nicht

das Podagra gehabt !
M . Smith . Mein guter Sir John ! Sie

köͤnnen es gar nicht verantworten , daß Sie ſo wenig
Lebens - Art haben . Sie hatten eine Gemahlinn

von Stande , es fehlte Ihnen nicht an Gelegenheit

zu lernen . Wie oft hab ' ich Ihnen nicht ſchon vor⸗

gepredigt , und wie oft ſoll ich ' s Ihnen nicht noch

vorpredigen , daß einem Geſunden nichts mehr en⸗

nuyirt , als wenn ein Kranker ewig von ſeiner Ma⸗

ladie ſchwazt .
S . John . Nun ſo ſprechen Sie immer von

etwas andern ! In Gottes Namen ! —

M . Smith . Das wollt ' ich ſchon lange , aber

Sie laſſen mich ja nicht zum Worte kommen . Hier

ſteht iht Sohn , Sir Samuel Smith , und hier

Ihre Tochter , Miß Liddy Smith .
S . John . Gottlob ! das ſeh ich.
M . Smith . Sie ſind beyde toll geworben .
S . John . Beyde ?
M . Smith . Der allerliebſte Herr Sohn , den

ich doch mit ſo vieler Muͤhe in adlichen Grundſaͤtzen
erzogen , hat Luſt eine verlaufne indianiſche Dirne

zu heyrathen .
Samuel . Wer ſagt das ? Iſt denn ſchon vom

Heyrathen die Rede ? Zwar wenn man mich fragt :
ob

EERmn
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ob das Maͤdgen mir gefaͤllt? Denn iſt die Antwort :
ja ; aber ehe ich wirklich zu einer Verbindung ſchrei —
te , ſind noch hundert tauſend Umſtaͤnde zu uͤber⸗
legen , Millionen Hinderniſſe aus dem Weg zu raͤu⸗
men , unendlich viel Kleinigkeiten zu berichtigen .

S . John . Ja , mein Schatz , dafuͤr ſteh ich
dir : Samuel wird ſich nicht uͤbereilen .

Samuel . Nein wahrhaftig nicht !
S . John . Thut er es aber , ſo macht er den

erſten geſcheiten Streich in ſeinem Leben . Das Maͤd⸗

gen iſt allerliebſt , ihr Stumpfnaͤschen iſt entzuͤckend /
ihre naive Laune hinreiſſend .

M . Smith . Wiedrum ſehr nobel ! Wer Sie

ſo reden hoͤrt , ſollte denken , Ihr ganzer Verſtand
ſey in Ihren geſchwollenen Fuß geſunken . Die ganze
Litaney , welche Sie mir da vorgebetet haben , reicht
kaum hin einen Narren gluͤcklich zu machen . Die

wichtigſten Punkten , die Achſen , um welche ſich die

ganze moraliſche Welt dreht , haben der Herr Ge —

mahl vergeſſen .

S . John . Und die ſind2
M . Smith . Geburt und Geld .

Samuel . Sehr wahr !
S . John . Was das Geld anlangt , hat Sie

leider Recht .
Samuel . Ganz recht .
S . John . Indeß hoffe ich, die junge Indiane⸗

rinn werde uͤber dieſen Punkt Ihre Forderungen be —

friedigen können . Der Vater haͤlt hinter dem Berge ,
aber es ſcheint , er habe ſein Schafgen im Trokenen .

Er
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Er lebt gut , er iſt niemanden ſchuldig , er bezahlt
uns ſeine woͤchentlicheMiethe auf die Stunde . —

Liddy . Er thut auch den Armen viel Gutes !

M . Smith . Mon Dieu ! Bleiben Sie mir

mit ihren eckelhaften Rechnungen vom Leibe ! Im⸗
mer hoͤrt mans Ihnen doch an , daß Sie einſt Kauf⸗
mann waren . Wer hat es denn je zu den Zeichen
des Wohlſtandes gerechnet wenn einer ordentlich
bezahlt ? die reichſten Leute , mein Herr , ſind der

ganzen Welt ſchuldig . Doch paſſe pour cela ! wir

wollen es gelten laſſen , aber der wichtigſte Punkt
bleibt doch unentſchieden . Oder vielleicht laſſen Sie
die Ordnung im Bezahlen auch wohl gar fuͤr einen

Beweis vornehmer Herkunft gelten 2

S . John . Nein wahrhaftig nicht ! aber ich halte
dieſen Punkt fuͤr uͤberfluͤſſig. Das Maͤdchen iſt ge⸗
bohren , und zwar Hochwohlgebohren ; dar⸗

unter verſteh ich : Geſund mit graden Gliedmaaßen .
Ein bucklichtes Fraͤulein , und wenn ſie 16 Ahnen
haͤtte, iſt in meinen Augen immer tief uͤbel

gebohren .
M . Smith . Mon Fils ! haſt du kein Riech⸗

fläſchgen bey dir ?

Samuel . Oja , gnaͤdige Mama ! ( Er reicht
es ihr hin . )

M . Smith . Liddy halt mich ! ich werde in

Ohnmacht fallen .

S . John . Bemuͤhen Sie ſich nicht ! wir ver⸗

ſtehen dergleichen nicht zu ſchaͤtzen .

M . Smith .
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M . Smith . Kein Wunder waͤt es wenn die
Geiſter aller meiner erhabenen Voreltern ſich mit
Hohngelaͤchter um mich her verſammelten . Es ge⸗
ſchieht ihm ſchon recht dem deutſchen Fraͤulein , das
ſich zur engliſchen Kaufmannsfrau herabwuͤrdigte z
um deſſen Hand Grafen buhlten , und das Ihnen
allen einen Menſchen vorzog , ohne Education , ohne
Savoir vivre , ohne nobles principes , einen Ban⸗
keruttierer , einen Kruͤppel, einen Bettler —

S . John . Liddy, fahr mich in mein Zimmer !
M . Smith . Glauben Sie ich könnte Ihnen

nicht dahin folgen ? Nur Geduld ! ich werde gleich
nachkommen .

S . John . Nun Liddy, ſo fahr mich ins Grab .
M . Smith . Nur noch erſt ein paar Worte

mit dir mein Sohn !
( Liddy faͤhrt den Alten ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

Samuel . Miſtriß Smith .
M. Smith . Wahr iſt es , du biſt in dem Alter ,in welchem man an das Heurathen denken muß .
Samuel . Ich denk auch dran .
M. Smith . Recht gut mein Sohn ! recht loͤb⸗

lich ! aber du denkſt ſchon ſeit fuͤnf Jahren dran⸗und es bleibt immer beim Denken .
Samuel . Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit .
M. Smith . Deine Vorſicht iſt ein Irrwiſch ,der dich in den Sumpf fuͤhren wird .

Samuel .
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Samuel . Welch eine Parabel , gnädige Mama !

iſt die Vorſicht jemals ein Irrwiſch ? Antwort nein !

Iſt Gurli ein Sumpf ? Antwort : nein ! Sie iſt

dielmehr ein Blumengarten , oder eine beblümte

Wieſe , oder eine Blumenreiche Aue .

M . Smith . Ja , ja , es giebt auch Blumen ,

die hinter dem Zaune wachſen .

Samuel . Sie riechen darum nicht minder

choͤn.
M . Smith . Fy mon fils ; deshonorire mein

Blut nicht . Ein Mädchen ohne Geburt ; eine In⸗

dianerinn und folglich eine Heydinn ; ein naſeweiſes ,

wetterwendiſches Ding , deſſen Vater ein trockener

ehrbarer Affe iſt , den niemand kennt , und der ver⸗

muthlich nicht einen Schilling im Vermoͤgen hat .

Samuel . Was die Geburt betrift , gnaͤdige

Mama , ſo wiſſen Sie wohl , daß man bey uns in

England nicht darauf zu ſehen pflegt .

M . Smith . Leider nein . Der Karrenſchieber

und der Lord genießen hier einerley Rechte .

Samuel . Daß Sie eine Heydinn iſt —

M . Smith . Nun das haͤtte eben ſo viel nicht

zu ſagen .
Samuel . Leichtſinnig und wetterwendiſch —

Sie iſt noch jung . Ein vernuͤnftiger Mann wird

ganz gewiß eine vernuͤnftige Frau aus ihr bilden —

Ihr Bater ein Affe — da frag ich : wird Sir Sa⸗

muel den Vater oder die Tochter heurathen ? Ant⸗

wort : die Tochter . Alſo geht mich das nichts an .

Aber der wichtigſte Punkt welchen die gnaͤdige Ma⸗

ma beruͤhrt haben , iſt das Geld . Da gebietet die

Vor⸗
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Vorſicht behutſam zu Werke zu gehen . Auch hab
ich meine Spione , Auflaurer und Spuͤrhunde auf
ihre Poſten vertheilt .

M. Smith . Und wenn du nun erfuͤhreſt, daß
er wirklich Geld hat , koͤnnteſt du ſo wenig nobel
ſeyn einen Entſchluß zu faſſen ? —

Samuel . Entſchluß ? gnaͤdige Mama , da
erſchrecken Sie mich . Ich glaube , wenn man in
dieſem Augenblick mich uͤberzeugte , das Mädchen ſey
eine Prinzeßin , der Vater ein Fuͤrſt mit Tonnen
Goldes im Schatze ; ich wuͤrde dennoch vor dem Ge⸗
danken zittern , einen Entſchluß zu faſſen .

M . Smith . Du biſt ein Narr ! ( geht ab )
Samuel . ( allein ) Ein Narr ? Ein Narr2

( tritt vor einen Spiegel und blaͤßt ſich auf ) Seh ich wohl
aus wie ein Narr ? Antwort ; Nein !

Sechster Auftritt .

Gurli . Samuel .

Gurli . ( iſt in ein Negligee , nach engliſchem Ge⸗
ſchmack gekleidet . Ihre Haare , ohne irgend eine Zierrath
haͤngen ihr ein wenig wild um den Kopf , und uͤberhaupt iſtihr ganzer Anzug zwar ſehr reinlich , aber hin und wieder
nachlaͤßig verſchoben . Im Heraustreten noch hinter ſich
redend ) Nein ich will nicht ! Ha ! ha ! ha ! das iſt
doch ſonderbar ! Da haben die Menſchen ohne mich
zu fragen eine Glocke auf einen hohen Thurm ge⸗haͤngt , und wenn das Ding ſo und ſo viel mal
brummt , ſo ſoll Gurli frlihſtuͤcken. Gurli will aber
nicht fruͤhſtucken. Gurli iſt nicht hungrig .

B 2 Samuel .
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Samuel . ( im umwenden zu ſich ) Ganz allein ?

vortreflich ! die beſte Gelegenheit ſo recht mit Vor⸗

ſicht zu ſondiren ( laut ) Schoͤne Gurli , ich wuͤnſche
Ihnen einen guten Morgen .

Gurli . Guten Morgen , du naͤrriſcher Menſch⸗

Samuel . ( frappirt ) Naͤrriſcher Menſch ?—
wie ſoll ich das verſtehen ? — Sie werden beleidi⸗

gend Miß .
Gurli . Sey nicht wunderlich ! Gurli meynt

es nicht boͤſe, Gurli muß aber immer lachen , wenn

ſie dich ſieht !
Samuel . Lachen ? uͤber mich ? — da muß

ich fragen : Warum ? — Antwort ? —

Gurli . Das weis ich ſelbſt nicht . Ich denke

weil du immer ausſiehſt , als ob das Wohl von ganz

Bengalen auf deinen Schultern ruhte , und weil du

ſo viele Anſtalten machſt , uͤber eine Pfuͤtze zu ſchrei —

ten , als ob du den Ganges vor dir haͤtteſt.
Samuel . Ich merke daß die Erziehung in

Bengalen noch gar ſehr vernachläßigt wird . Kinder

reden von Dingen die ſie nicht verſtehen .
Gurli . Mein feiner Herr , Gurli iſt kein

Kind mehr , Gutli wird bald heurathen .

Samuel . (erſchrocken) Heurathen ? wirklich ?
Gurli . Ja ! Ja ! der Vater ſagts .

Samuel . Wen dann ?

Gurli . Das weiß ich nicht⸗

Samuel . Alſo hat der Vater einen Mann

fuͤr Sie ausgeſucht !
Gurli . Warum nicht gar ! Gurli ſucht ſelbſt

aus .
Samuel —



Samuel . Wuͤrklich ? die Wahl iſt Ihnen ganz

allein uͤberlaſſen? — Faſt moͤgt ich fragen , ſchoͤne
Miß : haben Sie ſchon Ihr Auge auf irgend jemand

geworfen ? Antwort ? —

Gurli . Mein Auge werf ich wohl hin und

her , aber mein Herz ruͤhrt ſich ſo wenig als eine

Wachtel im Neſt .
Samuel . Schoͤn! vortreflich ! faſt moͤcht ' ich

fragen allerliebſte Gurli , wie gefall ich Ihnen ?
Antwort ? —

Gurli . Du ! nicht ſonderlich .

Samuel . Immer fallen Sie doch auch mit

der Thuͤr ins Haus . Muß man es denn einem

Manne gerade ins Geſicht ſagen , daß man keinen

Wohlgefallen an ihm findet ?
Gurli . Du fragſt mich ja darum .

Samuel . Wenn auch . Und dann das bäͤueri⸗

ſche Du ! Ich rathe es ihnen als Ihr Freund , Miß ,

gewöhnen Sie ſich das ab .

Gurli . Der Vater hats mir auch ſchon oft

verboten , aber Gurli muß immer lachen , wenn

Gurli mit einem einzigen Menſchen ſprechen ſoll , als

waͤren ihrer ein halbes Dutzend .
Samuel . Einmal aber iſts doch bey uns ſo

die Sitte .

Gurli . Nun ja doch . Ich kann Sie auch wohl

Sie nennen , wenn du es durchaus haben willſt .

Samuel . Sollten einſt vielleicht ſuͤſſere Bande

uns vereinigen , ſo iſt es ja noch immer Zeit —

Gurli . Ha , damit hat ' s Zeit .

Samuel . Ich muß nur naher ruͤcken ( zu ſich )

B 3 Gurli .
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Gurli . ( gähnend ) Ich habe nicht ausgeſchlafen !

Samuel . ( zu ſich ) Aber mit Vorſicht ! mit

Vorſicht !
Gurli . Oder Menſch macht mir lange Weile .

Samuel . ( laut ) Selig ! dreymal ſelig wird ſeyn

der Gluͤckliche dem es einſt gelingt die ſchoͤnſte Blu⸗

me zu pflicken , welche der Hauch des lieblichen Ze—⸗

phyrs aus ihrer Knoſpe hervorlokte .
Gurli . ( lachend ) Guter Freund ! dieſe Sprache

iſt Sanscritta fuͤr mich , und die verſtehn nur un⸗

ſere Braminen .

Samuel . ( ärgerlich ) Ich redete im orientali⸗

ſchen Style ; aber ich ſehe wohl , man muß ſo deut⸗

lich mit Ihnen ſprechen , daß ſich ' s mit Haͤnden grei⸗

fen läßt .
Gurli . Ha , ſo hoͤrt es Gurli am liebſten .

Samuel . Nur ſchade , daß die Klugheit eine

ſolche Sprache durchaus verbietet .

Gurli . Aber die Klugheit verbietet Gurli nicht ,

davon zu laufen , und dich hier ſtehen zu laſſen ,

denn du machſt ihr herzliche Langweile . ( ſie will fort )

Samuel . Nur noch einen Augenblick , ſchoͤne

Gurli ! — Ich wuͤrde gern deutlich mit Ihnen re⸗

den — mich deutlicher erklaͤfen — mich auf das

deutlichſte ausdrucken — wenn — wenn ich nur

wuͤſte — ob vielleicht ihr Herr Vater einer Unter⸗

ſtuͤtzung beduͤrftig waͤre . —

Gurli . Wunderlicher Menſch ! mein Vater iſt

nicht alt , mein Vater geht flink und raſch ohne

Stock ; ja du kannſt ihm den ſchöͤnſten Palankin vor

die Thüre tragen laſſen , er geht doch lieber zu Fuße .

Samuͤel .



Samuel . Nicht doch! ſo verſteh ich es nicht .

Ich wollte damit ſagen — daß ich ihm zu helfen
wuͤnſchte — wenn er etwa unglücklich waͤre —

Gurli . (ploͤtzlich Ernſt ) Ungluͤcklich .
Samuel . ( ſehr neugierig ) Ja , ja ungluͤcklich

Faſt moͤgt ' ich fragen : wie iſt es damit ? Antwort ? —

Gurli . ( weinend ) Ach ja, mein armer Vater iſt

ungluͤcklich .
Samuel . ( zu ſich ) Nun da haben wir ' s !

Gurli . Und du wollteſt ihm helfen ? Dafür

muß ich dich kuͤſſen. ( ſie kußt ihn )

Samuel . ( ſehr verlegen ) Ja ich meynte nur ſo ,

wenn es meine Kraͤfte nicht uͤberſtiege . Helfen iſt

wohl ganz gut ; aber man kann nicht wiſſen , wo

man es ſelber braucht .

Gurli . Ach ! du kannſt ihm nicht helfen ; und

die arme Gurli kann ihm auch nicht helfen .

Samuel . ( zu ſich ) Dem Himmel ſey Dank ! da

haͤtt ' ich mich bald mit einer Bettlerinn verplempert

( laut ) Ich will indeſſen hoffen , es werde noch nicht

ſo weit mit ihm gekommen ſeyn , daß er die Haus⸗

miethe fuͤr den verfloſſenen Monat nicht bezahlen

koͤnnte — nicht um meinetwillen — ſondern mein

Vater —er iſt ein wenig ſtreng —

Gurli . Die Hausmiethe ?
Samuel . Ja , ja , die Hausmiethe .
Gurli . Traͤumſt du ?

Samuel . Ich ſollte nicht denken .

Gurli . Weiſt du was guter Freund ? Wenn

du meinem Vater ein gutes Wort giebſt , ſo bezahlt

er dir nicht allein die Miethe , ſondern auch das

B 4 ganze
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ganze Haus , und noch ein Dutzend ſolcher Narren ,
als du biſt , oben drein — (ſie huͤpft lachend ab )

Samuel . Das iſt heute ſchon zum zweyten⸗
male , daß man mich einen Narren ſchilt . Doch
beydemal warens nur Weiber - Zungen , und da

ziemts einem vernuͤnftigen Manne nicht ſich dar⸗

uͤber zu aͤrgern .

Siebenter Auftritt .

Der Viſitator . Samuel .

Viſitator . Gut , gut , daß ich Sie treffe !
Bin ich doch gelaufen , daß ich kaum Luft ſchöpfen
kann ! — uph !

Samuel . Nun mein lieber Viſitator ! hat er

ſich meines Auftrages erinnert 2 Hat er mit der noͤ⸗

thigen Vorſicht und Behutſamkeit ſondirt ?

Viſitator . Zu dienen ! wie ein Schleichhändler
bin ich umhergekrochen , hab ihn vom Caffeehauſe
in die Oper , vom Quahy auf die Boͤrſe verfolgt , und

da hab ich in aller Eile manches erſchnappt .
Samuel . Pro primo alſo : in Anſehung ſei⸗

nes Standes ?

Viſitator . Ja , da weiß ich ſo viel , wie nichts .
Niemand kennt ihn , niemand will von ihm wiſſen .
Ein Oſtindianer , daruͤber ſind die Stimmen einig .
weil man es aus ſeinem eigenen Munde weiß . Aber
ob von der Kuͤſte von Malabar , oder der Kuͤſte von

Koromandel , oder der Kuͤſte von Onixa , das hab

ich



ich in aller Eil nicht erfahren koͤnnen! So viel iſt

gewiß , kein hieſiges Schiff hat ihn heruͤber geführt .
Er muß dem Vermuthen nach von Portsmuth zu

Lande hierher gereißt ſeyn .
Samuel . Pro ſecundo ſein Vermoͤgen be⸗

treffend —

Viſitator . Da kann ich die Ehre haben , ſo

geſchwind als moͤglich mit vollſtaͤndigern Nachrichten

zu dienen . Trotz der einfachen Kleidung dieſes Man⸗

nes , und aller ſeiner Hausgenoſſen , trotz der einzi⸗

gen Schuͤſſel, welche täglich auf ſeiner Tafel ſteht ;

trotz des klaren Brunnenwaſſers , welches er trinkt ;

halte ich hin , mit Ihrer Erlaubniß , doch fuͤr einen

der reichſten in dieſer anſehnlichen Handelsſtadt .
Samuel . Frage ; warum ? Antwort ? —

Viſitator . Antwort : darum , weil er das

Geld in aller Eile mit vollen Haͤnden zum Fenſter
hinaus wirft .

Samuel . Wie ſo ?
Viſitator . Laſſen Sie ſich ohne Zeitverluſt

erzaͤhlen, mein werther Herr Inſpector . Vorige

Woche war das Handlungs⸗Haus , Braun & Belton ,

auf dem Punkte zu falliren , man ſprach auf der

Boͤrſe ſchon ganz laut davon , und wie es denn zu

gehen pflegt , der Eine bedauerte , der Andere zuckte
die Achſeln , der Dritte ſprach von Sonnenſchein und

Regen . Kaberdar , dem ich in aller Eil nachſchlich ,
gieng von einem Kaufmann zum andern , und er⸗

kundigte ſich nach der Beſchaffenheit der Umſtäͤnde.
Da hoͤrte er denn uͤberall, daß Braun & Belton

brave ehrliche Leute wären , welche durch unverſchul⸗
B 5 dete
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dete Ungluͤcksfaͤlle, in dieſen Wirwar gerathen . Was

thut er ? In der groͤßten Geſchwindigkeit ſetzt er ſich

nieder , ſchreibt ein Billet an Braun & Belton fol⸗

folgendes Inhalts „ wenn zehn tauſend Pfund Ster⸗

„ ling Ew . Edlen retten koͤnnen , ſo leihe ich Ihnen

„dieſe Summe ohne Intreſſen auf 6Monate “ Braun

& Belton , welche den Mann in ihrem Leben nicht

geſehen haben , ſind von Erſtaunen und Entzuͤcken
auſſer ſich , honoriren ihre Wechſel , treiben ihre Ge⸗

ſchaͤfte eilig und ſchleunig wie zuvor , und verehren
den Oſtindianer wie einen Heiligen .

Samuel . Mein Gott ! welche Unvorſicht !—
Der Mann muß ſich je eher je lieber einen Eydam

ſuchen , der ihm ſtatt Vormunds diene ; einen ver⸗

nuͤnftigen, vorſichtigen , wohl bedaͤchtigen Mann . —

Doch weiter , mein lieber Viſitator ! — Er hat mir

nun zwar bewieſen , daß dieſer Kaberdar einſt zehn
tauſend Pfund Sterling im Vermoͤgen hatte ; er hat
mir aber zu gleicher Zeit dargethan , daß der Narr ſie
aus dem Fenſter geworfen . Es fragt ſich alſo —

Viſitator . Ob er noch ſo viel uͤbrig behalte ,
um die Aufmerkſamkeit eines geſcheiten Mannes zu

reizen ? Auch da werd ' ich in aller Eil die Ehre ha⸗
ben Sie zufrieden zu ſtellen . Sie kennen doch das

ſchöͤne Landgut Roggershall , ſo reich an Fiſch und

Wildpret , an Feld⸗ und Gartenfruͤchten , und wel⸗

ches uͤberdieß den herrlichen Vorzug genießt , daß
man ſich in der groͤßten Geſchwindigkeit dahin be⸗

geben kann , weil es nur zwo Meilen von der Stadt

entfernt iſt ? Dieſes ſchoͤne Stuͤck Landes hat der

junge



junge Erbe luͤderlich verpraßt und unſer Oſtindianer
in aller Eil an ſich gekauft .

Samuel . Wie ? iſt das gewiß ?
Viſitator . Sage , ſchleunig gekauft und eilig

bezahlt .
Samuel . Hm ! Ey ! —Aber ich muß mich

doch noch ein wenig genauer und umſtändlicher un⸗

terrichten . Beſtaͤttigt ſich die angenehme Bothſchaft ,

ſo hat Gurli einen Brautſchatz aufzuweiſen , der

einen Schleyer uͤber ihre vielfaͤltigen Unarten dekt —

Ich will mich nur gleich auf die Boͤrſe begeben . Hat

er mir noch etwas uͤber dieſen Punkt mitzutheilen ?

Viſitator . Nichts von Belang . Er ſpricht ſehr

wenig — er kauet Betel —er hat eine große Ehr⸗

furcht vor Kuͤhen ; und ſo oft unſere Stadt⸗Heerde

ausgetrieben wird , empfaͤngt er ſie mit tiefen Reve⸗

renzen — er badet ſich taͤglich — ſo oft Neumond

oder Vollmond eintritt , theilt er Allmoſen aus .

Samuel . Bin ich nur erſt ſein Eydam , ſo ſoll
der Nebel dieſer Narrenpoſſen vor der Sonne der

Vernunft bald zuruͤckweichen . Ich will ihm beweiſen ,

daß eine Kuh nicht mehr Anſpruch auf ſeine Ehr —⸗

erbietung machen darf , als ein Eſel . Ich will ihm

beweiſen , daß weder im Neumond noch im Voll⸗

mond , weder im erſten noch im letzten Viertel , die

Vorſicht erlaubt Allmoſen zu geben . Kurz ! iſt der

Ankauf von Roggershall richtig , ſo iſt die Heurath
mit Gurli auch richtig . Unterdeſſen mein lieber

Viſitator , leb ' er wohl ! Sey er unermuͤdet, fleißig ,
thätig , und vor allen Dingen vorſichtig . Stell er

ſeine fuͤnf Sinne allenthalben auf die Lauer . .dank⸗
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dankbares Gemuͤth iſt ihm bekannt , und wenn jemals
die Frage entſteht : ob ich ihm mit Vergnügen wie⸗
der dienen werde ? So iſt die Antwort jederzeit : ja .
Er macht dem Viſitator eine gnaͤdige Verbeugung und geht ab )

Aſchter Auftritt .

Der Viſitator allein .

Wenn die Frage entſteht : ob ich Luſt habe , dir

in der groͤſten Geſchwindigkeit den Hals zu brechen d
So iſt die Antwort jederzeit : ja — Für ſo viel Be⸗

muͤhungen mit ein Paar leeren Worten mich abzu⸗
ſpeiſen ! Aber ſo gehts in der Welt . Es giebt nicht
leicht einen ehrlichen Mann im Dienſt , der nicht
einen ſchlechtern als er ſelbſt iſt uͤber ſich haͤtte. Will

man eilig und ſchleunig ſeinen Biſſen Brod in Ruhe
verzehren , ſo muß man ſich eben ſo vor leeren Koͤ⸗

pfen und vollen Waͤnſten buͤcken, wie der alte Ka⸗
berdar vor Kuͤhen und Ochſen . ( mit Achſelzucken ) Er

iſt mein Vorgeſetzter — Er macht die Augen oft zu ,
wenn ich die Taſchen aufmache ; alſo nur friſch wie⸗
der dran , ihm zu dienen ! ( Eir ſchleicht an Sir Johns
Thuͤr und legt das Ohr ans Schluͤſſelloch ) Ich höͤre in der

Ferne ein Geräuſch als ob der Hagel ein morſches
Dach zerſchluͤge ( Pauſe ) Nein , nein , es iſt die Stim⸗

me der Miſtriß ( Pauſe ) die verdammten Kanarien⸗

Vogel ſchreien ſo laut , daß man keine Sylbe deut⸗

lich unterſcheiden kann . Geſchwinde ! geſchwinde !
( Er laͤuft hinuͤber an Kaberdars Thuͤr) Da iſts ſtill wie

im
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im Grabe ( Pauſe ) doch nein , Gurli trillert ein Lied⸗

chen ( Pauſe ) das Singen mag wohl recht gut ſeyn ,
aber meine Wißbegierde wird nicht ſatt davon ( Er

läuft wieder an die andere Thuͤr ) Hier iſts maͤusgen ſtill

geworden . ( Pauſe ) Jezt faͤngt Miß Liddy an zu

ſprechen ( Pauſe ) Gleich hat der Henker die verdamm⸗

ten Kanarien - Voͤgel wieder bey der Hand . Ich
kann das Geſchmeiß nicht leiden ; ſo bald ſie ein

lautes Wort ſpricht , ſchreien ſie alle mit . ( Er lauft

wieder auf die andere Seite , kaum aber hat er das Ohr ans

Schluͤſſelloch gelegt , als Muſaffery die Thuͤr oͤffnete , und

ihn beynahe übern Haufen rennt . )

Neunter Auftritt .

Muſaffery . Der Viſitator .

Muſaffery . Cimmer ſehr ehrbar und trocken )

Was willſt du , guter Freund ? Wem gilt dein

Beſuch ? mir ?

Viſitator . Nicht ſo ganz eigentlich .
Mufaffery . Oder meinem Herrn ?

Viſitator . Das wollt ' ich eben nicht behaupten .

Mufafferh . Oder der Tochter meines Heren ?

Viſitator . Wenn ich das ſagte , wuͤrde ich

luͤgen.
Muſaffery . Alſo der hoͤlzernen Thuͤr? Denn

in dieſem Zimmer wohnen nur drey Menſchen : mein

Hert , die Tochter meines Herrn , und ich .

Viſitator .
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Viſitator . ( der ſich nach und nach von ſeinem

Schrecken erhoblt ) Meine eigentliche Abſicht war ,

ihm in aller Eil einen guten Morgen zu wuͤnſchen .
Muſaffery . Guten Morgen !
Viſitator . Und mich in der Geſchwindigkeit

nach ſeinem Wohlbefinden zu erkundigen .
Muſaffery . Danke .

Viſitator . Doch fein geſund ?
Muſaffery . Geſund .

Viſitator . An Leib und Seele ?

Muſaffery . An Leib und Seele .

Viſitator . Verſteh er mich recht , hochgeſchäͤz —
ter Freund ! man kann vollkommen geſund ſeyn ,
vollkommen ; aber was hilft zum Beyſpiel die Luſt
zu ſchlafen , wenn Nahrungsſorgen das Herz gleich
einem Muͤhlſtein druͤcken ? Was hilft der vortreflich⸗
ſte Hunger dem armen Teufel , der keinen Biſſen
Brod aufzutreiben vermag ? Doch beides iſt wohl
nicht ſein Fall ?

Muſaffery . Nein !

Viſitator . Er hat mehr als er braucht ,
Muſaffery . Oja .

Viſitator . Sein Herr iſt ſehr reich ?
Muſaffery . Brama hat ihm viel geſchenkt .
Viſitatot . ( ſehr neugierig ) Brama ? Wer iſt

dieſer Herr ? Ich habe ihn nie nennen hoͤren. Ver⸗

ſchenkt er ſo gern ?
Muſaffery . Brama ſchenkt allen guten

Menſchen .
Viſitator .
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Viſitator . Wirklich ? Wo wohnt denn der

Herr Brama ? Damit ich in aller Geſchwindigkeit
zu ihm eile —

Muſaffery . Er wohnt an den Ufern des

Ganges .
Viſitator . Das iſt mir zu weit . Sein Herr

iſt vermuthlich mit ihm verwandt 2

Muſaffery . Mein Herr iſt entſproſſen aus

ſeiner Schulter .

Viſitator . Eine kurioſe Verwandtſchaft .

Zehnter Auftritt .

Kaberdar . Die Vorigen .

Kaberdar . ( etwas rauh zum Viſitator ) Was

iſt euer Begehren ?
Viſitator . Nichts auf der Welt , mein hoch⸗

zuverehrender Herr . Ich eilte hier vorbey , und

kam in der Geſchwindigkeit vorbey , um mich nach

dem Befinden des werthgeſchaͤtzten Herrn Muſaffery
zu erkundigen .

Muſaffery . ( ſehr trocken ) Er hatte ſein Ohr an

die Thuͤre gelegt um zu hoͤren, wie ich mich befaͤnde .
Kaberdar . Haltet ihr vielleicht mich , oder

meine Tochter , oder meinen alten Freund Muſaffery
fuͤr Contrebande ?

Viſitator . Je nun , mein hochzuverehrender

Herr , wenn Sie mirs in aller Eile nicht uͤbel neh⸗

men wollen , beynahe ! Denn wir wiſſen nicht recht ,
wer
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wer Sie ſind ? Was Sie ſind ? Woher Sie ſind
Warum Sie hier ſind ? Kurz ! Sie beſitzen ſo ziem⸗

lich alle Eigenſchaften einer conterbanden Waare .

Kaberdar . Waͤr ich nach Spanien gegan⸗

gen , ſo wuͤrde ich dieſe Sprache , fuͤr die Sprache
eines Dieners der Inquiſition halten : aber in En⸗

gelland kenne ich meine Rechte . Pack er ſich zur

Thuͤr hinaus !
Viſitator . Ey , ey , mein werthgeſchaͤzter Herr !

mit welchem Recht —

Kaberdar . Dieſe Zimmer habe ich fuͤr mein

Geld gemiethet .
Viſitatotr . Aber dieſer Saal iſt gemeinſchaft⸗

lich , ich kann ſo oft , ſo eilig , und ſo ſchleunig als

mirs beliebt , hieher kommen , um mit meinem hoch⸗

zuverehrenden Herrn Principal , dem Herrn Zollin⸗

ſpector Smith , zu reden , zu ſprechen , zu uͤberlegen ,

zu erzaͤhlen , zu hoͤren, zu fragen , zu antworten , zu

berichten , und kein Menſch auf der Welt ſoll mich
daran hindern , und waͤr' er auch noch zehnmak

naͤher als Sie mit dem Herrn Brama verwandt .

Kaberdar . Geht ! wenn ihr nicht wollt , daß
man euch werfe .

Viſitator . ( ſich allgemach nach der Thür zurück

ziehend ) Wie ? was ? Mich werfen ? Mich den ge⸗

ſchwindeſten , geſchaͤftigſten und thaͤtigſten Mann in

der ganzen Stadt ? Einen Mann , der ſein raſtloſes

Leben im Dienſt von alt England eilig nnd ſchleu⸗

nig hingeopfert hat ? Einen ſolchen Mann will man

werfen ? Was verſtehen Sie unter werfen ? Wo

wollen Sie mich hinwerfen , mein Herr ?
Kaberdar⸗
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Kaberdar . Zur Thuͤr, oder zum Fenſter
hinaus ( er zieht die Uhr aus der Taſche ) und zwar ehe
drey Minuten vergehen .

Viſitator . Hm ! in der groͤſten Geſchwindig⸗
keit ? Schade , daß Berufsgeſchaͤfte , Amt und Pflicht
in aller Eile meine Gegenwart erfodern und ich da⸗

her nicht von ihrer guͤtigen Offerte profitiren kann ;
ſonſt wollten wir ſehn , mein Herr Verwandter des

Brama , wir wollten ſehen — ( Kaberdar geht auf ihn

zu —der Viſitator laͤuft davon . )

Eilfter Auftritt .

Kaberdar . Muſaffery .

Muſaffery . Du , einſt Herrſcher uͤber Tauſendel
fruchttragender Baum , unter deſſen Schatten die

Staͤmme Indiens ſich lagerten ! was iſt aus dir ge⸗
worden ? Ein elender Wicht aus dem Stamme der

Schutres wagt es dich zu beleidigen — o Jammer !
Kaberdar . Mich beleidigen ? Du irreſt guter

Muſaffery . Erblickſt du Unmuth oder Zorn auf
meiner Stirne ?

Muſaffery . Weil ohnmaͤchtiger Zorn dir nicht
ziemt . Du biſt nicht mehr Nabob von Myſore .
Ach ! —

Kaberdar . Immer wieder das alte Lied ! nein ,
ich bin nicht mehr Nabob von Myſore , und moͤcht '
es auch nicht wieder werden .

Muſaffery . Cerſtaunt ) Du moͤgteſt nicht ?

C Kaberdart .
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0 Kaberdar . Sprich , alter treuer Diener ! hiel⸗

teſt du mich damals fuͤr gluͤcklich, als Franzoſen und

Englaͤnder, meine Freundſchaft , mein Buͤndniß ſuch⸗
ten ? Als ich wider Willen in ihre unſinnige Fehde
verwickelt wurde ? Als ich bald dieſem aus Neigung
bald jenem aus Zwang diente ? Als es wir alle Au⸗

genblicke an Geld mangelte , meine murrende Solda⸗

ten zu befriedigen ? Als der Hof zu Delhi Kabalen

gegen mich ſpann , und ich zu niedrigen Kunſtgriffen 1
mich herablaſſen mußte , um mein Auſehen zu be⸗

haupten ? Als Europäer und Indier meine bluͤhende

Provinz verwuͤſteten und heilige Pagoden entweih⸗

ten 2 Als endlich der Aufruhr meiner Bruͤder gegen

mich ausbrach , und ich ſo manche Nacht , mit
8

ſchwerem Kummer belaſtet , auf meinem Lager mich

1 waͤlzte ? Sprich ! war ich damals gluͤcklich ?
1

Muſaffery . Nein . Aber dir duftete noch die 9

ſuͤſſe Blume der Hoffnung ; was verlohren war , 0
konnteſt du wieder gewinnen . 1

Kaberdar . Und das kann ich nicht mehr ? 8

Muſaffery . Nein . Wenn Brama kein Wun⸗ 9

der thut , ſo kannſt duenie wieder Nabob von My⸗ 8
ſore werden . ic

Käbetdar . Und glaubt denn Muſaffery es ſey u

kein Gluͤck fuͤr mich auf dieſer großen , ſchoͤnen Er⸗ 30

de , ohne den Scepter von Myſore ? — 2

Mufaffery . Und welches ? Vermagſt du mit

dem Hauch des Lebens die Korper deiner ermordeten 1

Weiber und Kinder zu beſeelen ? 8

Kaberdar . Leider nein

Muſaffery .
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Muſaffery . Vermagſt du auch nur ihre Leich⸗

name zu finden , um eine bekraͤnzte Kuh an ihrem
* Grabe zu opfern ? 8
85

Kaberdar . Ach nein ! Wehe ! Wehe uͤber9 meinen Bruder ! nicht einmal einen Sohn hat er*
mir gelaſſen ! Vielleicht unter namenloſen MarternA⸗
alle die Zweige meines Stammes vernichtet ! oderN
grauſamer als der Tod , meine wackere Soͤhne des.

Lichts ihrer Augen beraubt — ach ! — weg ! weg ! —
einen Vorhaͤng uͤber dies ſchauerliche Gemaͤlde ! —

8 Hinunter gieng die Sonne jener Tage ; ich ſtehe hier,
und harre ihres Aufgangs .

Muſaffery . Fuͤr uns wird ſie nimmer wie⸗
nit der aufgehen .
ich Kaberdar . Warum nicht ? wenn nicht an den

Ufern des Ganges , doch an den Ufern der Themſe. 1Uie Viel hab ich verlohren , doch viel bleibt mir zu ge⸗
8ir, winnen uͤbrig. Zuftiedenheit und Ruhe ſchmuͤckten

nicht die Fuͤrſtenbunde von Myſore , ſie ſind ein
Kleinod , welches die Goͤtter nicht dem Stamme der

n⸗ Rajas vorbehielten . Eurem Winke folg ich, ihr fuͤßen
h⸗ Freuden des unbeneideten Mittelſtandes ! Gern ſteig

ich zu euch hinab — oder hinauf ! — bin ich alt
ey und kraftlos ? vermag ich nicht noch Soͤhne zu
＋ zeugen ? die Freude meiner kommenden Tage ? —

Treuer Muſaffery ! ich will mir ein Weib nehmen ,
it von meinen geretteten Schaͤtzen noch mehr der Guͤ⸗

ter mir ankaufen ; und gern den Thron , um deſſen
Stufen zehen tauſend aufruͤhriſche Stlaben krochen/

gegen die friedliche Herrſchaft uͤber hundert ruhige
yv. Cursopäer vertauſchen .

C2 Muſaffery
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Müfaffery . Ein Weib nehmen ? too findeſt dut

in England ein Weib aus deinem Stamim entſproſſen ?

Kaberdar . Elendes Vorurtheil ! mein Vater⸗

land hät mich ausgeſpieen , ich bin von ſeinen Ge⸗

bräuchen entbunden . Meine Augen haben gewaͤhlt;
mein Herz iſt einverſtanden , und wartet nur noch

auf Zuſtimmung meiner Vernunft . Miß Liddy —

Cbegeiſtert ) ihr Blick iſt ein Sonnenſtrahl , auf wel⸗

chem die Seelen in Wischenus Paradies eingehen !

ſanfte Weisheit der Goͤttin Sawaſuadi wohnt auf

ihren Lippen , und Tugend , geſchaffen aus der rech⸗

ten Bruſt des Gottes der Goͤtter , thront in ihrem

Hetzen ! — o Marnnadin ! Gott der Liebe ! ſchleich

auch du dich hinein !

Mufaffery . Du biſt entzuͤckt ! Huͤte dich !

dein Herz iſt zum Knaben geworden , und wird

miuthwillig deiner Vetnunft entſchlüͤpfen: , die in

Geſtalt eines Greiſes ihm nachſchleicht .

Kaberdar . Recht Alter ! nichts uͤbereilt ! Mit

deinen Leidenſchaftloſen Blicken will ich ſpaͤhen, mit

deiner kalten Vorſicht will ich pruͤfen. Aber wie

wenn der Erfolg den Wuͤnſchen meines Herzens ent⸗

ſpricht , wirſt du mich dann wieder für gluͤcklich halten ?

Muſaffetyn ( nach einer Pauſe ) Nein ] Ach, dort

wo der Ganges durch bluͤhende Reisfelder ſich ſchlaͤn⸗

gelt , dort allein wohnt das Gluͤck . Hier , in einem

fremden Lande , wo ich nie einem Menſchen begegne ,

zu dem ich ſaͤgen köͤnnte : Ferinnerſt du dich noch des

„ fröhen Tages vot 20 Jahren , als wir da und da

Hzuſammen luſtig waren ? “ — Hier wo niemand

meins

K0„„„„„„„
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meine Sprache redet , niemand meinen Goͤttern
dienet . — O Jammer !

Kaberdar . Weißt du auch , Muſaffery , daß
du mir durch deine Klagen wehe thuſt , deren nie

verſiegende Quelle immer ſo heiß uͤberſprudelt ? Ge⸗

reut es dich , ſo viele Liebe und Treue an mir bewie⸗

ſen zu haben ? Gereut es dich der einzige geweſen
zu ſeyn , der ſeinen Herrn nicht verließ , als Ungluͤck⸗
ſchwangere Blitze um ihn ziſchten ? Cer ergreift ihn bei

der Hand ) Ich kann dirs freylich nicht vergelten .
Nur Liebe bezahlt Liebe ! nur in meinem Herzen

mußt du deinen Lohn ſuchen .

Mufaffery . Und hab ihn reichlich gefunden !
Vergieb mit die unbeſcheidne Klage ! Nein ich weiche
nicht von dir bis der Tod — —

Kaberdar . Stille davonl ich hoͤre Gurlikommen .

Zwoͤlfter Auftritt .

Gurli . Die Vorigen . Miſtriß Smith .
( inwendig )

Gurli . ( gähnend ) Vater : Gurli wird die Zeit
lang .

Kaberdar . Hab ich dir nicht Wege genug an⸗

gedeutet der langen Weile zu entfliehen ? Naͤhen —

Sticken — Leſen —

Gurli . Ja Vater das thut Gurli auch ; aber

Gurli iſt ſo ungeſchickt , ſie verdirbt alles . Wenn ich

C 3 nähe,
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nähe , ſo reißt mir bald der Zwirn , bald zerbricht

mir die Naͤhnadel ; wenn ich ſtricke , ſo laß ich die

Maſchen fallen , und wenn ich leſe , ſo ſchlaf ich ein .

Kaberdar . Nun ſo toͤdte deine Zeit mit

Plaudern .
Gurli . Plaudern ? mit wem ſoll Gurli plau⸗

dern ? der Vater iſt ſelten zu Hauſe ; Mufaffery iſt

ſtumm ; die alte garſtige Mütter dort zankt immer ;
Samuel iſt ein Narr ; und Liddy —

Kaberdar . ( haſtig einfallend ) Nun Liddy ? —

Gurli . Ach ich liebe Liddy wie meine Schwe⸗

ſter . Sie iſt ſo gut , ſo Herzensgut — Sie iſt viel ö

beſſer als Gurli . Aber ſie darf nicht viel mit

Gurli reden .

Kaberdar . Warum nicht ?

Gurli . Die garſtige Mutter hat es ihr ver⸗

boten . Aber wenn auch Gurli den ganzen Tag bey

Liddy ſeyn koͤnnte — es fehlt Gurli doch noch etwas .
ö

Kaberdar . Was denn ?

Gurli . Das weiß Gurli ſelbſt nicht .

Kaberdar . So beſchreib ' es zum wenigſten .

Gurli . Vater , das läßt ſich nicht beſchreiben .

Zuweilen hab ' ich gedacht , es fehle mir ein Papagoy
oder eine Katze.

Kaberdar . Du haſt ja beides .

Gurli . Freylich hat Gurli beides ; aber da

wandelt mich oft eine ſolche Sehnſucht an , da nehm ' ö

ich bald die Katze und bald den Papagoy , und kuͤſſe
ö ſie und druͤcke ſie an meine Bruſt , und habe ſie ſo

lieb —
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lieb — Doch iſt mirs immer als fehle noch etwas .

Der Vater wird wohl noch eine Fatze fuͤr Gurli

kaufen muͤſſen.

Kaberdar . ( lächelnd ) Freylich .

Gurli . Dann gieng ich geſtern ſpazieren in dem

kleinen Walde den die Leute hier Park nennen , da

ſang ein Vogel ſo ſchoͤn, ſo ruͤhrend — Kannſt du

dir einbilden Vater ! Gurli mußte weinen . Es war

mir ſo äͤngſtlich , ſo beklommen ; es ſtieg mir ſo hier ,

hier , herauf ; es war mir ſo warm , ich ſah mich

immer nach etwas um , und endlich — endlich mußt
ich eine Roſe abbrechen , und kuͤſſen , und tauſendmal

kuͤſſen , und mit meinen Thraͤnen benetzen . Das war

doch drolligt ! nicht wahr Vater ?

Kaberdar . Ja wohl !

Gurli . Der Vater wird wohl einen ſolchen

Vogel fuͤr Gurli kaufen muͤſſen.

Kaberdar . Ey freylich .

Gurli . Ach Gurli weiß ſelbſt nicht recht was

ihr fehlt .

Kaberdar . Sey ruhig ! der Vater hat mehr

Erfahrung ! der merkt ſchon , wo das hinaus will .

Jetzt von etwas anderm ! haſt du dem Vorſchlage
nachgedacht , welchen ich dir neulich that ?

Gurli . Du weiſt ja wohl , Vater , Gurli denkt

nicht viel nach . Aber wenn der Vater meynt , daß

es gut ſey , ſo will Gurli wohl heyrathen .

C 4 Ka berdar .
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Kaberdar . Ja der Vater meynt , es ſey noth⸗

wendig , daß Gurli ſich je eher je lieber einen Mann

ausſuche . Iſt dir noch keiner aufgeſtoßen , der dir

beſonders gefiele ?

Gurli . Nein . Da iſt der Samuel ; der ſchwazt
und plappert von ſeiner Liebe ; doch ſeine Liebe ge⸗

faͤllt mir nicht . Aber warum muß es denn eben eine

Mannsperſon ſeyn ? ich will ſeine Schweſter Liddy

heurathen .
Kaberdar . ( erſtaunt ) Wen ? Seine Schweſter ?

Gurli . Ja .

Kaberdar . Liddy ?

Gurli . Ja , ja .

Kaberdar . Die iſt ja ein Frauenzimmer .

Gurli . Nun was ſchadet das ?

Kaberdar . ( laͤchelnd ) Nein Gurli das geht nicht

an , das erlaubt Brama nicht . Du biſt ein Maͤd⸗

gen , und mußt einen Mann nehmen . Liddy iſt auch

ein Maͤdgen und muß auch einen Mann nehmen .

Gurli . Nun ſo will ich Muſaffery heyrathen .

Mufaffery . ( welcher bisher in tiefen Betrachtungen
verſenkt geſtanden , welche ſich auf ſein voriges Geſpraͤch be⸗

zogen , koͤmmt zu ſich ſelbſt , und antwortet etwas verlegen ,

aber mit ſeiner gewoͤhnlichen Trockenheit ) Mich ? —

Schöne Gurli ! das geht nicht an !

Gurli . ( komiſch zuͤrnend) Wieder nicht ? warum
denn nicht ? du biſt ja ein Mann ?

Muſaffery . Das wohl.
Gurli .
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Gurli . Nun ?

Muſaffery . Ich bin ein alter Mann .

Gurli . Was thut das ?

Muſaffery . Schoͤne Gurli , ein alter Mann

muß kein junges Maͤdchen heyrathen .

Gurli . “ Warum nicht ?

Mufſaffery . Weil das unbarmherziger Weiſe

eine Roſenknoſpe in Schnee vergraben heißt .

M . Smith . ( inwendig ) Du denkſt nicht ein bis⸗

gen nobel . Weil du ſelbſt Haͤrings - Kraͤmer gewe⸗

ſen biſt , ſo moͤchteſt du auch gerne deine Kinder

dazu machen .

Kaberdar . Gott bewahre ! der Drache kommt

näher . Ich bin ſo gern in dieſem Saale Caufs

Fenſter zeigend ) ich liebe die Ausſicht ins offene Meer ,

und immer jagt mich der boͤſe Geiſt in mein ein⸗

ſames Zimmer zuruͤck . Kommt !

Gurli . Vater , Gurli bleibt noch hier , Gurli

will uͤber die Alte lachen .

Kaberdar . Meinetwegen ! aber ſie iſt neu⸗

gierig . Daß du ihr nur das Geheimniß unſers
Standes nicht verraͤthſt! ich mag weder ein Gegen⸗

ſtand der Neugier , noch des Mitleidens werden .

Cer geht mit Muſaffery in ſein Zimmer . )

Gurli . Ach nein ! Gurli hoͤrt die Alte nur

gern reden , ſie ſpricht ſo viel dummes Zeug.

E 5 Drey⸗



Dreyzehnter Auftritt .

Miſtriß Smith , die Saloppe uͤbergeworfen.
Gurli .

M. Smith . ( Im Heraustreten noch zuruͤckbelfernd )
Was Podagra ! ein nobles Gemüth verachtet das

Podagra und verſpottet die Gicht . Alle meine hhs⸗
nen haben ſchon in ihrem fuͤnf und zwanzigſten Jahr
das Podagra gehabt , keiner hat ſich, ſo dabey ge⸗
berdet ( Gurli erblickend ) Ah Miß Gurli ! ( Sie macht
ihr eine tiefe Verbeugnng . )

Gurli . ( lacht ihr ins Geſicht . )

M . Smith . Nun , lur mon honneur ! der⸗

gleichen Impertinence iſt mir noch nicht vorge⸗
kommen .

Gurli . Sey nicht boͤſe altes Muͤtterchen.
M. Smith . Altes Muͤtterchen ? immer beſſer !
Gurli . Gurli lacht gerne ; du mußt das Gurli

nicht uͤbel nehmen . “

M. Smith . Immer du um das dritte Wort .
Mein Gott ! wie und wo mag dieſe pauvre Crea⸗
ture ihre erſte Education erhalten haben ?

Gurli . Kannſt Sie auch das Du nicht leiden ?
nun ich will dich Sie nennen .

M. Smith . Nennen Sie mich , wie Sie wollen !
Eine Frau aus einem Stamm , wie der meinige , iſt
uͤber jede Beleidigung erhaben .

Gurli . Aus welchem Stamme biſt Sie denn ?

M . Smith .
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M . Smith . Aus dem Stamme der von

Quirliquitſch .

Gurli . Ey den hat Gurli noch nie nennen

hoͤren; das muß ein ganz neuer Stamm ſeyn .
M. Smith . ( verächtlich ) Neu ? Meine gute

Miß Gurli ! durchlaufen Sie Jahrhunderte mit Ih⸗
ren Gedanken , und Sie ſind noch nicht an ſeiner
Wurzel . Ich wuͤßte auch nicht , wo Sie Gelegenheit
gehabt hätten , alte Familien kennen zu lernen .

Gurli . Ich ? ich bin ſelbſt aus einem der aͤlte⸗

ſten Stämme in der ganzen Welt entſproſſen .

M. Smith . ( veraͤchtlich ) Sie ? Ha ! ha ! ha!

Gurli . Ja , ja , ich. Gurli iſt aus dem

Stamme der Rajas .

M . Smith . ( mit hoch aufgeworfener Naſe ) Raja ?
Raja 2 ich will doch zum Scherz , ſo bald ich nach
Hauſe komme , in Ruͤpners Turnier - Buche nach —
ſchlagen , ob die Herren von Raja jemals exiſtirt
haben ? die Familie iſt mir ganz unbekannt .

Gurli . Der Stamm der Rajas iſt viele tau⸗

ſend Jahre alt .

M. Smith . Viele tauſend Jahr ? Ha! ha!
ha ! mein gutes Kind ! Sie haben vergeſſen daß die

Welt erſt 1789 Jahre alt iſt . Ha ! ha ! ha! Ich
habe Sie immer fuͤr ein wenig albern gehalten ,

aber nun finde ich , daß Sie voͤllig verruͤckt ſind .
( Sie macht ihr abermals eine tiefe aber hoͤhniſche Ver⸗
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Vierzehnter Aufttitt .

Gurlii allein .

Ha ! ha ! ha ! das alte naͤrriſche Muͤttergen !
Wie ſie ſich geberdet und ihren Leib verdreht , und

ſo frech dabey ausſieht , wie eine Bayadere . Halt !
das muß Gurli zum Spaß ihr einmal nachmachen .
( Sie tritt vor den Spiegel und uͤbt ſich in Verbeugungen )

O das iſt zum Todtlachen ! daß muß Gurli den

Vater ſehen laſſen . ( ſie laͤuft hinein . )

Ende des erſten Aufzugs .
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Zweyter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Kaberdar allein .

Jwwichle tragen meine Fuͤße mich unwillkuͤhrlich in

dieſen Soalz und bin ich in dieſem Saale , ſo hef⸗
tet mein Auge ſich unwillkuͤhrlich auf jene Thuͤr. —

Es muß herunter vom Herzen ! mich druͤckt die Laſt .
Aber wehe ! wehe ! wenn das Wagſtuͤck mißlingt . —

Beſinne dich , Kaberdar ! du biſt nicht in Indien ,

wo du dein Weib einſperren darfſt , wenn ſie dir

das Leben vergaͤllt; wo ſie , ohne deine Erlaubniß ,

nicht einmal das Mittagsbrod an deiner Seite ver⸗

zehren darf . Du rbiſt in Europa , wo man die

Weiber nicht zu Puppen herabwuͤrdigt ; wo ſie ſelbſt
einen Willen haben , und ſogar ſelbſt denken duͤr⸗

fen — wenn ſie koͤnnen. — Aber dieſem Maͤdchen
gaben die Goͤtter einen Koͤrper, und die Tugend eine

Seele ! — Doch halt ! ſchon wieder in Entzuͤcken! —

Kenne ich ſie denn ? Habe ich ſie ſchon lange genug

beobachtet ? Iſt ihre Mutter nicht ein Weib , ge⸗

zeugt von Nirudi , dem Koͤnige der Teufel ? Und

wachſen je Roſen auf einer Neſſel ? — Muſafferh

hat Recht . Ihr ſanftes Auge kann truͤgen , ich muß

ihr Herz belauſchen .

Zweh⸗
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Zweyter Auftritt .
ar

Kaberder . Der Knabe , mit den Manſchetten
in der Hand .

ſa

be
Knabe . Ey ich will mir nicht laͤnger die

Sohlen von den Schuhen laufen ! Heute iſt ein P .

ungluͤcklicher Tag , heute werde ich die Teufelsdinger

nicht loß , Cer erblickt Kaberdar ) noch einen Verſuch .

Schoͤner Herr , wollt ihr Manſchetten kaufen ?
Kaberdar . Nein :

Knabe . Von ſchoͤnen Häͤnden gemacht . bri

Kaberdar . Ich mag nſcht . fuͤt
‚

Knabe . Wohlfeil , drey Kronen das Paat . der

Kaberdar . Laß mich zufrieden ! ich trage ſo
keine Manſchetten . ein

Knabe . ( die Manſchetten unwillig auf den Tiſch Leb

werfend ) Nun ſo trag ſie wer da Luſt hat . ( indem er

gehen will ) Ihr wohnt ja hier im Hauſe ; wenn Miß beſe

Liddy koͤmmt , ſo gebt ſie ihr zuruͤck . un '
Kaberdar . Miß Liddy ? Halt ! was hat Miß

Liddy mit deinen Manſchetten zu ſchaffen ? Maͤ

Knabe . Sie gehoͤren ihr ja . licht
Kaberdar . Cerſtaunt ) Ihr ?
Knabe . ( zuruͤckkommend ) Ja , Sir ,es iſt ihre ben

Arbeit . Beſeht ſie nur , ſind ſie nicht ſchoͤn? Kauft ! ner

kauft ſie ! wohlfeil , ſehr wohlfeil , drey Kronen ; und

wenn Ihr mich nicht verrathen wollt , ſo ſollt Ihr
wiſſen , daß die ſchoͤne Miß fuͤnf Naͤchte daran ge⸗
arbeitet hat .

Kaberdar . Warum verkauft ſie ſie denn ?

Knabe .
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Knabe . Je nun , ſchoͤner Herr , Ihr fragt
auch gar wunderlich : ſie hat kein Geld .
Ka berdar . ( greiſt ſchnell in die Taſche ) Wie theuer

ſagſt du ?

Knabe . Drey Kronen ſchoͤner Herr . Dafuͤr
bekommt Ihr ein paar Manſchetten , wie ſie det
Prinz von Wallis nur tragen kaͤnn, und einen Got⸗
tes Lohn erhaltet Ihr oben ein in den Kauft

Ka berdar . Hier ſind drey Guineen .
Knabe . Drey Ktonen ſchöner Herr .
Kaberdar . Drey Guineen , ſage ich dir ) die

bringſt du an Miß Liddy. Und hier iſt eine Krone
fuͤr dich unter der Bedingung daß du den Käufet
der Manſchetten nicht ausplauderſt . Wenn ſie fraͤgt,
ſo ſag ' ihr , du haͤbeſt ſie an der Borſe verkäuft ; z
ein fremder Herr , den du zum etſtenmal in deinem
Leben geſehen .—

Knabe . ( das Geld mit Wohlbehogen auf allen Seiten
beſehend ) Ich verſtehe , ſchoͤner Herr ; ich verſtehe ,und danke .

Kaberdar . ( für ſich ) Das iſt brav von dem
Maͤdgen, daß ſie ſich nicht der Arbeit um das taͤg⸗liche Brod ſchaͤmt ; das iſt brab —

Knabe . So viel Geld hab ' ich in meinem Le⸗
ben noch nicht beyſammen geſehen . Lebt wohl ſchoͤ⸗

Kaberdar . Wo willſt du hin ?
Knabe . Fort !
Kaberdar . Aber das Geld ? —
Knabe . Das hab ' ich in, der Taſche .

Kaberdar .
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Kaberdar . Und traͤgſt es nicht zu Miß Liddy ?

Knabe . Nein ſchoͤner Herr . Miß Liddy hat

mir befohlen vom Nachbar Williams ein Pfund

Knaſter , und aus der naͤchſten Taverne eine Maas

Porter zu hohlen .
Kaberdar . Was ? Raucht Miß Liddy ?

Knabe . Poſſen Herr ! ich denke , es iſt fuͤr ihren

Vater . Der arme alte Mann will ſich zuweilen eine

Guͤte thun , aber Frau und Sohn geben ihm nichts .

Ka berdar . ( für ſich ) Brav ! Maͤdgen brav !

Czum Knaben ) Geh nur , geh! ( der Knabe ab ) — das

entſcheidet . Ein ſolches Herz begluͤckt! waͤre ſie auch

nicht ſchoͤn, die kindliche Liebe leiht ihr himmliſche

Reize ! Iſt ſie gleich arm ; ſo vermag ſie doch fuͤnf
Naͤchte hindurch fuͤr ihren Vater zu arbeiten . —

Es iſt entſchieden .

Dititter Auftritt .

Liddy . Kaber dar .

Kaberdar . ( als er Liddy erblickt ) Ha ! Sie ſelbſt !

Guten Morgen Miß .

Liddy . Cim Vorbeygehen mit einer Verbeugung )

Guten Morgen Sir ( ſie geht an die Thuͤr, ſieht hinaus ,

koͤmmt zuruͤck, tritt ans Fenſter , und ſcheint ſich auf allen

Seiten nach etwas umzuſehen . )

Kaberdar . Miß Liddy erwartet vermuthlich

jemand 2

Liddh .

daß

Kin

angt

Sie
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1 Lid dy . ( ſich umkehrend ) Ja Sir , einen Knaben,dem ich einen kleinen Auftrag gab . Es war mitt
vor einigen Minuten als ſaͤh ich ihn hier ins Hausgehen ; ich muß mich aber doch geirret haben . (Sie5
erblick plötlich ihre Manſchetten in Kaberdars Henden ,und faͤhrt ein wenig zurück . 9.

Kaberdar . ( ſtellt ſich als merke er es nicht ) Einn Knabe war hier , doch vermuthlich nicht der , wel⸗le chen Miß Liddy erwartete . — Sehn Sie Miß , ich5. habe eben ein paar Manſchetten gekauft . Wir Maͤn⸗ner werden mit dergleichen Waar gewoͤhnlich be⸗
18 trogen . Was halten Sie davon
ch Liddy . ( verlegen ) Sie ſind recht artig .
he Kaberdar . Wie hoch ſchaͤtzen Sie ſie ?
n Liddy . Ein paar Kronen moͤgen ſie immerwerth ſeyn .

4Kaberdar . Ja Miß , Kronen ſind ſie werth !Wer nur Kronen haͤtte, um ſie auf das Haupt jenes 1vortreflichen Maͤdchens zu ſetzen . Dieſe Manſchetten, 4
Miß , hat nach der Erzaͤhlung des Knaben ReineTochter mit Aufopferung ihrer naͤchtlichen Ruheverfertigt , um ihrem kranken Vater ein Labſal zuberſchaffen .

ſt ! Liddy . ( ſehr verlegen ) So ?
Kaberdar . Wie viel meynen Sſe nun wohl ,19 daß dieſe Manſchetten werth ſind ? 5

16 Liddy . So viel , als die erfuͤute Pflicht einesen Kindes .

1 Kaberdar , Miß Lidd
ich angreifend ) — Ich bin ein

Sie mich heurathen ? —

9. 8 Liddp.

—dſie bey der der Hand
ehrlicher Mann — wollen
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0
Lidd y. (auſſerordentlich n Siidd y. (auſſerordentlich uͤberraſcht ) Sir — mein

bied
Gott ! — 8

Kaberdar . ( ihre Hand loslaſſend , im gutmütbigen

Tone ) Faſſen Sie ſich ! Warum erſchrecken Sie ? Ich
455

wollte Sie nicht erſchrecken . Es kann ſeyn , daß ihr 1601
Herz ſchon verſagt iſt . Reden Sie frey ! Es wird

mir leid thün ; aber ich bleibe Ihr Freund . War⸗

lich , ich bleibe Ihr Freund !

Liddy . ( die nicht weiß was ſie ſagen ſoll ) Sir —

ich habe Vater und Mutter .
ſich

mal

Kaberdar . Erſt mit Ihnen , dann mit Ihrem
min

＋
Vater . Liebe Liddy , Sie ſind verlegen , das wuͤnſcht“

nock

ich nicht . Denken Sie , ein Paar Freunde wollten
Noc

eine Reiſe mit einander verabreden ; der Eine fragt , J6Ich
der Andere antwortet : Haſt du auch Platz fuͤr mich ?

Biſt du nicht launiſch , oder muͤrriſch ? Verlierſt du Gluͤ
nicht gleich den Muth , wenn es einmal ſtuͤrmt oder Beh

donnert 2 Wirſt du dir bis ans Ziel keinen andern ſen

Gefaͤhrten wünſchen ? — Sie kennen mich Miß . 5985
Sie haben mein Thun und Laſſen beobachtet . Wie Wei

ich beute bin , war ich geſtern , und wie ich geſtern zwar

war , werd ' ich morgen ſeyn . Soh
Liddy . Aber nicht ich , Sir . Die wenigenmich

Reize , welche vielleicht heute Ihr Wohlgefallen er⸗ und

regten , werden morgen verbluͤht ſeyn . Nack
Kaberdar . Miß , die Hand welche dieſe Man⸗ in m

ſchetten naͤhte wird auch dann noch kuͤſſenswerth ſey e

ſeyn , wenn ſie entfleiſcht und runzlicht , kaum noch die 8

eine Krücke zu halten vermag .
naͤhr

eiddy . Sie kennen mich noch nicht lange ge⸗ 110Uten

nug / und —erlauben Sie mir / mich Ihrer offenen ,
biedern argle
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( war ich kaum ſechzehen Jahre alt .
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biedern Sprache zu bedienen — ich kenne auch Sie
noch nicht lange genug . 6

Kaberdar . Wohlan ! pruͤfen Sie mich , beob⸗
achten Sie mich , ſo oft Sie wollen , ſo lange Sie
wollen ; ich ſcheue nicht den Blick der Tugend .

Liddy . Fuͤrs erſte weiß ich ja noch nicht ein⸗
mal wer Sie ſind ?

Kaberdar . O ich danke Ihnen , Miß , daß Sie
ſich herablaſſen darnach zuforſchen . Das beweißt
mindeſtens , daß die Antwort auf meine Erklaͤrungnoch zweifelhaft iſt . Sie ſotlen erfahren wer ich bin .
Noch hat kein Herz in England das Geheimniß mei⸗
nes Standes und meiner Leiden mit mir getheilet .
Ich ward am Ufer des Ganges , im Schooſe des
Gluͤcks gebohren , erzogen bey meinem Oheim , dem
Beherrſcher von Moſore , einem Biedermanne , deſ⸗
ſen Thron und deſſen Feinde ich erbte . Damals

Man gab mit
Weiber , weil es die Sitte erheiſchte , und einige

zwanzig Jahr alt , ſah ich mich ſchon Vater von fuͤnf
Sohnen und einer Tochter . Ich war gluͤcklich denn

mich liebten die Meinigen , mich ſchaͤztenFranzoſenund Englaͤnder ; mich fuͤrchteten meine Feinde und
Nachbarn ; der Friede herrſchte in meinem Lande und
in meinem Pallaſte . Ich war gluͤcklich, denn — Dank
ſey es der Vorſehung ! — der Menſch iſt blind fuͤrdie Zukunft . Daß ich Schlangen in meinem Buſennaͤhrte; daß meine eignen Bruͤder mir nach Krone
und Leben trachteten , den Saamen des Aufruhrsunter meine Unterthanen ſtreuten , das ahndete meinargloſes Herz nicht . Die Verſchwöͤrung brach ausz

D 3 . der
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der Stepter von Myſore ward in einer ungluͤcklichen
Nacht meinen Haͤnden entriſſen , und ach ! meine

Weiber , meine Soͤhne wurden ein Raub der blut⸗

dürſtigen Sieger . Nur ich, meine Tochter , und ein doe
alter treuer Diener , waren ſo gluͤcklich unter taus We

ſend Gefahren den Strand des Meers zu erreichen . kon
Dort lagen eben zwey engliſche Schiffe ſegelfertig , aue

deren eines uns aufnahm , die Anker lichtete , und wa

in Liddy ' s Vaterland brachte . Will Liddy mir er⸗ En

ſetzen was ich verlohr , ſo war dieſer Seufzer um

mein entflohenes Gluͤck der letzte . ich

Lid dy. ( ſchlaͤgt die Augen nieder , nach einer Pauſe ) fild
Sie ſind alſo kein Chriſt ?

Kaberdar . Cſtuzt , nach einer Palſe ) Es iſt nur fols

ein Weg zum Himmel , der Weg der Tugend .

Liddy . Dieſer Weg fuͤhrt durch die chriſtliche

Kirche. ſoll

Kaberdar . Unſere Braminen ſagen : durch die heu

Pagoden , doch dem ſey wie ihm wolle , an Ihrer und

1 Hand werde ich mich nie davon entfernen . — Nun

Miß , noch mehr Einwuͤrfe ; ich höre ſie gern ; und Um

beantworte ſie gern .
Tre

Liddy . Cimmer mit jungfraͤulicher Verſchaͤmtheit ) der
Ihre Weiber ſagten Sie , wurden ein Raub des

Siegers 2 Sind alſo tod ?

Kaberdar ! Vermuthlich .

Liddy . Sie haben keine gewiſſe Nachricht

davon ?

Kaberdar . Nein .

Liddy . Aber wenn ſie noch lebten ?

1 Kaberdar ,

ein

mic
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Kaberdar . Wenn auch , fuͤr mich ſind ſie tod .

Liddy . Wie , Sie koͤnnten ? — 3

Kaberdar . Liebe Liddy ! Meſſen Sie mich

doch nicht mit dem Maasſtabe der Europaͤer . Meine

Weiber waren meine Sclavinnen , die ich verſtoßen

konnte , wenn mir die Luſt dazu ankam . Aber gefetzt

auch , ich haͤtte ſie geliebt , wie — wie ich Sie liebez
was wuͤrde ihnen meine Liebe und Treue in einer

Entfernung von einigen tauſend Meilen frommen
—Fuͤr mich iſt mein Vaterland auf ewig verlohren ;

ich werde nie wieder in Indiens gluͤcklichen Ge⸗

filden wandeln .

Liddy . Wiſſen Sie auch Sir , welche Schluß⸗

folge ich aus dieſer Behauptung ziehen könnte ?

Kaberdar . Nun ?

Liddy . Wenn Sie einſt England verlaſſen

ſollten , ſo werden Sie wieder ein anderes Maͤdgen

heurathen , unter dem Vorwande , daß Ihre Liebe

und Treue mir doch nichts mehr nuͤtzen wuͤrden .

Kaberdar . Sie haben Recht Miß ; aber einen

[ Umſtand haben Sie vergeſſen : Ihnen werde i9

Treue ſchwoͤren, und England werde ich nie wie⸗

der verlaſſen .

Liddy , Wer wird ſie halten ?
Kaberdar . Die Liebe .

Liddy . O das arme ſchwache Kind !

Kaberdar . In unſerer Religion iſt dieß Kind

ein Gott .

Liddy . Sie ſprechen gut , aber Sie uͤberzeugen
mich nicht .

D 3 Kaberdar ,

—
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Kaberdar . Ich wuͤnſchte , Sie ſchoͤpften dieſe
Ueberzeugung nur aus meinem Herzen .

Liddy . Dringt mein Auge bis dahin 2
Kaberdar . Es ſchwimmt in meinen Blicken .

Doch wohlan ! vielleicht daß Nebendinge Ihnen
kraͤftiger beweiſen daß der Entſchluß in England

zu bleiben mir wahrhaftig Ernſt iſt . — Alles was

ich in jenem ungluͤcklichen Zeitpunkt von meinen

Schaͤtzen zu retten vermogte , waren meine Diaman⸗

ten : Spielwerk fuͤr einen Furſten ; ein anſehnlicher

Schatz fuͤr einen Privatmann . Ich habe ſie hier zu

Gelde gemacht , und Ländereyen dafuͤr gekauft .
Kennen Sie Roggershall2

Liddy . Roggershall war einer meiner Lieblings⸗

Spatzierfahrten mit einem halben Seufzer ) als wir

noch Kutſch und Pferde hatten .

Kaberdar . Es wird nur bey Ihnen ſtehen ,
ſich in Zukunft ſo oft und ſo lange Sie wollen , da⸗

ſelbſt aufzuhalten . Sie ſind unumſchraͤnkte Gebiete⸗

rin auf Roggershall , ich verſchreib es Ihnen zum

Wittwenſitz .
Liddy . Nein Sir , ſo war es nicht gemeint .

Geſetzt auch , es käme mit beyden uns dahin — wo

es noch nicht iſt ; ſo wuͤrden Sie mich doch nie

überreden , ihre Tochter zu bevortheilen .
Kaberdar . Seyn Sie unbeſorgt ! Meine Toch⸗

ter behaͤlt noch einen anſehnlichen Brautſchatz uͤbrig.
Ich kenne meine Vaterpflicht ; ich kenne aber auch

die Pflichten gegen mich ſelbſt — Nun , Miß , hab '

ich alle ihre Einwuͤrfe gehoben ? darf ich Ihnen ein

Bild des glüuͤcklichen, einſamen Lebens vor die Augen

ſtellen

ſe

＋

2

24.
22
2

t
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ſtellen — des vollen Genuſſes aller häuslichen Freu⸗
den ? an einem reizenden Ort wie Roggershall , an

der Seite Ihres Gatten , der gewiß einſt , wo nicht

auf Ihre Liebe , doch auf Ihre Freundſchaft und

Zuneigung rechnen darf ; an der Seite meiner gu⸗

ten , muntern Gurli ; ( mit niedergeſchlagenen Augen )

im Kreiſe Ihter Kinder ; und was Ihnen vielleicht

mehr gilt als alles , in den Armen ihres alten Va⸗

kers , den ich zu mir nehmen will , dem Sie ſeine

letzten Tage verſuͤßen werden , der im Anblick unſe⸗

rer Zufriedenheit wieder aufleben wird . — ( Er bricht⸗

kurz ab , ſchweigt , und ſieht ſie ſtarr an . )

Liddy . (iſt bewegt , Thraͤnen ſtehn ihr in den Augen ,

Sie wendet ſich ab von Kaberdar , faltet die Hande , blickt gen

Himmel und bleibt einige Augenblicke in dieſer Stellung⸗

Darauf kehrt Sie ſich zu ihm , reicht ihm die Hand und ſagt )

Nun wohl !

Kaberdar . Cergreift ihre Hand mit Entzücken ,

ſchlaͤgt ſeinen . Arm um ihren Nacken und kuͤßt ſie ) Beſte

der Toͤchter ! der Himmel ſegne unſern Bund ! Er

ward aus treuem redlichen Herzen geſchloſſen !
Liddy . Ja ! wahrlich ward er !

Kaberdar . ( ſeinen Ring an ihre Hand ſteckend )

Leben Sie wohl liebe Liddy ! — Bald , recht bald

meine theure Gattin ! Mein Herz ſtroͤmt von Freude
uͤber. Ich muß meinen alten Kameraden Muſaffery

aufſuchen ; er hat die Laſt des Kummers mit mir

getheilt , er ſoll ſich heute im Becher der Freuden mit

mir berauſchen . Leben Sie wohl ! Dieſe Manſchetten

trag ich an meinem Hochzeitstage . ( ab )

D 4 Vier⸗



Vierter Auftritt .

Liddy , allein .

So hab ' ich der kindlichen Liebe ein Opfer dar⸗

gebracht , und koͤnnte den armen Fazir ſo bald ver⸗

geſſen ? ( Sie wiſcht ſich die Augen ) Ja dieſe Thraͤne

darf Liddy um Fazir weinen ; aber das ſey auch die

Lezte . — Pfuy ! keine romantiſche Thorheiten ! Ka⸗

berdar iſt ein braver Mann . Ihn um eines Juͤng⸗

lings willen verſchmaͤhen, deſſen Herz ich blos aus

ſeinen Augen kenne ; das hieße , auf der Lebensreiſe

den Kompaß gegen einen Schmetterling vertauſchen .

Ach unter allen Thorheiten , die ein Maͤdgen be⸗

geht , iſt immer ihre erſte Liebe eine der groͤſten .

Fuͤnfter Auftritt .

Li ddy . Sa muel/ nach Hauſe kommend .

Liddy . Herr Bruder , du darfſt mir Glüͤck

wuͤnſchen.
Samuel . Frage : Wozu ?

Liddy . Antwort : Ich bin Braut .

Samuel . Du ?

Liddy . Ja , ja , ich. Wenn du meinen Wor⸗

ten nicht glauben willſt , ſo glaube deinen Augen .

( Sie haͤlt ihm den Ring unter die Naſe . )

Samuel . ( ergreift ſehr begierig ihre Hand ) Laß
ſehen zum Henker ! dem Ring nach zu urtheilen muß
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dein Bräutigam erſter Lord der Schatzkammer ſeyn .

Zum Teufel ! Schweſter , der Ring iſt ſchoͤn, ich

muß dir wahrhaftig die Hand kuͤſſen.

Liddy . Nun , das iſt zum erſtenmal in deinem

Leben . Was ein ſchoͤner Ring nicht thut .

Samuel . Aber — biſt du auch uͤberzeugt ,

daß dein Braͤutigam — daß er dieſen Ring —

Liddy . Doch wohl nicht gar geſtohlen hat ?

Der Ring ſcheint dir mehr am Herzen zu liegen

als der Bräutigam ſelbſt . Du fragſt nicht einmal

nach ſeinem Namen .

Samuel . Sein Name kann unmoͤglich ſo viel

werth ſeyn als dieſer Ring . Doch nun frag ich

billig : wie heißt dein Bräutigam ? Antwort ? —

Liddy . Kaberdar .

Samuel . ( heftig ) Gurlis Vater ?

Liddy . Antwort : Ja !

Samuel . Der Narr , deſſen einziges Beſtreben

dahin zielen ſollte , ſeiner muthwilligen Tochter einen

braven , vernuͤnftigen Mann zu verſchaffen . —

Liddy . Fuͤrs erſte verbitte ich mir im Namen

meines kuͤnftigen Gemals alle Ehrentitels . Und was

fuͤrs zweite deine guͤtige Sorgfalt fuͤr Gurli betrift ,

ſo darfſt du ja nur ihrer Stiefmutter ein gutes

Wort geben , wenn du etwan wuͤnſchen ſollteſt —

Samuel . Ach! da iſt nichts zu wuͤnſchen, bis

ich erſt unterſucht habe .

Liddy . Mein Gott ! mit deiner ewigen Be⸗

daͤchtlichkeit! das Maͤdgen iſt gut , ſchön, reich , was

willſt du mehr ? — wenn du ihrer nur werth waͤrſt.

D 5 Samuel .
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Samuel . Gut ? —Dieſe Frage mag fuͤrs erſte

noch unbeantwortet bleiben . Schoͤn? Antwort : ja .

Reich ? da muß ich billig fragen : woher weißt du

das ? Antwort ? —

Liddy . Wunderlicher Menſch ! ich weiß es aus

ſeinem eignen Munde , aus ſeiner Großmuth gegen

mich . A propos ! Du biſt ein Liebhaber von der

Jagd ; kuͤnftigen Herbſt kannſt du bey mir auf

Roggershall Haſen hetzen .

Samuel . Bey dir auf Roggershall ?

Liddy . Aufzuwarten , Herr Bruder . Das ſey
dir Beweis von Kaberdars Reichthum . Wer ſeiner

künftigen Frau ein ſolches Landgut zum Wittwenſitz
verſchreibt , der wird doch warlich ſeine Tochter nicht

ohne Brautſchatz laſſen .

Samuel . Nun da haben wir ' s ! Ich gehe und

ſchleiche mit der groͤſten Vorſicht umher , ziehe allent⸗

halben belehrende Nachrichten ein , ſtehe auf meiner

Huth , ſuche mich auf allen Seiten ſicher zu ſtellen ,
decke mich hier und decke mich da — komm nach

Hauſe und finde meine unvorſichtige Schweſter , die

wie ein Gaͤnsgen in den Tag hinein lebt , als Erb⸗

Lehn - und Gerichts - Frau von Roggershall . Da

moͤcht ' ich billig fragen : Schickſal biſt du gerecht ?

Liddy . Wunderlicher Menſch ? Kaberdar hat
einen ſolchen Schatz von Diamanten mitgebracht ,
daß Roggershall dagegen ein Kieſelſtein iſt .

Samuel . Dieſe Verſicherung , wenn ſie bey

naͤherer Beleuchtung beſtaͤtigt wuͤrde , koͤnnte Gurli

neue Reize leihen .
Liddy .
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Liddy . Gewiß , gewiß, Bruder ! wir werden ſo

gluͤcklich ſeyn , den Wohlſtand in das Haus unſeret

armen Eltern zuruͤck zu fuͤhren! wie wird ſich Bru⸗

der Robert freuen , wenn er heut oder Morgen aus

Weſtindien zuruͤck kehrt .

Samuel . Nicht ſo ſchnell Schweſter , noch

ſind wir nicht ſo weit .

Liddy . Freylich du — wenn dich Gurli nicht

haben wollte — —

Samuel . ( ſpöttiſch ) Nicht haben wollte ? Hm !

faſt moͤcht ich fragen : iſt Liddy bey Verſtande 2
Antwort : Schwerlich !

Liddy . St ! Sie koͤmmt . Nun kannſt du

gleich einen Sturm auf ihr Herz wagen . Soll ich

dir beyſtehen ?
Samuel . Ich brauche dazu keine Huͤlfstruppen .

Sechster Auftritt .

Gurli . Die Vorigen .

Gurli . Der Vater ſagt : meine liebe Liddy

wolle mit Gurli reden . Guten Morgen , liebe Liddy.

( ſie kuͤßt ſie . )

Liddy . Hat der Vater ſonſt nichts geſagt ?

Gurli . Nein ſonſt gar nichts .

Liddy . Nichts von meinem Bruder ?

Gurli . Von dem närriſchen Menſchen da ? Nicht

ein Woͤrtchen! Haͤtt er mir geſagt dein Bruder ſey

guch hier , ſo waͤre Gurli gar nicht herausgekommen .

Samuel .
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Sa muel . Ey ! ey ! Frage : Warum ? Antworte

7AKU4 Gurli . Laß mich zufrieden ! Gurli will mit D

Liddy ſchwatzen . r0

0 Liddy . ( zu Samuel ) Sollen die Huͤlfstruppen
100 ausruͤcken 2 W

Samuel . Nur mit Vorſicht . 8

Liddy . ( zu Gurli ) Dein Vater ſagt : du wolleſt

heyrathen .
Samuel . Mein Gott du fällſt ja mit der

Thuͤr ins Haus .

0 Gurli . ( gähnend ) Ja ich will heyrathen .
0 Liddy . Wen denn 2

N Samuel . Ja ! ja ! Wen denn ? Antwort ?—
Gurli . Ach liebe Liddy ! das weiß Gurli noch ˖

nicht . Glaube mir , es iſt recht eine dumme Ge⸗ i

ſchichte . Der Vater meynet ja , und Gurli meynet
auch ja ; aber das kommt mir eben ſo vor , als wolle

Gurli eine Piſang - Frucht pfluͤcken, und in ganz
England waͤchſt kein Piſang . Was hilft da Gurlis 1

0 Verlangen , und des Vaters Wunſch und Wille 2
Gurli wollte Liddy heyrathen ; der Vater ſagt , das

geht nicht . Gurli wollte Muſaffery heyrathen ;
Muſaffery ſagt , das geht nicht .

Liddy . Muſaffery iſt zu alt fuͤr dich .

15 4 Gurli . Ja , ja das ſagt er auch .

Liddy , Aber es giebt junge flinke Burſche ge⸗
1699 nug in der Welt .

U Samuel . ( ſucht ſich beſtens zu praͤſentiren . )

Gurli .
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Gurli . Ja liebe Liddy , da iſt aber noch ein

dummer Umſtand . Der Vater ſagt : wenn man hey⸗

rathet , ſo muß man bey dem Manne wohnen , wenn

nun , zum Exempel , mein Mann in Bengalen wohnt ,

und mein Vater im Lande der Maratten , ſo muß

Gurli in Bengalen bey ihrem Manne wohnen .

Liddy . Freylich .
Gurli . Nein , das geht wahrlich nicht ! Gurli

liebt ihren Vater ſo ſehr ( weint ) Nein , Gurli kann

ihren Vater nicht verlaſſen . Gurli will lieber gar

nicht heyrathen .

Liddy . Gutes Mädgen !

Samuel . Es entſteht aber billig die Frage :

Wenn ein geſetzter , vernuͤnftiger Mann ſich faͤnde,

welcher mit ihrem Vater in einer Stadt , ja ſogar

in einem Lande wohnte ? —

Gurli . Ha ! ha ! ha ! Ja das waͤre allerliebſt .

Samuel . Was meynen Sie denn Miß , koͤnn⸗
ten Sie zum Beyſpiel mich wohl lieben und hey⸗

rathen ?
Gurli . Lieben ? nein . Aber heytathen wohl ,

twenn Liddy ein Gefallen dadurch geſchieht .

Liddy . Sonderbares Geſchoͤpf! du willſt hey⸗

rathen ohne zu lieben ?

Gurli . Warum denn nicht ? muß man denn

lieben um zu heyrathen ?

Liddy . Ich denke wenigſtens hochachten .
Gurli . Ich muß dir ſagen , liebe Liddy ; Gurli

weiß eigentlich gar nicht recht , was heyrathen fuͤr
ein Ding iſt .

Samuel .
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Samuel . Das findet ſich wohl . Ich werde in

Zukunft Gelegenheit haben , Ihnen einigen Unter⸗

richt darin zu ertheilen . Vor der Hand hängt alles

von einer deutlichen und vernehmlichen Beantwor⸗

tung der Frage ab : wollen Sie mich heyrathen ,
Miß *

Gurli . ( zu Liddy ) Siehſt du es gerne ?
Liddy . Je nun — es iſt mein Bruder .

Gurli . Topp ! ich will dich närriſchen Menſchen
heyrathen ; unter der Bedingung , daß du immer

wohnſt , wo mein Vater wohnt .

Samuel . ( vor ſich ) Verſprech ich denn das ?

Warum nicht ? Vor der Hand darf ich kuͤhn jede
Bedingung bewilligen Claut ) Die Liebe welche Dich
reizendes Geſchoͤpf bald an den Meiſter Samuel

Smith feſſeln wird , iſt mächtiger als kindliche Zaͤrt⸗
lichkeit . Es entſteht nur noch die Frage zu beant⸗

worten uͤbrig : wann ſoll denn unſere Hochzeit ſeyn 2
Schoͤne Gurli .

Gurli . Wenn du willſt ( zu Liddy ) Wirſt du
froh ſeyn , wenn es bald geſchieht ?

Liddy . Mir kanns recht ſeyn .
Gurli . Nun ſo will ich dich gleich jezt heyrathen .
Samuel . ( erſtaunt ) Gleich jezt ? Nein , dazu

bin ich auf keine Weiſe vorbereitet . ( zu Liddy ) Das

gute Maͤdgen hat Feuer gefangen , aber man muß
doch behutſam zu Werke gehen .

Liddy . Ich daͤchte Herr Bruder , du bliebſt mit
deiner Behutſamkeit fuͤr dießmal zu Hauſe und hiel⸗

teſt Sie beim Worte , ehe Sie ſich anders beſinnt .

Samuel ,
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Samuel . Alles was mir zu thun moͤglich, waͤre
folgendes : ich geh zu einem Notarius , und denn zu
noch einem und beſtelle ſie beyde auf dieſen Nach⸗
mittag hieher .

Liddy . Beyde ? Warum denn zwey ?
Samuel . Einer koͤnnte krank werden , ein Bein

brechen , ſich des Mittags bey Tiſche betrinken , oder

ſonſt ein Hinderniß eintreten . ( Liddy lacht ) Lache wie
du willſt ! Ich habe dagegen nur eine Frage aufzu⸗
werfen : Koͤnnen dergleichen Geſchaͤffte zu vorſichtig
behandelt werden ? Antwort : Nein . Ich gehe , be⸗

ſtelle ſie beyde , laſſe von beyden einen Contrakt ent⸗

werfen , vergleiche ſie beyde , verbeſſere ſie beyde , und

waͤhle mit gehoͤriger Vorſicht einen von beyden . Un⸗

terdeſſen ſchoöͤne Braut , bitte ich um einen Kuß .
Gurli . Pfuy !
Samuel . ( betreten ) Wie 2
Gurli . ( zu Liddy ) Soll ich ihn kuͤſſen?
Liddy . Thu es immer .

Gurli . Nun da ( ſie kuͤßt ihn , wiſcht ſich den Mund
und ruft Samuel nach ) . Das ſag ich dir , wenn die
Notarien huͤbſcher ſind als du , ſo heyrath ich die ,
und dich nicht . ( Samuel ab . )

Siebenter Aaftritt .

Gurli . Liddy .

Liddy . Nun liebe Gurli , was moͤchteſt du lie⸗
bet ſeyn , meine Schweſter oder meine Tochter ?

Gurli .
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Gurli . Gurli verſteht dich nicht .

Liddy . Wenn du meinen Bruder heyratheſt ,
ſo ſind wir Schweſtern .

Gurli . Recht ! Gurli freut ſich daruͤber .

Liddy . Geſetzt aber Liddy heyrathet deinen

Vater ; ſo wird Gurli Liddys Tochter .

Gurli . ( ſieht ihr einige Augenblicke zweifelhaft ins

Geſicht ) Liddy ſpaßt .

Liddy . Wer weiß ! ich werde wohl Ernſt ma⸗

chen , wenn ich nur dahinter kommen koͤnnte, wer

dein Vater eigentlich iſt ? Was meynſt du ? koͤnnteſt
du mir wohl aus dem Traume helfen .

Gurli . Pſt ! das darf Gurli nicht ausplaudern .

Liddy . Warum nicht ? mir wohl .

Gurly . Nicht meinem Papagey , nicht meiner

Katze , nicht dem Roſenſtock in meinem Zimmer .

Liddy . Aber die Urſache ?
Gurli . Der Vater hats verboten .

Liddy . Iſt deines Vaters Verbot dir ſo heilig ?
Gurli . Er hat mir in ſeinem Leben nichts

verboten , dieſes iſt das erſtemal .

Liddy . ( umarmt ſie geruͤhrt ) Braves Maͤdgen!
Gurli . Naärriſche Liddy !
Liddy . Da du ſo geheimnißvoll biſt , ſo muß

ich wohl meinen Schutzgeiſt zu Huͤlfe rufen .

Gurli . ( aͤngſtlich ) Deinen Schutzgeiſt ? haſt du

Einen ? ach Liddy mir iſt ſo bange .

Liddy . Sey kuhig, er iſt ein Freund von

150 Menſchen.
Gurlte
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Gurli . Iſt er das ? aber iſt Gurli auch gewiß
gut 2

Liddy . Ja , ja , Gurli iſt gewiß gut !
Gurli . Nun , was ſagt dein Schutzgeiſt ?
Liddy . ( thut als ob ſie auf etwas horche ) Er ſagt ,

dein Vater ſey einſt Nabob von Myſore geweſen .
Gurli . ( chmiegt ſich aͤngſtlich an Liddy ) Ach Liddy !

Er hat wahrhaftig recht .

Liddy . ( wie oben ) Er ſagt : Gurli werde mir
das uͤbrige erzaͤhlen .

Gurli . Sagt er das ? Ja dann muß Gurli

wohl erzaͤhlen .

Liddy . Aber ohne Furcht liebes Maͤdchen .
Gurli . So ſchick ihn fort .

Liddy . ( macht eine Bewegung mit der Hand ) Er

gieng ſchon .

Gurli . Gewiß 2

Liddy . Ganz gewiß.
Gurli . Aber Gurli verſteht ſich ſchlecht , aufs

Erzaͤhlen, weiß nicht anzufangen , und nicht aufzu⸗

hoͤren — Mein Vater war Nabob von Myſore ,
war gerecht und gut ; ſie nannten ihn die Quelle

des Rechts , denn er beſtrafte den Derdar wie den

Waſſertraͤger , bey ihm galt nicht Anſehen der Kaſten
( weinend ) und doch haben ſie ihn aus ſeinem Vater⸗

lande verjagt ! und ſeine Weiber und Kinder haben
ſie todt geſchlagen , und mich haben ſie leben laſſen .

Liddg . Wer hat ihn verjagt und warum ?

U Gurlt .
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Gurli . Sieh nur , mein Vater hat zween

Bruͤder, ein Paar haͤßliche garſtige Menſchen . Ha !

ha ! ha ! der Eine ſchielt und hat eine Naſe ſo lang ,
und der Andere einen Kopf , wie ein ausgehoͤhlter
Kuͤrbis , worin die Gaukler bey uns Schlangen ſte⸗

cken ! ha ! ha ! ha ! nun , ſein Kopf war auch voller

Schlangen . Der boͤſe Menſch ! Liddy , es giebt recht

boͤſe Menſchen auf der Welt ( mit der Fauſt drohend und

mit dem Fuße ſtampfend ) Wenn ich ihn hier hätte , ich
wollte mit meinen Nägeln mich in ſeine borſtige

Haare haͤngen ! — Er waͤre auch gerne Nabob von

Myſore geweſen , und der andere mit der langen
Naſe auch . Nun da ſchwiedeten ſie ein garſtiges
Bubenſtüͤck zuſammen , und brachten die Nairs auf

ihre Seite , und in einer Nacht uͤberfielen ſie unſer

Haus — ach das war ein Schrecken liebe Liddy !
und ein Schreyen , Winſeln , Lermen — hu ! mir

ſchaudert noch , wenn ich an jene Nacht denke ! ich

ſprang aus dem Bette , war ganz von Sinnen —

Ha ! ha ! ha! meine goldene Halskette ſchlang ich um

den Arm , und meine Schuͤrze wickelte ich um den

Kopf , ( weinend ) mein armer Vater mußte fliehen ,
uͤber Stock und Stein in finſterer Nacht , und Gurli

floh mit ihm . Gurli ſaß in einem Palankin , der

alte Muſaffery half den Palankin tragen ( lachend )

und weil das ungewohnte Arbeit war , ſo fiel er alle

Augenblicke in den Koth . Endlich kamen wir an

das See⸗Ufer . Mein Vater war ſtill und finſter ,

ſprach kein Wort ; ( weinend ) Gurli mußte viel weinen

um ihre arme Mutter und Geſchwiſter . — Wir ſtie⸗

gen auf ein engliſches
173 0 der Schiffer war ein
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närriſcher luſtiger Menſch . ( lachend ) Der wachte
Gurli viel zu lachen . Wir fuhren viele Tage , viele

Wochen hintereinander , endlich wurde Gurli die Zeit
lang , und endlich und endlich kamen wir hierher .
Nun hab ich dir alles erzaͤhlet.

Liddy . Ich danke dir und will dein Vertrauen

erwiedern : aber noch haſt du mir nicht meine erſte
Frage beantwortet : ob du lieber meine Schweſter ,
oder meine Tochter ſeyn moͤchteſt.

Gurli . Nun Gurli moͤchte lieber deine Schwe⸗
ſter ſeyn .

Liddy . Warum

Gurli . Weil Gurli ſchon eine Mutter hatte ,
eine gute , gute Mutter ! Gurli kann ſich keine beſ⸗
ſere wuͤnſchen . Aber eine Schweſter hat Gurli noch
nicht gehabt .

Liddy . Nun ſo wollen wir als Schweſtern zu⸗
ſammen leben , Gurli ich heyrathe deinen Vater .

Gurli . Nein Liddy , ſpaß nicht mit Gurli .

Liddy . Ich ſpaſſe nicht . Eben gieng er von

mir , und Gott war der Zeuge unſers wechſelſeitigen
Bundes .

Gurli . Wirklich ! ha ! ha ! ha ! ( ſie hüͤpft herum ,
ſchlaͤht Schnipgen mit beyden Haͤnden und ſingt dazu , nach
einer ſelbſtbeliebigen Melodie ) Das iſt mir lieb ! das

iſt mir lieb ! ich freue mich ! — Liddy , ich muß dich
kuͤſſen! ( ſie nimmt ſie mit beyden Haͤnden beim Kopf und
giebt ihr einen derben Schmatz . )

Liddy . Gluͤckliches Mädchen ! lehre mich eit
Kind zu bleiben , wie du .

E 2 Gurli.



——— —

Gurli . Alſo weiß mein Vater ſchon , daß du

ihn heyrathen willſt ?

Liddy . ( lachend ) Freylich weiß er es .

Gurli . Schade ! ich wollte er wuͤßte es noch
nicht . Gurli haͤtte es ihm ſo gerne zuerſt geſagt .

Liddy . Aber daß du meinen Bruder heyrathen
willſt , das weiß er noch nicht .

Gurli . Nun das wird er zeitig genug erfahren .

Aichter Auftzittt .

Jack . Die Vorigen .

Liddy . ( als ſie ihn erblickt wit einem Schrey des

Erſtaunens und der Freude ) Ach ! Jack ! wo haſt du

deinen Herrn ?

Jack . ( immer ſehr ehrbar und trocken ) So eben

hat man uns in den Hafen gelootſet .

Liddy . ( auſſer ſich ) Gurli ! Gurli ! Freue dich
mit mir ! Bruder Robert iſt gekommen ! — Vater !
Mutter ! Bruder Robert iſt gekommen .

Cſie lauft hinein )

Gurli . ( herumhuͤpfend ) Allerliebſt ! allerliebſt !
Bruder Robert iſt gekommen ! — Hoͤr doch , wer iſt
Bruder Robert ? —

Jack . Sir Robert und Miß Liddy ſind mit

znander von einem Stapel gelaufen , er iſt ihr
Bruder .

Gurli⸗
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Gurli . Er iſt ihr Bruder ? Allerliebſt ! und

Liddy freut ſich ſo ſehr ! und Gurli freut ſich auch

mit , wenn Liddy ſich freut . Komm her du garſti⸗

ger Menſch ! fuͤr die gute Nachricht muß ich dich

kuͤſſen ( ſie kuͤßt den verwunderten Bootsknecht , dreht ſich

um, und indem ſie in ihr Zimmer huͤpft ) Bruder Robert

iſt gekommen . Bruder Robert iſt gekommen . ( ab )

Jack . Ich will verdammt ſeyn , wenns bei der

nicht im Oberloofe ſpukt . An Verſtand ſcheint ſie

nicht ſchwer geladen zu haben . Aus all den glatten
Weibergeſichtern mach ' ich mir ſo viel , als aus

einem aufgetrieſelten Taue . Ich wollte : wir ſtaͤchen
wieder in die See . Was wollen tvir auch hier bey
den verzwveifelten Land - Ratzen ! Der Alte iſt gut

genug ; aber ſeine Steven ſind ein biſſel hinfällig .
Gott weiß wie lange er noch vor dem Winde herum⸗
treibt . Und die Mutter iſt wie ein Orcan ; ſtuͤrmt
nie aus einer Gegend , laͤuft um alle Punkte des

Compaſſes herum .

Neunter Auftritt .

Sir John , welchen Lid dy auf ſeinem Stuhl

herausrollt , und Jlacck .

S . John . Willkommen im Hafen ! alter

treuer Jack !

Jack . Gott grüß euch Sir ! wie ſtehts ?
S . John . Nicht zum beſten lieber Jack .

E 3
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Jack . Ja , ja , der alte Rumpf faͤngt an zu

knacken , ihr muͤßt euch wie ich ſehe , ſchon boog⸗
ſieren laſſen .

S . John . Aber dießmal iſt die Freude Herr
uͤber den Schmerz . Was macht mein Sohn ?

Jack . Er ſegelt hinter mir drein . Ich denke ,
er muß hier ſeyn , ehe einer noch die Querreifen in

der Beeſamsmaſt⸗Wand zählen kann .

S . John . Nun , ehrliches Blut , erzaͤhl mir

unterdeſſen etwas von deiner Reiſe . Hernach ſoll

man dir und deinem Kammeraden ein Faß ſtark
Bier herauf hiſſen .

Jack . Obligirt . Wir lichteten die Anker bey
ſchmuckem Wetter und guͤnſtigem Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt .
Der Wind ſprong ein paarmal um , aber wir ſind

Gott ſey Dank ! nie aus dem Fahrwaſſer gekommen .
S . John . Habt ihr auch nicht umſonſt Wind

und Wetter getrotzt ? Habt ihr was vor euch ge⸗

bracht ? Sind eure Beutel brav gefuͤllt 2

Jack . Mein Seel ! unſere Beutel ſind ſo leer ,
daß man ſie ſtatt der Wimpel brauchen koͤnnte .

S . John . O weh ! ihr nahmt doch eine feine
Ladung mit .

Jack . Das denk ich ! Eine ſchmucke Ladung .
Auch mochten wir wohl ein fuͤnftauſend Pfund dabey

gewonnen haben , aber ich will verdammt ſeyn , wenn

noch ein Schilling davon in unſerer Taſche iſt .
S . John . Unmoͤglich! Sollte Robert , unein⸗

gedenk der Noth ſeines alten Vaters , alles wieder

verſchwendet haben ?

Jack .

—.
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Jack . Verfundigt euch nicht an eurem Sohn ,
Sir . Nie hat ein ehrlicheres Blut Zwieback ge⸗

kaut , das will ich behaupten . Ihr ſollt wiſſen , daß

wir auf unſerer Rückfahtt ungefehr 200 Seemeilen

weſtwärts von den Kanarriſchen Inſeln ſteuerten , als

wir eines Morgens fruͤh in der Ferne ein Dings

in der See erblickten , aus dem wir nicht klug wer⸗

den konnten . Nicht lange ſo hoͤrten wir ein paar

Platzbuͤchſen knallen , und ſahen ein Stuͤck Segel⸗

tuch flattern . Holla ! rief der Kapitaͤn, das moͤgen

wohl Noth⸗Signale ſeyn , und bey meiner armen

Seele ! ſo wars auch . Wir zogen die Toppmants

ein , und ſeegelten beym Winde , bis das Dings

näher kam , Sir ich bin ein harter Burſche , aber

Cindeme er ſich die Augen wiſcht ) ich will verdammt

ſeyn , wenn mein Boogſpriet da oben ſich nicht noch

immer mit Spritzwaſſer netzt , ſo oft ich dran den⸗

ken thue . Ein kleines lumpichtes Bodt , da lagen

23 ausgehungerte Menſchen drein , die in fuͤnf Tagen

keinen Biſſen Zwieback zwiſchen die Zaͤhne genommen

hatten . Ihr Schiff war mitten auf der See in

Brand gerathen , ſie hatten ſich mit Muͤh und Angſt

ins Boot ſolvirt , und trieben nun ſo auf gut Gluͤck

vor dem Winde herum . Noch 24 Stunden laͤnger ,

ſo wars um die armen Teufels geſchehen . Der Ka⸗

pitän ein feiner Mann , ein Hollaͤnder, , hatte auſſer

dem Leben und ſeiner ſeemaͤnniſchen Ehrs / alles ver⸗

lohren , und daheim ſaß ein junges Weib mit drey

kleinen Kindern , die hatten nichts zu beißen , nichts

zu brocken . Wenn er davon ſprach , ſo pumpte er

helles Waſſer aus beiden Luͤcken heraus . Das konnte

E4 — mein
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mein Herr nicht mit anſehen . Kamerad ſprach er

zu ihm : ich habe weder Weib noch Kind , da ſind
50oο Pfund , nehmt den Bettel hin ! und ſomit ſezt '
er ihn mit ſamt ſeinen Leuten im erſten Hafen
ans Land .

S . John . That er das ? nun dafuͤr wolle
Gott ihn ſegnen ! und ſo freue ich mich, , daß er

nichts mitgebracht hat , und will gern meinen lezten
Biſſen mit ihm theilen .

Liddy . Guter , braver Bruder ! Hab ' ichs nicht
immer geſagt Vater : der Robert wird einſt der

Stolz Ihres Alters werden

S . John . Der Stolz und die Freude mei⸗
nes Alters .

Liddy . Ach , da iſt er !

Zehnter Auftritt .

Ro ber t . Die Vorigein .

CLiddy fliegt ihm in die Arme )

Robert . ( ſie an ſein Herz drückend ) Meine

gute Liddy !
S . John . Cindem er ſich bemüht ihm mit feinem

Stuhle entgegen zu rutſchen ) Verdammtes Podagra !
Jack hilf mir ! Heda ! Burſche ! der Vater iſt
auch dalk

Robert . ( ihn ein wehig ungeſtüm umarmend )
Beſter Vater !

S . John .

＋2
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S . John . Au weh ! du Wetterjunge ! weißt du

nicht , daß ich das Podagra habe ? — Nu , nu , es

iſt ſchon voruͤber; komm , komm ! —da dieſer Kuß ,
und dieſer Händedruck ſind Zeichen meiner Freude
über deine Ankunft , und dieſer Seegen ( indem er
die Haud auf ihn legt ) ſey Lohn deiner edlen That .

Robert . Welcher , mein Vater

Liddy . Owir wiſſen ſchon alles .

Robert . Cunwillig zu Jack ) Hat Jack einmal
wieder alten Weiber Schnak vom Stapel laufen
laſſen 2

Jack . Mein Seel Herr ! nehmt mir ' s nicht
uͤbel, das Maul wurd ' mir flott .

S . John . Herein ! Herein ! ihr beiden ruͤſti⸗
gen Burſche ! die Mutter iſt hinten in ihrer Kam⸗

mer und hält Betſtunde . Die wird denn doch auch
einmal ein freundlich Geſicht machen ( indem er mit

ſeinem Stuhl rutſcht ) Fort ! fort ! helft dem armen

alten Suͤnder , daß er vorwaͤrts kommt !

Jack . Ich will mich in die Arriere - Garde

ſtationiren . ( Er ſchiebt hinten , Alle drey ab . )

Eilftet Auftritt .

Liddy , allein .

Wie iſt mir 2 Ach ! es ſſt mir wunderlich zu
Muthe ! Ich hatte nicht das Herz zu fragen , wo et

bleibt ? — Iſt er wieder mitgekommen ? oder hat
man ihn in Weſtindien gelaſſen ? oder iſt er krank ?

E 5 oder



oder todt ? — ach ! — was geht das mich an ? —

was hab ' ich darnach zu fragen ? — das Schickſal ,
will mich pruͤfen , ob mirs auch rechter Ernſt iſt ,
die erſte Neigung meines Herzens der kindlichen Liebe

aufzuopfern . Mir ſchien das ſo leicht — ach ! es iſt

nicht ſo leicht , als ich dachte . Nun , um ſo ruͤhm⸗

licher iſt der Sieg . — Aber ſeine Freundin darf ich
doch bleiben — wiſſen moͤgt ' ich doch , was aus ihm

geworden — der Wunſch iſt nicht ſtrafbar . Wenn

Jack herauskommt , werd ' ich ihn fragen .

Z3wölfter Auftritt .

Fazir . Liddy .

Fazir . ( Fliegt auf Liddy zu, und ergreift ihre Hand )
Da iſt ſie ! da iſt ſie ! ach liebe Miß ! Fazir iſt
wieder da , und freut ſich , und freut ſich — gute ,

liebe Miße , Fazir kann das nicht ſo mit Worten

ausdruͤcken, als er gern wolle . Sind Sie immer

geſund geweſen 2 ſind Sie immer froh geweſen

haben Sie auch zuweilen an den armen Fazir ge⸗

dacht 2
Liddy . ( ſehr verwirrt ) Recht oft — nur heute

nicht .

Fazir . Das hat mein guter Geiſt wohl gewußt ,
drum bließ er mit vollen Backen unſere Segel auf ,
huſch ! huſch ! ſind wir da , und nun liebe Liddy ,
muͤſſen Sie wohl an mich denken . — Aber Sie

freuen ſich gar nicht , mich wieder zu ſehen. Sie

ſollten
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ſollten ſich eben nicht ſo freuen , wie ich mich freue ;
och ein wenig , ein klein , klein wenig , denn

ich bin Ihnen ſo gut .

Liddy . ( bewegt , reicht ihm ihre Hand ) Gewiß , ich
freue mich .

Fazir . ( ihre Hand mit Innbrunſt kuͤſſend) Gewiß ,
ich habe es verdient , daß Sie mir auch ein wenig

gut ſind , ich habe immer und immer ſo viel an Sie

gedacht , und an nichts gedacht als an Sie . Wenn

die Sonne herauf ſtieg aus dem Meere , dann brei⸗

tete ich meine Arme aus und betete — ich glaubte
fuͤr mich zu beten , und ich betete fuͤr eiddoy . Wenn

die See ſpiegelglatt war und ſanft , dann ſucht ich

Liddys Bild darin — und ich fand es auch — denn

ich fand es allenthalben , wo ich es ſuchte — ach !
und ich fand es auch wohl ohne es zu ſuchen .

Liddy . ( wendet ſich und wiſcht ſich eine Thraͤne aus

den Augen ) Bild meines armen kranken Vaters !

unterſtuͤtze mich in dieſer Stunde !

Fazir . Und als endlich die Kuͤſte von England
in blauer Ferne vor uns lag — ach Liddy ! haͤtten
Sie da den naͤrriſchen Fazir geſehen , wie er ſich

freute ! Es war geſtern Abend . Die ganze Nacht

mußte ich auf dem Verdeck herum tanzen , und als

der Morgen daͤmmerte , da kam ein Vogel vom

Lande hergeflogen , und ſetzte ſich auf unſern Maſt ;

ich rief ihm zu , ich lockte ihm , ich pfiff ihm , ich

haͤtt' ihn kuͤſſen möͤgen ! Vielleicht dacht ich/ iſt Liddy

geſtern ſpazieren gegangen , und dieſer Vogel hat ihr

was vorgeſungen .
Liddy
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Liddy . , ( beyſeite ) Nein , ich muß das endigen ,
es wird zu -viel fuͤr mein armes Herz — ( ſtockend )
Wiſſen Sie auch ſchon Fazir — daß ich Braut bin ?

Fazir . ( ſehr erſchrocken , antwortet mit einem langen )
So ? ( Eine lange Pauſe — Liddy ſchlägt die Augen nie⸗

der , Fazir ihr die Hand reichend , ſehr traurig ) Leben

Sie wohl , liebe Miß .

Liddy . Wo wollen Sie hin ?

Fazir . Ich —ich will fort — auf die See —

in die See ! — Leben Sie wohl , liebe Miß ! ( Er

haͤlt ihre Hand , ſie ſchweigt , eine Pauſe ) Ja , ich will

fort , — aber ich kann nicht — wahrhaftig ich kann

nicht . ( eine Pauſe ) Miß Liddy iſt wirklich Braut ?

Liddy . Wirklich ?

Fazir . Wird die gute Liddy auch gluͤcklich ſeyn ?
Liddy . Sie hofft es .

Fazir . Nun Fazir wird nicht gluͤcklich ſeyn !
aber das thut nichts , wenn nur Liddy gluͤcklich iſt ! —

darf ich ihn wiſſen den Mann der Liddy' s Herz ge⸗
wonnen hat ? — Nein , nein , ich mag ihn nicht
wiſſen , ich haſſe Niemanden , er hat mir ja nichts

zu Leide gethan ! — ach ja ! er hat mir ſehr viek

zu Leide gethan !

Liddy . ( ſehr geruͤhrt, ihm ihren Mund zum Kuß
datreichend ) Bleiben Sie mein Freund !

Fazir . Ja liebe Miß , Fazir laͤßt ſich fuͤr Sie

todſchlagen . — Ach! nun ſind es anderthalb Mo⸗

nate , da hatten wir einen ſtarken Sturm ; mir war

bange zu ſterben , denn ich wollte Liddy noch gerne

wieder
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wieder ſehen . Ich war ein Narr , mich vor dem

Tode zu fuͤrchten; es waͤre beſſer geweſen , ich haͤtte
Liddy nicht wieder geſehen .

Liddy . Wollen Sie nicht meinen Vater und

meine Mutter beſuchen ?

Fazir . O ja Miß , wenn Sie befehlen . Ich
will alles thun , was Sie befehlen .

Liddy . ( ihn bey der Hand ergreifend ) Kommen

Sie ! Kommen Sie ! es iſt fuͤr uns beyde nicht

gut , daß wir hier ſo zuſammen ſtehen , und uͤber

Dinge plaudern , die nicht mehr zu äͤndern ſind .
( Sie will ihn fortfuͤhren . )

Dreyzehnter Auftritt .

Miſtriß Smith . Robert . Jack . Vorige .

M . Smith . Aber , mon fils , das iſt gar nicht
nobel von dir , daß du dein ſauer erworbenes Eigen⸗
thum ſo liederlich diſſipirt haſt .

Robert . Um Vergebung , liebe Mutter , das iſt
das nobelſte was ich in meinem Leben gethan habe .

M. Smith . Wodurch willſt du nun deinem

Stand Ehre machen .

Robert . Durch meine Geſinnungen .
M . Smith . Recht mon ſils , dieſe Phraſe war

nobel , ( indem ſie Fazir erblickt ) Bon jour , Monſieur

Fazir , je ſuis charmé de vous revoir en bonne

Lanté . ( zu Robert fortfahrend ) Aber man muß auch
die Dehors nicht negligiren , die Sonne bleibt zwar

immer
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immer Sonne , wenn ſie gleich hinter einem Nebel⸗

Schleuer ſich cachirt ; doch das Auge blendet ſie nur

dann , wenn ſie mit all ihren Strahlen decorirt er⸗

ſcheinet . Was duͤnkt dir von dieſer Allegorie ?
Robert . Sehr ſchoͤn liebe Mutter , aber ich

bin keine Sonne , und will keines Menſchen Auge
blenden .

M. Smith . So wuͤnſcht ' ich zum mindeſten
du haͤtteſt ihren Strahlen einige Waͤrme abgeborgt.
Du ignorirſt nicht , daß in dieſem Hauſe der Mangel
herrſcht , daß wir auf deine geſegnete Ruͤckkunft mit
Schmerzen harrten .

Robert . ( die Achſel zuckend ) Mein Seel ! das
thut mir leid ! Aber waͤre ich in jenem Augenblick
Herr einer Million geweſen , bis auf den letzten
Schilling wäre ſie aus meiner Taſche geflogen .

Liddy . Liebe Mutter , unſer Mangel wird in
Kurzem verſchwinden , wenn Sie ihre Einwilligung
und ihren Seegen mir nicht verſagen wollen .

M . Smith . Sescgen ſo viel du willſt ; aber
Einwilligung — wozu ? wenn es mit der Ehre
compatible iſt —

Liddy . Ich denke . Unſer Miethmann hat um
meine Hand geworben .

M . Smith . ( in einem erhabenen ſpoͤttiſchen Ton )
So 2

Liddy . Er iſt ein braver Mann .
M . Smith . So 2
Liddy . Reich 2
M. Smith . So ?

KRobert .
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Robert . ( Liddy die Hand reichend ) Ich wunſche
dir Gluͤck dazu , von Herzen .

Fazir . ( mit einem Seufzer ) Auch ich , liebe Miß .
Jack . ( mit einem Krazfuß ! Immer ſchmückes

Wetter , und guten Wind auf die Fahrt !
M. Smith . Nicht ſo eilig , wenn ich bitten

darf , Liddy du kennſt meine Sentimens .

Liddy . Ich kenne ſie , aber wenn ich Ihnen

beweiſe , liebſte Mutter , daß ſeine Herkunft ohne
Tadel iſt ? —

M. Smith . Das wuͤrde dem Ding eine an⸗

dere Tournuͤre geben .

Liddy . Sie ſollen es bald aus ſeinem eigenen
Münde hoͤren , er verſprach in wenig Minuten

Ihnen ſeine Aufwartung zu machen .

M . Smith . Verſprach er das ? So muͤſſen
wir uns wohl ein wenig auf ſeinen Empfang vor⸗

bereiten . Geſchwind Liddy , ehe er uns hier im Vor⸗

ſaal uͤberraſcht . Aber das ſag ich dir : deine Mutter

iſt eine Kennerin . An der Art , ſich bey einer ſo
delicaten Affaire zu benehmen , werde ich ſogleich den

vomme de qualité zu unterſcheiden wiſſen . Folg
mir ! Cab mit Liddy . )

Vierzehnter Auftritt .

Robert . Fazir . Jack .

Robert . Sie laͤßt mir nicht einmal Zeit meine

Schweſter um den Namen ihres Bräutigams zu

fragen .
Jack⸗
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Jack . Er wird ſich doch wohl nicht ſchaͤmen
ſeine Flagge ſehen zu laſſen .

Fazir . Er muß ein guter Mann ſeyn , weil

Liddy ihn liebt .

Robert . Auch mein Bruder Samuel ſchmiegt
ſeinen vorſichtigen Hals in das Joch des Eheſtan⸗
des ? Hm ! Soll ich denn allein durch die Welt

ſegeln ? was meynſt du Jack !

Jack . Ich denke Sir , ihr laßt das Heurathen
bleiben . Wer an einem Weibe ankert , der liegt auf
einem verdammt ſchlimmen Grunde , und kqnn am

Ende das Kabeltau nicht lichten , ſollt ' es ihm auch
das Leben koſten . Ein kleiner Abſtecher zuweilen ,
iſt gut ; aber zur Lebensreiſe muß man ſich mit kei⸗

nem Weibe einſchiffen , man geht beym erſten Un⸗
wetter zu Grunde .

Robert . Denkſt du auch ſo Fazir ?

Fazir . Ich denk , es ſey am beſten zu ſterben .
Robert . Zuſterben ? Biſt du toll ? Jack ! was

ficht unſern jungen Kameraden an ?

Jack . Ich denk , er mag wohl eine ſchwert
Liebes⸗Fracht geladen haben .

Robert . Errathen , Fazir ?

Fazir . Guter Robert ! ja ich liebe .

Robert . Was zum Teufel ! wir ſind ja kaum
ein paar Stunden in dem Hafen , du faͤngſt ver⸗
dammt ſchnell Feuer .

Fazir . O ich liebte ehe wir noch abreißten .
Robert . Und haſt mir nie ein Woͤrtgen da⸗

von geſagt 2

Fazir .
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Fazir . Ich liebte ſo heimlich im Stillen , du

haͤtteſt mich doch nicht verſtanden .

Robert . Hoͤre Schatz das war dumm ! wenn

wir ſo zuweilen bey Windſtillen auf dem Verdeck

im warmen Sonnenſcheine lagen , und das Schiff
wie angenagelt auf einem Fleck ſtand ; denn haͤtteſt
du mir wohl erzaͤhlen moͤgen , wie der Sturm in

deinem Herzen wuͤthe. Oder wie ! Hat Robert dein

Vertrauen nicht verdient ? Bin ich nicht der einzige
der um das Geheimniß deines Standes weiß ? und

hab ' ich dich verrathen ?

Fazir . Can ſeinem Halſe ) Vergieb mir Bruder !
es iſt nicht Undankbarkeit ! warlich nicht ! Du haſt
mich von dem Tode errettet , haſt einſt mit Gefahr
deines eigenen Lebens der Grauſamkeit meiner Ver⸗

folger mich entriſſen . Ich werde das nie vergeſſen ,
gewiß ! ich bin nicht undankbar !

Robert . Schon gut ! ſchon gut ! es war

mein Wille nicht , einen Dank von dir zu erpreſſen .

Freundſchaftliches Vertrauen ſuch ' ich. Wer iſt dein

Mädchen 2

Fazir . Mein Maäͤdchen ? Ach nein ! das

Maͤdchen das ich liebe heißt Liddy .

Robert . Liddy ? zum Teufel ! meine Schweſter ?

Fazir . Ja , ſie iſts .

Robert . Armer Junge ! nun verſteh ' ich war⸗

um du ſterben willſt . Du haſt dich wohl recht herz⸗

lich aufs Wiederſehen gefreut , und findeſt ſie als

Braut — pfuy ! das iſt ein ſchlimmer Handel . Uns

beiden , wie ich merke iſt der Ehſtands⸗Wind nicht

7 guͤnſtig .
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günſtig . Laß uns noch eine Weile herum kreuzen und
ſtatt der Liebe die Freundſchaft zum Compas nehmen .
Du ſollſt mein Fokmaſt ſeyn , und Jack da mein

Beſamsmaſt . So denk ich noch durch manchen

rauhen Wind mit euch zu ſegeln ; aber wenn ihr
mich verlaßt , ſo liegt all meine Tackelage darnieder .

Jack . Wenn ich jemals euch verlaſſe , ſo ſollt
ihr mich kielhohlen laſſen .

Robert . ( zu Fazir ) Munter , braver Junge !
fäubere dein Boogſpriet vom Spritzwaſſer und winde

alle deine Kourage auf . Kommt Burſche ! Hier im

Hauſe iſt das Wetter truͤbe geworden ; wir wollen in
der naͤchſten Taverne zuſammen ſpeiſen , und die

Glaͤſer auf Liddy' s Wohlergehen leeren .

Fazir . Ja , auf Liddy ' s Wohlergehen ! Kommt .

Ende des zweyten Aufzugs
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Erſter Auftritt .

die Die beiden Notartken Maͤſter Struſſel , und
Maͤſter Staff komplimentiren ſich noch in

it . der Thuͤre mit einander .

M . Strufſ .

KRR Freude !
M. Staff . Angenehme Ueberraſchung .
M. Struſſ . Maͤſter Staff auf meinem Wege

anzutreffen .

M . Staff . Maͤſter Struſſel hier zu finden.
M . Struſſ . Bitte hinein zu ſpazieren .
M . Staff . Wird nicht geſthehen .
M . Struſſ . Muß geſchehen ! Muß geſchehen !
M . Staff . Bin nicht ſo unhoͤflich, weis recht

gut , daß der erſte Platz unter den Rechtsgelehrten
meinem wuͤrdigen Freunde , Mäſter Struſſel ge⸗ö buͤhrt.

M . Strufſ⸗



M . Struſſ . Spaͤßgen ! Spaͤßgen ! Doch wo⸗

zu die Umſtaͤnde unter einem Paar ſolcher Herzens⸗

freunde ! ( Er zieht ihn mit ſich herein . )

M . Staff . Ja wohl Herzensfreunde ! ( ſie

ſchütteln ſich wechſelſeitig die Haͤnde und ſagen beide zugleich

bey Seite ) Hohl dich der Teufel !
M . Struſſ . Wie ſtehts zu Hauſe ? Alles noch

wohl auf ?

M . Staff . Zu Befehl ! So oft ich heim kom⸗

me , fragt man mith : ob ich meinen vortreflichen

Freund Mäͤſter Struſſel nicht geſehen habe ? und

wie ſtehts bey Ihnen ? was macht Jacobgen mein

Heiner Pathe ?
M . Sttuſſ . Ein ſpaßhafter Schaͤker! ich pre⸗

dige ihm taͤglich vor , daß er ſich nach meinem vor⸗

treflichen Pathen dem Maͤſter Staff bilden ſoll .

Cbeide machen Bewegungen gegen einander ; bey Seite )

Der Eſel !
M . Staff . ( bey Seite ) Der Ochſe .

M . Struſſ . ( bey Seite ) Was will er hier ?

M . Staff . ( bey Seite ) Welcher Teufel hat ihn

hergefuͤhrt?
M . Struſſ . Mein lieber Herr Mitbruder hat

vermuthlich Geſchaͤfte hier .

M . Staff . Errathen ! und mit meinem toer⸗

then Herrn Collegen wird ſichs wohl gleichergeſtalt
verhalten ?

M . Struſſ . Zu dienen . Darf man ſo kuͤhn

ſeyn zu fragen welche Art von Geſchäfften —

M . Staff .

ſt

—
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M . Staff . Eine Kleinigkeit ; ein Ehe⸗Con⸗
trakt .

M. Struſſ . ( dem der Kamm zu ſchwellen beginnt )

So ? ein Ehecontrakt ? Ey ! ey ! Spaͤßgen ! ich bin

aus der nemlichen Urſache hier .
M . Staff . Ey ! ey! So iſt ja dieſes Haus

recht geſegnet ? Mich hat der Herr Zollinſpektor
Samuel Smith herbeſchieden .

M . Struſſ . Ey ! ey ! der newliche hat auch
mich beſtellt .

M. Staff . Ey ! ey ! Kurios ! und kaum

glaublich .
M. Struſſ . ( hitzig ) Glaublich oder nicht ,

Mäſter Staff , aber doch wahr .
M. Staff . Sie werden ſich irren Herr Con⸗

frater !
M . Struſſ . Ich irre mich nie Herr Confrater !

und ein fuͤr allemal , Herr Confrater ! Sie ſind ein

gewiſſenloſer Mann , der nur drauf ausgeht , ſeinem

Nebenmenſchen das Brod wegzuſchnappen .
M. Staff . Wie Herr Confrater , Sie unter⸗

ſtehen ſich ?
M. Struſſ . Ja Herr Confrater , ich unter⸗

ſtehe mich .
M . Staff . Es wird Ihnen uͤbel bekommen ,

Herr Confrater !
M. Struſſ . Das wollen wir ſehen Herr

Confrater !

M. Staff . Sie werden am beſten thun , Herr
Confrater , wenn Sie wieder dahin gehen wo Sie

hergekommen ſind .
F 3 M. Struſſ .



M . Struſſ . Und Sie werden am beſten thun ,
wenn Sie zum Teufel gehen !

M . Staff . Da muͤßte ich Sie nach Hauſe
begleiten .

M . Struſſ . Ich wuͤrde mich ſchaͤmen, mit

Ihnen uͤber die Straße zu gehen .
M. Staff . Die Leute wuͤrden ſich wundern ,

Sie doch auch einmal in honetter Geſellſchaft zu

ſehen .
M . Struſſ . In honetter Geſellſchaft bin ich

immer , wenn ich nicht in der Ihrigen bin .

M . Staff . Herr Sie werden grob .
M . Struſſ . Und Sie ſind es ſchon .
M . Staff . Wenn Sie nicht bald gelindere

Saiten aufſpannen , ſo werde ich Ihnen meine Fauſt
zu fuͤhlen geben .

M . Struſſ . Immer her damit ! ich habe
ſchon lange gewuͤnſcht mich einmal mit ſolch einem

Windhunde zu baxen .
M . Staff . Vortreflich ! obgleich es mir nicht

viel Ehre machen wird ein ſolches Maſtſchwein
unter die Fuͤße zu treten . ( beide werſen ihre Ober —⸗

kleider und Peruͤken ab , und ſetzen ſich in Poſitur zweier

Fauſtkaͤmpfer . )

Zweyter Auftritt .

Der Viſitator . Die Vorigen .

Viſttator . ( ſogleich zwiſchen ſie ſpringend ) Ge⸗

ſchwinde ! geſchwinde ! was zum Henker ! meine

Herren !
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Herren ! ich glaube Sie wollen ſich in aller Eil

ein wenig baxen .
M . Struſſ . Cauf M. Staff zeigend ) Sie ſind

der Schutzengel dieſes Menſchen .
M . Staff . Cauf M. Struſſel zeigend ) Ihnen

verdankt er ſein Leben . ( Sie hohlen ihre Kleider und
Peruͤken wieder hervor . )

M . Struſſ . Aber wir finden uns wieder ,
Maͤſter Staff .

M . Staff . Ja , ja , wir werden uns finden
Maͤſter Struſſel .

Viſitator . Wollen Sie nicht die Guͤte haben
mir zu entdecken , warum Sie geſonnen waren , ſich

hier in aller Geſchwindigkeit die Haͤlſe zu brechen ?

M. Struſſ . und M. Staff . ( beide aus vollem

Halſe ſchreynnd ) Der Eine . Er behauptet Sir

Samuel Smith habe ihn herbeſtellt wegen eines

Ehekontracts , den er doch nur mir allein aufge⸗
tragen auszufertigen , und in allen ſeinen Punkten
wohl zu verklauſuliren .

Der Andere . Er iſt ſo unverſchaͤmt zu be⸗

haupten , man habe ſeiner ungeuͤbten Feder einen

Ehe⸗Contrakt anvertraut , deſſen Hauptinhalt Sir
Samuel Smith vor wenig Stunden mir in die

Feder dictiret .

Viſitator . ( ſich beide Ohren zuſtopfend ) Oh weh!
meine Herren , o weh! das Trommelfell wird mir

platzen .

§ 4



Ditiit tter , Ruüftitict .

Samuel . Die Vorigen .

( Beide Notarien auf Samuel zuſtuͤrzend ) Hier iſt
der Contrakt , Sir !

Samuel . Vorſichtig ! meine Herren ! vorſich⸗
tig ! Sie werden mich uͤber den Haufen rennen .

M . Struſſ . Erſcheine ich nicht allhier auf
Ihren Befehl ?

Samuel . Ja wohl .

M . Staff . Haben Sie mich nicht herbeſtellt ?
Samuel . Ja wohl .

M . Struſſ . Haben Sie mir nicht aufgetragen ,
einen Ehe⸗Contrakt fuͤr Sie auszufertigen ?

Samuel . Ja wohl .

M . Staff . Sollt ' ich nicht einen Ehecontrakt
fuͤr Sie mitbringen 7,

Samuel . Ja wohl .

M . Struſſ . Nun Maͤſter Staff ?
M . Staff . Nun Muäͤſter Struſſel ?

M . Struſſ . Aber darf man ffagen , Sir ,
warum Sie zween der beruͤhmteſten Rechtsgelehrten
in einer Sache bemuͤhen, wo allenfalls auch ein

halber hinlaͤnglich geweſen waͤre ?

Samuel . Warum ? Haͤtte denn nicht einem

von Ihnen ein Unfall zuſtoßen koͤnnen , der ihn ge⸗

hindert haͤtte zu der beſtimmten Zeit zu erſcheinen ?

M . Staff .
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M. Staff . Nicht weislich Sir , nicht weislich !

Sie haͤtten dadurch beynahe einen blutigen Streit

zwiſchen mir und meinem würdigen Confrater , dem

Maäſter Struſſel veranlaßt .

M. Struſſ . Sehr unbedachtſam Sir , ein

paar alte Herzensfreunde ſo um nichts und wieder

nichts in Harniſch zu jagen .

M. Staff . Wenn wir uns beyde nicht ſo

ſehr liebten —

M . Struſſ . Und ſo ſehr hochſchätzten — ( beide

ſich die Häͤnde reichend ) Haͤ! hä! ha !ͤ es bleibt doch

beym Alten 2

M . Staff . Unſere Freundſchaft iſt Felſenfeſt !

Viſitator . Eilig gebaxt und ſchleunig wieder

vertragen . Eine ſolche Geſchwindigkeit iſt lobens⸗

werth .

Samuel . Wo ſind die Contrakte ?

Beyde . Hier !

Samuel . Ich erſuche Sie , langſam und deut⸗

lich zu leſen .

M . Struſſ . Leſen Sie Maͤſter Staff .

M . Staff . Ich bitte Maͤſter Struſſel leſen

Sie .

M . Struſſ . Bewahre der Himmel ! ich kenne

meine Pflicht .
M . Staff . Und ich die Meinige .

M. Struſſ . Wozu die Umſtaͤnde ? ein paar

beruͤhmte Maͤnner wie wir , koͤnnen einen Ehe - Con⸗

F 5 trakt
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trakt doch nur auf einerley Manier ausfertigen , es
iſt alſo gleich viel , welcher von uns beiden ließt.

M . Staff . Eben deswegen .
M. Struſſ . Nun wenn Sie durchaus befehlen .

( Er zieht ſeine Brille hervor und ließt ) Kund und zu
wiſſen ſey hiermit einem jeden , dem es zu wiſſen
noͤthig —

M . Staff . ( Welcher fein eignes Manuſcript zur
Rathe zieht ) Mit Erlaubniß , Herr Confrater , es
muß heißen : Kund und zu wiſſen ſey hiermit einem
jeden dem daran gelegen —

M . Struſſ . ( auffahrend ) Wie ſo Herr Confrater ?
M . Staff . Weil der moͤgliche Fall eintreten

kann , daß es Manchem ſehr noͤthig zu wiſſen , dem
jedoch gar nichts daran gelegen . Umgekehrt hin⸗
gegen , kann niemanden daran gelegen ſeyn , dem

es nicht auch noͤthig ſeyn ſollte zu wiſſen .
M . Struſſ . Eine ſehr feine Diſtinetion .
M . Staff . ( eben ſo ) Freylich nicht fuͤr jeder⸗

manns Gehirn . 5

M . Struſſ . Sie ſind ein Ignorant Herr
Confrater .

M . Staff . Wie ! was ! ich ein Ignorant ?
Wenn ich meine Gelehrſamkeit unter 99 Menſchen
theile , ſo ſind ſie alle ſo gelehrt , als Maͤſter
Struſſel .

M . Struſſ . Ja , wenn Sie es vorher ſchon
waren ,

Samuel .
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Samuel . Um Verzeihung Maäſter Struſſel ,

glaube Maͤſter Staff hat Recht .

M . Struſſ . Wie ? Er hat Recht ?

Samuel . Die Vorſicht gebietet die aller⸗

beſtimmteſten Ausdruͤcke zu waͤhlen .

M . Struſſ . Sie ſind ein Narr mit Ihrer

Vorſicht .

M . Staff . Samuel und der Viſitator

zugleich . Ein Narr ? Ein Narr ? Er Grobian !

pack er ſich fort ! Marſch ! die Treppe hinunter !

( Sie fallen alle drey uͤber ihn her und transportiren ihn

nach der Thuͤr . )

M . Struſſ . ( indem er hinausgeworfen wird ) Und

ich ſage , es muß heißen : Kund und zu wiſſen ſey

hiermit einem Jeden dem es zu wiſſen noͤthig.

Samuel . Nun Maͤſter Staff , nun werden

wir ruhig , und mit gehoͤriger Vorſicht den Con⸗

trakt unterſuchen köͤnnen . Leſen Sie !

M . Staff . ( ſetzt die Brille auf und lieſt ) Kund

und zu wiſſen ſey hiermit einem jeden , dem daran

gelegen .
M . Struſſ . ( ſteckt den Kopf durch die Thür )

Einem jeden , dem es zu wiſſen noͤthig !

Viſitator . ( ihn wegjagend ) Geſchwinde! Ge⸗

ſchwinde ! Fort ! fort ! fort !

Vier⸗



Vibtter Auftritt .

0 Kaberdar aus ſeinem Zimmer . Die Vorigen .

0 Kaberdar . Nein , läͤnger iſt es nicht aus ;
0

zuhalten , darf ich fragen Sir , ob die boͤſen Geiſter
ihr Spiel vor meiner Thuͤre treiben ?

Viſitator . So eben haben wir ihn in der

I groͤſten Geſchwindigkeit hinaus geworfen .

N Kaberdar . Wen ? den böſen Geiſt ?

9 M . Staff . Ja wohl boͤſen Geiſt ! Däwon !

09⁰² Cacodaͤmon ! Spiritus infernalis !

0 Samuel . Wir ſind hier verſammelt Sir ,
um wegen des Gluͤcks Ihrer Tochter mit einander

zu berathſchlagen .

Kaberdar . Was geht Sie das Gluͤck meiner

Tochter an ?
K

Samuel . Antwort : ſehr viel . Miß Gurli

fuͤhlte, daß ſie einen vorſichtigen , ſeine Worte ab⸗

wiegenden , und ſeine Schritte abmeſſenden Ge⸗

fährten auf der ſchluͤpfrigen Bahn dieſes Lebens
vonnoͤthen habe : Ihre vernuͤnftige , lobenswuͤrdige ,
und untadelhafte Wahl , fiel auf mich , und es

entſteht anjezo nur noch die Frage : hat Gutlis

Gater nichts gegen unſere Verbindung einzuwen⸗
N den ? Antwort ?

0 0 Kaberdar . ( ſieht ihn ſtart an , ſchuͤttelt den Kopf ,
kehrt ſich dann um, oͤffnet die Thuͤr ſeines Zimmers und ruſt )

Gurli !
Gurli . ,

d

1
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Gurli . Cinwendig ) Vater !

Kaberdar . Komm heraus !

Fäͤnfter Auftrikt .

Gurli . Die Vorigen .

Gurli . Was willſt du Vater 2 ( ſie erblickt

den Notarius ) ha ! ha ! ha !

Kaberdar . Ernſthaft Gurli .

Gürli . ( ttreichelt ihm die Backen ) Was befiehlt
inein Vater !

Kaberdar . ( auf Samuel deutend ) Willſt du

dieſen Mann heurathen ?
Gurli . Ich hab ' es Liddy verſprochen .

Kaberdar . Liebſt du ihn 2

Gürli . Ich liebe Liddy.

Kaberdar . Aber Liddy wird nicht dein Ge⸗

mahl , ſondern Er .

Gurli . Aber er iſt Liddys Bruder .

Kaberdar . ( bey Seite ) Das iſt, ſein gröſtes

Verdienſt .

Gurli . Und er wird immer wohnen wo du

wohnſt , Vater , Gurli wird dich nie verlaſſen und

Liddy wird auch da wohnen . Nicht wahr naͤrriſcher

Samuel ?
Samuel . Antwort : ja !

Ka berdar . Du bhoffeſt alſo gluͤcklich mit ihm

zu werden 2
Guhli . ⸗



Gurli . Mit ihm allein nicht , aber mit
ihm , mit dir und mit Liddy.

Kaberdar . Nun Gott ſegne euch ! ich habe
nichts dagegen einzuwenden . Cer umarmt ſeine Tochter
und nachher Samuel , der ſich dabey mit vieler Feyerlich⸗
keit benimmt ) . Sir , Sie werden zugleich mein Sohn
und mein Bruder .

Samuel . Doppelte Ehre ! doppeltes Ver⸗

gnuͤgen! doppelte Zufriedenheit !
Kaberdar . Wenn es nemlich doppelt gelingt .
Samuel . Kein Zweifel . Waͤre es Ihnen nun

gefaͤllig, den Contrakt vorleſen zu laſſen ?
Kaberdar . Mir gleichviel , denn mich kann

er nur in einem Punkte betreffen ; in dem Punkte
der Ausſteuer .

M . Staff . Da haben wir Platz gelaſſen
Cindem er ihm das Papier zeigt . )

Kaberdar . Und zwar ſo viel , daß man den
Titel eines großen Königreichs mit allen Provinzen,
die es beſitzt und nicht beſitzt, hinein ſchreiben koͤnnte.
Haben Sie mich fuͤr ſo reich gehalten Sir ?

Sa muel . Für ſehr reich und ſehr grosmuͤthig .
Kaber dar . Wirklich ! dann muß ich ein ſelt⸗

ner Menſch ſeyn , denn reich und grosmuͤthig fand
ich noch nie beyſammen . Doch jede Tugend kann
ausarten , ſo auch die Grosmuth , Sie wiſſen Sir ,
ich ſtehe auf dem Sprunge ſelbſt wieder zu heura⸗
then und ſehr moͤglich , daß einſt noch ein Dutzend

Kinder
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Kinder Anſpruch auf meine vaͤterliche Grosmuth
machen .

[ Samuel. ( verlegen ) Ja , ja .

Viſitator . Ey ! ey !

(M. Staff . Hm ! hm !
Kaberdar . Wie viel halten Sie daher fuͤt

nothwendig um mit meiner Tochter nicht duͤrftig
und nicht im Ueberfluſſe , nicht karg , und nicht
verſchwenderiſch leben zu koͤnnen .

Samuel . Je nun , in ſolchen Faͤllen muß man
immer lieber zu viel , als zu wenig berechnen .

Kaberdar . Und wenn uns nun auf der

Mittelſtraße eine Summe von zehen tauſend Pfund
aufſtieße ?

Samuel . ( freundlich ) Ach die wuͤrden wir nicht
liegen laſſen .

Viſit ator . ( dem Samuel ins Ohr ) Geſchwind
zur Sache gethan ! geſchwinde !

M . Staff . Und die Zahl derſelben in dieſem
leeren Platz einzuſchalten .

Samuel . Uueberdies ſchmeichle ich mir mit

einer geneigten Antwort auf folgende Frage : wenn
der Himmel unſere Ehe mit Kindern ſegnet —

Gurli . Ha ! ha] ! ha! Hoͤr doch ! bekommen

wir denn auch Kinder ?

Samuel . Ich hoffe es .

Gurli . Da wird Gurli viel lachen muͤſſen.
Gurli hat noch nie Kinder gehabt .

M. Staff⸗
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M . Staff . Hora ruit : das heißt , die edle

Zeit verſtreicht . Waͤr ' es Ihnen gefällig durch die

Unterſchrift der Contrahenten dieſem Contrakt die

gehöͤrige Guͤltigkeit , Feſtigkeit und Unaufloͤslichkeit
zu ertheilen ?

Samuel . Wohl geſprochen . Geh ' er , mein

lieber Viſttator und beruf er meine Familie hieher .

Sämtliche Perſonen muͤſſen bey dieſer Feyerlichkeit

gegenwärtig ſeyn . ( Viſitator ab ) Noch eine Frage
werden Sie gütigſt erlauben : die Fruͤchte welche

aus dieſer Eheverbindung zu erwarten ſtehen , in

welcher Religion ſollen ſie erzogen werden ? Ant⸗

wort ? —

Ka berdar . Cein wenig warm ) Erziehen Sie ſie

zu ehrlichen Maͤnnern , uͤbrigens wachen Sie mit

ihnen was Sie wollen .

Sechöter Auftritt .

Sir John . Miſtris Smith . Liddy . Vi⸗

ſitator . Die Vorigen .

Biſitatot . Sie kommen , ſie kommen .

M . Smith . ( nachdem ſie den Anweſenden eine nach⸗

laͤſſige Verbeugung gemacht , ſchnell aufihren Sohn zufahrend )
Mon fils ! du erblickſt deine Mutter au deſeſpoir !
willſt du der Barbar ſeyn , der Holzaͤpfel guf einen

Pfirſichbaum propft ?
Samuel . ( indem er ſie zu ſich zieht ) Keine Roſe

ohne Dornen . ( ihr geheimes Geſpräͤch beginnt . )

Gurli .
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Gurli . ( zu Liddy ) Nun Schtbveſterchen , biſt du

mit Gurli zufrieden ?

Liddy . Guͤrli iſt ein gutes Maͤdchen .
S . John . ( zu Kaberdar ) Sir , Sie haben einen

alten Mann in der Philoſophie ſeines Lebens ganz
irre gemacht . Haͤtte man mir geſagt , fahr hinaus
auf die Landſtraſſe , wo taͤglich tauſende voruͤber ge⸗

hen , dort wirſt du einen Schatz finden ; warlich !
ich haͤtte es eher geglaubt , als einen reichen Mann

anzutreffen , der ſich großmuͤthig mit einer herunter⸗

gekommenen Familie , ohne Rang und Vermoͤgen
verbinden will .

Kaberdar . O weh Sir ! welch ein Land iſt

ihr Europa , wenn das was Sie ſagen ihr Ernſt
war ? Bey uns bruͤtet die warme Sonne nicht ſol⸗
chen Unſinn aus .

S . John . Ihre Hand Sir . Ich habe ſo
lange den Druck von der Hand eines Biedermannes

entbehrt . Sie ſind mein Arzt, , Sie gieſſen neue

Kraft und neues Leben in die Adern eines Greiſes .

Kaberdar . Ich thue nichts umſonſt , meine Be⸗
lohnung iſt eine Perle ( indem er zaͤrtlich nach Liddy blickt )
wie weder Cehlon , noch das gluͤckliche Arabien , we⸗

der Japan , noch die Margarelhen⸗Inſel ſie liefern .
Ler ſpricht mit Liddy )

Viſitator . ( zu Mäſt . Staff . ) Alles ſchon gut ;
aber dergleichen Dinge muͤſſen eilig und ſchleunig
betrieben werden .

M. Staff . Ja wohl . Vor allen Dingen
muͤſſen die Formalitaͤten beobachtet tberden . Liebe ,

G Dank ,
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Dank , Gluͤckſeligkeit und was dergleichen Schnick⸗

ſchnack mehr iſt , findet ſich am Ende alles von ſelbſt .

Samuel . Aber liebe Mutter , wenn Sie auch

aus ihrem Stammbaum ein Ragout machen laſſen )

ſo legen wir uns doch jeden Abend hungrig ins Bette .

M. Smith . Ey mein Sohn ! ich abandonire

dich ! denn ich ſehe , verſchwendet ward die edle Mut⸗

termilch , die ich dir eingefloͤßt habe .

Gurli . ( welche ſich hinter ſie geſchlichen , ſteckt den

Kopf zwiſchen beyde ) Was ſchwazt ihr da ſo heimlich

mit einander ?

M. Smith . Eine feine Lebensart ! nie werde

ich es wagen duͤrfen, dieſes Geſchoͤpf in einen bril⸗

lanten Zirkel einzufuͤhren.
Kaberdar . ( ein wenig empfindlich ) Ich hoffk

Madam , ſie werde einſt eine beſſere Figur im haͤus⸗

lichen Zirkel ihrer Kinder ſpielen .

M. Smith . ( ſpottiſch ) Freylich eine gute

Hausmutter hat auch Verdienſt .

S . John . In jedem Stande . Davon iſt un⸗

ſere Koͤniginn ein erhabenes Beyſpiel .

Samuel . Wir verplaudetn die edle Zeit .
Viſitator . Ja wohl ! ja wohl !

Gurli . Nun ſo mach fort !

M. Staff . Der Contrakt iſt zur Unterſchrift
bereit .

Suümuel . Wohlan denn ! hier iſt Feder und

Dinte ( indem er das Papier zurecht legt ) auf dieſes

Plätzgen wird Miß Gurli ihren Namen ſchreiben .

Gurli .
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Gurli . Glaubſt du , näͤrriſcher Menſch ,
Gurli verſtuͤnde nicht zu ſchteiben ? Gieb her !
( ſie nimmt die Feder . )

Kaberdar . Cunruhig ) Noch einmal , meine

Tochter , beſinne dich wohl ! das Gluͤck deines Lebens

hängt an einem einzigen Worte . Haſt du einmal

geſchrieben , ſo iſt dein Verſprechen unwiderruflich .

Gurli . Lieber Vater , Gurli will immer dar⸗

auf los ſchreiben , ſieh nur , Liddy ſieht mich ſo weh⸗

muͤthig an , und der alte Mann da ſcheint es auch zu

wuͤnſchen, der alte Mann gefaͤllt mir ; er ſieht ſo
ehrlich aus .

Kaberdar . In SGottes Namen ! es iſt dein

freyer Wille , deines Vaters Segen , und — ſo
Gott will — ein guter Engel ſey mit dir !

( Gurli will ſchreiben . )

Samuel . Halt ! ſchoͤne Gurli ! halt noch ei —

nen Augenblick ! mir wird auf einmal ſo aͤngſtlich .
Iſt denn auch gewiß nichts vergeſſen ? keine Klug⸗
heitstegel ? keine Clauſel ?

M. Staff . Nichts , nichts . Maͤſter Staff
hat fuͤr alles geſorgt .

S . John . Mein Sohn ! dein Betragen ver⸗

räth wenig zartes Gefuͤhl .

M . Smith . Vielleicht ſind es die Geiſter dei⸗

ner Ahnen , welche dir in dieſem entſcheidenden

Augenblick zufluͤſtern.

Samuel . Nicht doch ma chere Mere ] ( zu

Kaberdar ) die 10000 Pfund Sir , deren Sie guͤtigſt
8 2 zu
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zu ertvaͤhnen beliebten , werden doch gleich nach der

Hochzeit ausbezahlt !

Kaberdar . ( ſehr kalt ) Am Hochzeittage Sir .

Samuel . ( zu Gurli ) Nun ſo ſchreiben Sie

ſchoͤne Gurli . ( Gurli will ſchreiben ) Aber doch halt !

noch einen Augenblick ! ich befinde mich wirklich in

einer ſonderbaren Lage . Man kann nicht vorſichtig

genug zu Werke gehen . — Nur noch eine Frage

Sir : werden die 10000 Pfund in Banknoten , oder

in klingender Munze ausgezahlt ? Antwort ?

Kaberdar . ( unwillig ) Wie Sie wollen Sir !

wie Sie ſelbſt wollen .

Samuel . In klingender Muͤnze denn , wenn

es Ihnen ſo gefaͤllig waͤre .

Kaberdar . Recht gerne .

Samuel . Nun ſo ſchreiben Sie .

Gurli . ( indem ſie ſchreiben will ) Naͤrriſcher Menſchl

du machſt mir Langeweile .

Samuel . Halt ! halt ! noch einen Augenblick !

Liddy . Bruder , du wirſt unausſtehlich .

Kaberdar . ( zu Liddy ) Sie ſind ſein Schutzengel .

Samuel . Es bleibt billig noch eine wichtige

Frage zu erörtern ubrig . Wenn einſt der Vater

meiner ſchoͤnen Gurli Todes verfahren , und keine

anderweitige Leibeserben hinterlaſſen ſollte , ſo —

Käberdar . So iſt Gurli Erbin meines gan⸗

zen Vermoͤgens.
Samuel . (ſehr freundlich ) Unterthäͤniger Diener !

alle Zweifel ſind gehoben . Sir Samuel Smith
faßt
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faßt muthig und kuͤhn einen raſchen Entſchluß .
Schreiben Sie Gurli !

Gurli . Nun ich will ſchreiben . Wenn du aber

noch einmal , halt ! ſchreyſt , ſo werfe ich dir die

Feder und das Dintenfaß an den Kopf .

S . John . Und das von Rechtswegen .
Samuel . Schreiben Sie ! ſchreiben Sie !

Indem Gurli die Feder eintaugt ihren Namen zu ſchrei —

ben , treten

Siebenter Auftritt .

Robert und Jack herein . Die Vorigen .

Gurli laͤßt ſogleich die Hand ſinken und begafft Robert . )

Robert . Pots tauſend ! große Geſellſchaft !

Jack . Und Sirenen die Menge , wendet euer

Schiff Sir .

Robert . Narr , ich bin kein Weiberſcheu .
Samuel . Du kommſt eben recht Bruder , um

deinen Namen als Zeuge unter meinen Ehecontrakt
zu ſchreiben .

Robert . Herzlich gerne ! viel Gluͤck auf die

Fahrt .

S . John . Robert ! hier ſteht ein Biedermann
der kuͤnftig zu unſer Familie gehoͤren wird .

Robert . Das iſt mir lieb , Sir . Ich halte
te nichts von Komplimenten . Ihre Hand Sie

G 3 Cer
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Cer ſchüttelt ſie ) Ich bin Ihr Diener ! und wenn es

wahr iſt , daß Sie ein Biedermann ſind , ſo bin ich

Ihr Freund .
Kaberdar . Freundſchaft iſt die Bluͤthe eines

Augenblicks und die Frucht der Zeit .

Robert . Wahr ! ſehr wahr ! was vor der Zeit

reif , ſchuͤttelt der erſte Wind herunter .

Gurli . ( neugierig zu Liddy ) Wer iſt der Menſch ?

Liddy . Das iſt Bruder Robert .

Gurli . Bruder Robert ? Ey ! Bruder Robert

gefaͤllt mir .

Robert . Iſt das die Braut ? Ich freue mich

Ihrer Bekanntſchaft ( er geht auf ſie zu) Erlauben Sie

mir einen Kuß .
Gurli . Zehen wenn du willſt ( ſie kuͤßt ihn . )

Samuel . Nun Miß ſch bitte zu ſchreiben .

M . Staff . Die Formalitäten ziehen ſich in

die Länge.
Samuel . ( zu Gurli dringend ) Iſt ' s Ihnen

gefallig ?
Gurli . ( ſchuttelt den Kopf )

M . Smith . ( halb in ſich hinein ) Dieß iſt die

langweiligſte Verlobung der ich jemals beygewohnt

habe .
Gurli . ( zu Liddy ) Hore doch Liddy ! Bruder

Robert gefällt mir beſſer als Bruder Samuel .

Liddy . Närriſches Maͤdgen!

Kaberdar . Gurli du wirſt kindiſch .

Gurli . Sey nicht boͤſe lieber Vater ! Gurli

hat ihren freyen Willen .
Kaberdgr⸗
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Kaberdar . Den hat ſie .

Gurli . Nun Liddy , gilt dir ' s gleich viel , ob

Gurli deinen Bruder Samuel , oder deinen Bruder

Robert heyrathet ?
Liddy . ( lachend ) Mir wohl , liebe Gurli , aber

nicht Samueln .

Gurli . Ach ! was ! der närriſche Menſch ! wer

wird ihn fragen ! ( ſie geht zu Robert ) Lieber Bruder

Robert willſt du wohl ſo gut ſeyn , Gurli zu hey⸗

rathen ?
Robert . ( ſehr erſtaunt ) Wie ? was ?
M . Staff . Ein ſonderbarer Caſus .

M . Smith . C' eſt unique .

Viſitator . Unbegreiflich geſchwind .
Samuel . Ich werde zu Stein .

S . John . ( lächelnd zu Kaberdar ) Einer meiner

Soͤhne iſt der Gluͤckliche , mir gleich viel welcher .

Kaberdar . ( bedeutend ) Mir nicht gleich viel .

Gurli . Nun , du antworteſt mir nicht ?

Robert . Zum Henker was ſoll ich antworten ?

Gurli . Gefall ich dir nicht ?

Robert . O ja .

Gurli . Nun du gefaͤllſt mir auch . Du biſt

ſo ein drolliger Menſch , ich ſeh dir gern in die

Augen . Deine Augen ſprechen ſo , daß man immer

antworten moͤgte, wenn man gleich nicht weiß was .

Nun !

Robert . Miß ich kenne Sie gar nicht . Ich

ſehe Sie heute zum erſtenmal in meinem Leben .

8 4 Gurli .
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Gurli . Ja freylich , ich dich auch . Aber Gurln

will dich gerne immer ſehen .
Liddy . Bruder , auf meine Gefahr .

Robert . Zum Henker !Das Mädchen iſt aller⸗

liebſt , aber ich kann Sie doch W0 bettuͤgen, Miß ,
ich bin ein armer Teufel , ich habe nichts als ein

Schiff von 1200 Tonnen , damit laufe ich morgen
in die weite See , und gehe vielleicht uͤbermorgen
zu Grunde .

Gurli . Du ſollſt nicht in die See laufen , du

ſollſt bey Gurli bleiben .

Robert . Und mit Gurli hungern .

Kaberdar . Sir , dieſe Geſchichte iſt einzig in

ihrer Art , und muß ſie ſonderbar uͤberraſchen. Sie

iſt meine Tochter; ein gutes Maͤdchen , ein Kind

der Natur , ihr Brautſc hatz 1000 Pfund Sterling .
Weiter hab ich nichts dabey zu ſagen .

Robert . Sir , ich mache mir aus 10000 Pfund

Sterl ing
ſo viel , als aus einer verfaulten Planke ;

und ich wollte mich auch nicht gern von meiner Frau
todt fuͤttern laſſen .

Gurli . Narr , ich will dich futtern , aber nicht
todt fuͤttern. Heyrathe mich immer , es ſoll dich
nicht gereuen . ( ſie ſtreichelt ihm die Wangen ) Ich will

dich ſo lieb haben , ſo lieb —

Robert . ( lachend ) Ein närriſcher Handel ! Nun

in Gottes Namen ! ich bin' s zufrieden .
Gurli . ( freudig ) Biſt ddus laß dich kuͤſſen!
Sa m 075 Robert iſt das bruͤderlich gehandeltꝰ

mir mein Gluͤck vor dem Munde wegzufangen ?
Robert .
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Robert . Beim Teufel ! nein ! — Nein Miß ,
ich kann Sie nicht heyrathen .

Gurli . ( traurig ) Nicht ? warum denn nicht ?

Robert . Mein Bruder hat aͤltere Anſpruͤche
auf Sie .

Gurli . Dein Bruder iſt ein Narr !

Samuel . Sachte Miß ! haben Sie mir nicht
hundertmal verſprochen , mich zu heyrathen . Ant⸗

wort ! —

Gurli . Ob grade hundertmal , das weiß Gurli
nicht ; aber verſprochen hab ' ich es .

Samuel . Gut . Waren Sie nicht eben im Be⸗

griff den Kontrakt zu unterſchreiben ? — Antwort ? —

Gurli . Freylich war ich , aber nun will ich nicht

mehr .
Samuel . Bruder , Du haſt gehoͤrt , wie die

Sachen ſtanden .

Robert . Das hab ich. Nein Miß , daraus

wird nichts .
Gurli . Aber ich will ihn nicht ! ich will ihn

nicht ! ich will ihn nicht ! Du naͤrriſcher Samuel ,
was willſt Du mit Gurli anfangen , Gurli will

Dich nicht haben .

Robert . Das gilt mir gleichviel , Miß ! Sie

moͤgen thun , was Ihnen beliebt ; aber ich bin ſein .

Bruder , und ich darf Sie , hohl mich der Teufel ,

nicht heurathen .

Gurli . Sag mir recht im Ernſt : Gefall ich
Dir ?

G 3 Robert



106 —

Robert . Bey meiner armen Seele ! Du ge⸗

K fällſt mir .
N Gurli . Nun ſo mußt Du mich heyrathen !

Liddy ſag ihm das .

Liddy . Die Schweſter kann nur rathen , und

und bitten , nicht befehlen .
Güurli . Wer kann ihm dann befehlen ? ( zu S .

John ) Du biſt ſein Vater , befiehl ihm !
S . John . Weiß Gurli nicht von ihrem eig⸗

nen Vater , daß man in ſolchen Faͤllen den Kindern

gern ihren Willen laͤßt.

Gurli . Nun ſo bitt ihn ! wenn mein Vater

mich bittet : ſo thu ich alles , was er haben will .

Ja , ja , Vaterchen ! bitt ihn ! bitt ihn ! ( indem ſie

um ihn herumhuͤpft und ihm die die Wangen ſtreichelt , ſtoͤßt

ſie ihn von ohngefaͤhr an ſeinen podagriſchen Fuß . )

S . John . ( laut aufſchreiend ) O weh ! o weh !
mein Bein ! mein Bein ! daß dich das Donnerwet⸗

ter ! o weh ! o weh !
Gulti . Cerſchrocken äͤngſtlich) Sey nicht boͤſe !

Gurli hats nicht gern gethan .
S . John . Lidy hilf mir fort ! hilf mir aus

dem Gedränge ! Hier ſind ſo viele Menſchen um

mich her , und es koͤmmt doch nichts zu Stande .

Fort ! fort !

Kaberdar . Czu Liddy ) Erlauben Sie , daß ich

Sie begleite .

Liddy . Recht gern . ( ſie fahren beyde den Alten

hinein . )

Achter
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Achter Aufttitt .

Miſtriß Smith . Gurli . Robert . Jack .

Samuel . Mäſter Staff . Der

Viſitator .

Gurli . ( ſehr betrübt ) Kch habe den armen alten

Mann an ſeinen kranken Fuß geſtoßen . Gurli hat

es gewiß nicht mit Fleiß gethan .

M . Smith . Ha ! Ha ! Ha! Das denouement

der Scene hat mich ein wenig amüſirt .

M. Staff . Dergleichen Sponſalia ſind mir in

praxi noch nicht aufgeſtoßen .
Viſitator . Wenn man nicht eilig und ſchleunig

andere Maasregeln ergreift .

Robert . So wird aus der ganzen Sache nichts .

Jack . ( zu Robert ) Ihr ſeyd ihm in der Quere

aufs Thau gekommen , und habt ihm die Fahrt

verſchlagen .
Samuel . , Das Blut in meinen Adern iſt ge⸗

ronnen . In welches Labyrinth hab ich mich aus

lauter Vorſicht verwickelt !

Gurli . Eu Robert ) Nun Sauertopf ! haſt du

dich beſonnen ob du Gurli heyrathen willſt ?
Robert . Sie ſcheinen mir ein gutes Maͤdchen?

Nicht wahr Sie lieben Liddy als Ihre Schweſter ?
Gurli . Ja das thut Gurli .

Robert . So ſetzen Sie einmal den Fall : Liddy

wollte gern einen guten braven Mann heyrathen ,

und Sie nähmen Ihr den Mann ſo mir nichts dit

nichts vor der Naſe weg . Könnten Sie das ?

Gurli .



Gurli . Pfuy ! das könnte Gurki nimmermehr
thun .

Robert . Und doch verlangen Sie von mir , daß
ich meinem Bruder einen ſolchen Streich ſpielen ſol
Gurli . Liebſt Du denn den naͤrriſchen Samuel
eben ſo ſtark , als ich die gute Liddy liebe ?

Robert . ( etwas ſtockend ) Er iſt mein leiblicher
Bruder .

Gurli . Ach Gott ! das iſt traurig . Gurli muß
weinen . ( ſie weint . )

Jack . Das Wetter faͤngtan ſchlecht zu werden

die See geht hohl .
M. Staff . Aus dem Vorgefallenen laͤßt ſich

abſtrahiren und ominiren , daß mein Offltcium vor
der Hand hier uͤberfluͤſſig wird . Ich eile daher —

Samuel . Warten Sie , warten Sie Mäſter
Staff !

M. Staff . Ey wozu ? Jede meiner Stunden

fuͤhrt Gold im Munde . Die heut tige Verſaͤumniß
ſtelle ich Ihnen unterdeſſen à Conto , und habe die

Ehre mich der ganzen Geſellſchaft beſtens zu recom⸗

mandiren . ( ab )
M. Smith . Ha ! ha ! ha! Das wäre alſo das

Ende! vom Liede . So gehts , wenn man noble Den⸗

kungsart verlaͤugnet ( ab in ihr Zimmer . )

Samuel . (nach einer Pauſe ) Billig enſteht nun⸗
mehro die Frage : was iſt anzufangen ? Antwort :

ich weiß nicht . ( Er geht
19090

Mutter nach . )

Jack . Die Luft wird klar Herr ( auf den Viſitatoe
deutend , welcher neugierig ſtehen geblieben . ) Aber da ſteht
noch eine Waſſerhoſe .

Röbert .
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Robert . Richte Dein Geſchuͤtz darauf .

Jack . GZum Viſit . ) Guter Freund , ſtellt einmal
Eure Takellage auf , und ſegelt zur Thuͤr hinus !

Viſitator . Mein Freund ! belieb er nur das

Maul zu halten . Ich binhier in Amtsgeſchaͤften.
Robert . Amtsgeſchäfte ? ſeit wann iſt meines

Vaters Haus zum Zollhaus geworden ?

Viſitator . Verſtehn Sie mich recht , Sir ! Es

gehoͤrt mit zu meinen Amtsgeſchaͤften , meinen wer⸗

then Peincipal den Maͤſter Samuel Smith mit Thaͤ⸗
tigkeit und Schnelligkeit zu bedienen . So oft ich mich
ein Viertelſtuͤndchen , oder auch nur ein Minutgen
oder auch nur ein Secundgen vom Zollhaus weg⸗
ſtehlen kann , ſo oft eile ich geſchwind , geſchwind
hieher —

Robert . Und itzt erſuche ich Sie , mein Herr !
geſchwinde , geſchwinde von hier wegzueilen .

Viſitator . Wenn ich nur aber erfahren koͤnnte
warum ?

Ja ck. Weil es mir dermalen in den Faͤuſten
juckt und prickelt „ als ſaͤße mir an jeder Fingerſpitze
eine Wunde , die zuheilen will .

Viſitator . Nun ſo wuͤrden Sie es vielleicht
nicht uͤbel nehmen , wenn ich mich Ihnen eiligſt
und ſchleunigſt empfehle ?

Robert . Ganz und gar nicht . Je eiliger Herr ,
deſto beſſer. ( Viſitator ab . )

Neunte :



Neunter Auftritt .

Gurli . Robert . Jack .

Jack . Was meint ihr ihr Sir ? ſoll nicht auch

der alte Jack drauſſen vor Anker liegen , und warten

bis ihr ihm ein Signal gebt ?

Robert . Nein , du kannſt bleiben .

( Gurli hat waͤhrend dieſer Zeit in einem Winkel ge⸗

ſtanden und geſchluchzt . )

Robert . Was fehlt Ihnen , Miß ?

Gurli . Ein Mann .

Robert . So heyrathen Sie meinen Bruder

Satmuel .

Gutli . Den mag ich nicht ! ich will Dich

haben .
Robert . Warum denn gerade mich 2

Gurli . Das weiß Gurli felbſt nicht . Du biſt

ein böſer Menſch , Du machſt , daß ich weinen muß

und doch lieb ich dich . Sieh nur Bruder Robert !

ſchon ſeit vielen Wochen war mirs immer , als ob

mir etwas fehlte , und da ſagte mein Vater , Gurli

muͤſſe einen Mann nehmen . Nun wollte Gurli das

auch gerne thun , und da frug mein Vater , welchen

Mann ich haben wollte ? das war Gurli alles einer⸗

ley . Aber ſeitdem Gurli Dich geſehen hat , iſt ' s ihr

nicht mehr einerley .

Robert . Beinah mir auch nicht .

Gurli . Heyrathe mich immer ! ich will Dich

mehr lieben / als meinen Papagey und meine Katze .
Ich
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Ich will Dich ſtreicheln , wie meine Kaͤtzchen /und
fuͤttern , wie meinen Papagey .

Robert . Von Dir , liebe Gurli ! geſtreichelt
und gefuͤttert zu werden , iſt freylich keine uͤble Aus⸗

ſicht in die Zukunft .

Gurli . O wie wollen wir ſo vergnuͤgt zuſam⸗
men leben , Du und ich , mein Vater und mein Pa⸗
pagey , Liddy und meine Katze .

Robert . Ja , ja , wenn nur — verdammt !
es kommt mir vor , als ſey das nicht recht ehrlich
gehandelt . Dein ſuͤßes Geſchwaͤtz wird mein Gewiſ⸗
ſen in den Schlaf ſingen . Hoͤre Gurli , kannſt Du

auch luͤgen?
Gurli . Luͤgen? Was iſt das ?

Robert . Anders reden , als Du denkſt .
Gurli . Ha ! ha ! ha ! Nein , das kann Gurl

nicht . Aber wenn Dir ein Gefallen damit geſchieht ,
ſo will ichs lernen .

Robert . Bewahre der Himmel ! ſage mir auf⸗
richtig ; wenn Bruder Robert Dich nun durchaus
nicht heyrathet , wirſt Du dann doch noch den Bru⸗
der Samuel nehmen 2

Gurli . Nimmermehr ! nimmermehr wird Gurli
den naͤrriſchen Samuel heyrathen ; Gurli kann ihn
nun gar nicht mehr leiden .

Robert . Aber — aber beym Teufel ! ſeinem
Bruder ein Bein unterzuſchlagen , iſt doch buͤbiſch!
Jack , was meinſt Du ? darf ein ehrlicher Kerl mit

zutem Gewſſſen die Priſe da wegkapern ?

Ja ck.



Jack . Ihr muͤßt äm beſten wwiſſen , wie lief

Eure Fregatte im Waſſer geht . Aber was Euten

Bruder betrift , Sir ! da würde ich mir nicht ſo

viel draus machen , als aus einem verſchimmelten

Zwieback. Der ſtrotzt aus dem Oberloof herum ,

mit ſchammerirtem Wams , und allerhand Trara⸗

rum / aber ich wollt es keinem braven Maͤdel rathen⸗

ihn an Bord kommen zu laſſen .

Robert . Das denk ' ich auch Jack . Das arme

unſchuldige Maͤdel wird eine garſtige Fahrt haben . —

Topp Gurli ! ich heyrathe Dich .

Gurli . ( an ſeinem Halſe ) Run biſt Du mein

lieber Bruder Robert ! nun wird Gurli wieder la⸗

chen , und hüpfen und ſpringen !

Robert . Warte ! nun biſt Du meine Braut ,

und da muß ich Dir einen Ring ſchenken . Er iſt

freilich nicht viel werth , nur von Golde , aber ek

bedeutet eben ſo viel , als der Pitt in unſers Koͤnigs

Schatz . Da nimm !

Gurli . Was ſoll ich damit machen ?

Robert . Steck ihn an den Finger . So ,

Das bedeutet , daß ich Dich liebe .

Gurli . Ha ! ha ! ha ! Du drolliger Menſch /

ich will Dir auch einen Ring hohlen und das be⸗

deutet , daß ich Dich wieder liebe . Nicht wahr 2

( ſie huͤpft in ihr Zimmer . ]
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Zehnter Auftritt .

Robert . Jack .

Robert . Jack , was meinſt Du ? lieg ich auf
gutem Ankergrunde , oder ſitz' ich zwiſchen den

Klippen 2
Jack . Da muͤßt Ihr das Senkbley in Euet

eigen Herz fallen laſſen .

Robert . Aber ein ſchmuckes Maͤdel , nicht
wahr ? Sag mir nur Jack : wie hat die kleine Wetter⸗
hexe es angefangen , mich ſo ſchnell unter ihren
Spiegel zu bringen ?

Jack . Das weiß ich nicht . Ich ſtand nicht am

Steuerruder ) , und hab auch den Kurs nicht gerichtet .
Robert . Indeſſen ehrlicher Kammerade , will

ich gern Deine Meinung nach ihrer Laͤnge und Breite

hoͤren . Wir ſind in ſo manchen Buchten und Win⸗

keln zuſammen geweſenz Du kennſt mich inwendig
und auswendig ſo gut als Deine Hangematte ; Du

haſt mich auf deinen Armen getragen , als ich noch
kein Schiffthau ſpitzen konnte ; ſag mir frank und

frey , was denkſt Du von der Geſchichte ? Das Maͤ⸗

del iſt huͤbſch¶ gut , und hat zo0οο Pfund Sterling .
Jack . Ja , ja , ſie iſt ein ſchmuckes , aufge⸗

räumtes Mädel , die ihren Kompaß verſteht , oben

gut ausſtaffirt , und unten wohl beplankt iſt, aber —
Robert . Nun aber 2 heraus damit !

Jack . Lieber Gott ! es iſt mit den Weibern 7
wie ' s iſt ; kein Grund iſt nicht darinn zu finden .

9 Waͤr



Waͤr ich an Euer Stelle : ſo wuͤrde ich ſprechen
ich ſehe wohl , wo das Land liegt , aber ich will ver⸗

dammt ſeyn , wenn ich die Spitze nicht vorbey ſegle .

Robert . Ich kann nicht , Jack ! ich habe mei⸗

ne Takelage eingebuͤßt .

Jack . Das iſt ſchlimm !

Robert . Ich fuͤrchte beynahe , ich werde Kiel

uber Waſſer kehren muͤſſen.
Jack . Das iſt ſehr ſchlimm ! da geht ihr oͤhne

Rettung zu Grunde .

Robert . Ich ſollte doch nicht denken ; Jack ,

ich hoffe noch iminer in ſtilles Fahrwaſſer zu kommen .

Sieh nur , das Mäͤdel iſt gar zu brav ! ihre Seele

trägt ſie im Auge und in ihtem Auge iſt kein

Falſch ; ihr Herz ſchwebt auf ihrer Zunge und ihre

Worte ſind reinet Firnewein , ſuͤß wie der Saft der

Kokusnus .
Jack . Aber einem Weibe iſt ſo wenig zu trauen )

als einem Waſſerwirbel zur See . Anfaͤnglich iſt das

ein Leben voll Juchhe und Heyſa ! Aber ſegelt ihr

nur einmal gegen den Strom ihrer Neigungen ,
gleich faͤngt der Sturm an zu heulen aus Suden
und Norden , aus Weſten und Oſten . Und dann
bedenkt einmal , Sir ! jetzt regiert ihr Euer Schiff ,

wie es euch beliebt , ihr lichtet die Anker , wenn es

eucheinfaͤllt; ihr ſteuert, wohin iht Luſt habt ; meint

ihr , wenn iht ein Weib an Bord nehmt , ihr

wuͤrdet das Kabeltau immer ſo lang und frey behal⸗

ten , als bisher ?

Robert . Schweig nur , ehrlicher Jack ! ich
merke
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merke wohl , es war mir nicht Ernſt , als ich Dich
um Rath fragte ; denn trotz alles deſſen , was Du
da vorbringſt , bin ich entſchloſſen , meinen Strich
fort zu laviren , und ſollt ich nur 6 Punkte vom
Wind haben !

Jack . Gluͤck auf die Fahrt !

Eilfter Auftritt .
Fazir . Die Vorigen .

Robert . Endlich Kammerad , bekömmt man
dich einmal wieder zu ſehen . Wo Teufel haſt du ge⸗
ſteckt , ſeit wir dieſen Mittag das letzte Glas Porter
zuſammen leerten ?

Fazir . Ich war auf unſerm Schiff . In die⸗
ſes Haus wollt ' ich nie wieder kommen , und nun
bin ich doch wieder hier , ich weiß ſelbſt nicht , wie
das zugeht .

Robert . Auf dem Schiffe warſt du iſt unſer
Volk brav luſtig ?

Fazit . Nur zu luſtig ! ihre Freude jagte mich
wieder fort , denn ich konnte mich nicht mitfreuen .

Robert . Warum denn nicht ?

Fazir . Wie du auch fragen kannſt ! Sieh Ro⸗
bert , esiſt naͤrriſch zu erzaͤhlen . Ich gieng in meine
Kajuͤte und legte mich in meine Hangematte , und

ſah hinauf an die Decke , wie ich waͤhrendunſeret
Reiſe jeden Morgen beym Erwachen zu thun pflegte .

Da hat nun der Strick , mit welchem die Hangematte
oben an der Decke befeſtigt iſt — aber du mußt
mich nicht auslachen .

H a Robert .
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Röberk . Nein) , nein , nur tveiter !

Fazir . Nun die Schleife des Steicks hat ein

Lgebildet , es ſieht ſo aus , wie ein L.

Roöbert . Ja , ja , die Liebe iſt im Stande ,

das ganze Alphabet draus zu machen .

Fazir . Sdͤ oft , wenn ich des Morgens er⸗

wachte und hinauf fah an dieſes L/ ſo freute ich mich

meine Gedanken ſchweiften weiter , als meine Au⸗

gen , und das Lhielt mich manche Stunde feſt im

Bette . Ach ! heute hat mich das L zum Erſtenmale

herausgejagt .
Robert . Armer Funge ! Wasmeinſt duJack ?

dem laͤßt ſich nicht helfen .

Jack . Der hat ſchwer geladen . Er muß die

Liebe über Bord werfen , ſonſt geht er unter .

Fazir . Lieber Robett , wirſt du bald wieder
abſegeln ?

Robert . Nark ! ich habe ja noch nicht ge⸗

löſcht . Und dann muß ich erſt wieder fuͤr neüe

Fracht ſorgen .

Fazir . Wie lange kann alles das dauern ?

Robert . Sechs Wochen aufs wenigſte .

Fazit . Sechs Wochen ? Ach Robert ! dann iſt

der arme Fazir ſchon lange todt ! warum blieb ich

nicht in meinem Vaterlande ? ſo waͤreich dochzugleich
mit meinen Bruͤdern geſtorben ? Hier muß ich allein

ſterben ! Dort hätte doch noch hie und da eine gute

Seele um tuich geweint , hier wird niemand um

mich weinen .
Robekt . “
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Robert . Junge ! du machſt mir das Herz weich ,
wenn dich das tröſten kann , daß Liddy allem An⸗

ſchein nach , einen ſehr braben Mann heyrathet —

Fazir . Das ſollte mich freylich wohl troͤſten —

aber es troͤſtet mich doch nicht ! ich bin auch brav,
nicht wahr ?

Robert . Aber nicht reich .

Fazir . Pfuy Robert ! hab ich dich nicht oft

ſagen hoͤren : Ehrlichkeit iſt beſſer als Reichthum ?

Robert . Ganz gewiß , aber die Ehrlichkeit
nagt nur an den Knochen , die der Reichthum un⸗

ter den Tiſch wirft .

Fazir . Wenn auch ; mir kommt es vor , als

würde ich an Liddys Seite nie gehungert haben .
Erinnerſt du dich noch des armen Negerſelaven , als

wir einmal auf Jamaika zuſammen ſpaziren gien —
gen . Er arbeitete an einer Zuckerplantage ; ihm
lief der Schweiß die Stirne herab , ein Waſſerkrug
ſtand neben ihm , und doch ſang er heiter und froh
ein mohriſch Lied . Guter Freund , ſprachſt du zu

ihm : das iſt ein ſchwer Stuͤck Arbeit . Ja wohl ,
gab er zur Antwort , und trocknete ſich den Schweiß
mit der flachen Hand . Nun gab ein Wort das

andere . Wir fragten ihn , wie er bey ſeinem har⸗
ten Schickſale noch ſo zufrieden laͤcheln koͤnnte 2
Da zeigt er ein paar hundert Schritte weiter hin
auf einen Buſch , unter dem Buſche ſaß ein ſchwar⸗
zes Weib , mit drey kleinen halb nackten Kindern ,
das Juͤngſte lag an ihrer Bruſt . Und als der Ne⸗

gerſelave mit den Fingern dahin zeigte , ſah er ſo

93 innig
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innig vergnüͤgt dabey aus — nein , ſolch ein Lächeln

ſchmückte nie das Geſicht eines Köͤnigs ! — Ach haͤtte
Liddy nur gewollt ! Fazir wuͤrde gearbeitet haben ,

wie jener Sklave — und gelächelt , wie er .

Robert . ( dem es ganz weich ums Herz geworden )

Komm ! komm ! wir wollen ein paar Flaſchen Wein

zuſammen ausſtechen .
̃

Fazir . Ich mag nicht . Ich mag weder eſſen

noch trinken . Ich will mich zu Tode hungern .

Zwoͤlfter Auftritt .
Gurli . Die Vorigen .

Gurli . ( mit einem Diamant⸗Ring in der Hand)
Nun da bin ich. ( Sie erblickt Fazir , bleibt eingewur⸗

zelt ſtehn , und ſieht ihm ſtarr und ſprachlos ins Geſicht . )

Fazit . ( fährt eben ſo bey ihrem Anblick zuſammen ,

und in ſeinen wild auf ſie gehefteten Augen malen ſich

Schrecken und Erſtaunen . )

Robert . Nun ? hat euch beyde ein Blitzſtrahl

geruͤhrt ?
Gurli . ( bebend ) Bruder Robert ! ſiehſt du da

etwas ſtehn ?
Robert . Ja freylich .

Gurli . Siehſt du es wüͤrklich?
Robert . Nun ja doch / ich bin ja nicht blind .

Fazir . Robett , ſiehſt du den Geiſt ?

Robert . Ich ſeh einen Narren /undder biſt du⸗
Fazir . Leeber Robert , dieſer Körper gehorte

ehmals meiner Schweſter Gurli ; frag ihn , welche

Seele ſeit ihrem Tode hinein gewandert iſt ? 90Ro⸗
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Robert . Deine Schweſter ?

Gurli . Ja , ja , Robert , dieſer Geiſt hieß

ehemals Fazir , und war mein Bruder — ach mein

lieber Bruder !

Robert . Ich begreife — Kinder , haltet eure

5 Sinne beyſammen ! erſt ſolch ein Schrecken ! und

nun ſolch eine Freude ! — Ihr ſeyd nicht Geiſter —

Kinder , ich bitt euch , werdet nicht naͤrriſch! —

umarmt euch! Bruder Fazir und Scheeſter Gurli !

Fazir und Gurli . Gugleich ) Nicht Geiſter ?
( Sie nähern ſich einander mit ausgebreiteten Armen . 0

Fazir . Lebſt du wirklich , Gurli ?

Gurli . Lebſt du , mein Fazir ?

Robert . ( ſehr bewegt ) Was meinſt du Jack ?

Jack . ( ſich eine Thraͤne aus dem Auge wiſchend

Land ! Land !

Robert . Recht Jack ! nie hab ichdas empfun⸗

den , wenn ich nach einer langen , gefaͤhrlichen Reiſe

unverhofft Land erblickte !

Fazir und Gurli . (ploͤtzlich in ausgelaſſene Freude

überhehend ) Er lebt ! Sie lebt ! Schweſter Gurli !

Bruder Fazir !
‚

( Hier kann der Dichter dem Schauſpieler nichts vorſchrei⸗

ben , Sie huͤpfen , tanzen , ſpringen , ſingen , lachen ,

und weinen wechſelsweiſe . Freude iſt immer ſchwer

nachzuahmen , am mehrſten die Freude unverdorbener

Natur⸗Menſchen . Robert und Jack ſtehen ſchwei⸗

gend und laben ſich an dem wonnevollen Schauſpiel .

U —

1 zugleich.

H 4 Drei
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Dreyzehnter Auftritt .

Muſaffery . Die Vorigen .

Muſaffery . Ich hoͤre deine Stimme , Gur⸗

li ! — aber — was —

Fazir . Auch Muſaffery —

Muſaffery . Fazir !— du lebſt !—( Er druͤckt

ihn mit Ungeſtuͤmm an ſeine Bruſt ) Wie iſt mir ? —

wo bin ich ? — mein alter Kopf — ja, ja , er

lebt ! — ( auſſer ſich ) Wir wollen ein Pongol freiern !
wir wollen Reiß und Milch kochen ! Cindem er die

Haͤnde hoch hebt und ſich dreymal tief zur Erde bückt )
Brama ſey gelobt ! Brama ſey gelobt ! wo iſt mein

Herr ? — wo iſt Kaberdar ? — wir wollen einer

Kuh die Höhrner bemahlen ! — wir wollen ſie mit

Blumen graͤnzen!
Fazir . Kaberdar ! — was ſpricht er ? —

Gurli ! lebt auch mein Vater noch ?

Gurli . Friſch und geſund ! friſch und geſund !
Vater ! Vater !

Fazir . ( auſſer ſich ) Wo ? wo ? Vater ! Vater !

Vierzehnter . Auftftt .

Miſtriß Smith . Kaberdar . Sir John von

Samuel herausgefahren . Die Vorigen .

M . Smith . ( im Hereintreten ) Ciel ! welch ein

poͤbelhafter Laͤrm ?

Kaberdar . ( ſeinen Sohn erblickend ) Gott ! was

iſt das 2

Fazir .
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Fazir . ( ſeine Knie umfaſſend ) Mein Vater !

Gurli und Muſaffery . ( um ihn herhüpfend )

Er lebt ! Er lebt !

Kaberdar . ( ſeinen Sohn heftig umarmend ) Du

lebſt ? — OBrama ! kannſt du wir all mein Zwei⸗
feln und Murren vergeben 2 Mein Erſtgebohrner
lebt ! ich druͤcke ihn in meine Arme ! ich habe wei⸗

nen Sohn wieder ! was iſt Fuͤrſtengeld und Fuͤrſten⸗

diadem gegen dieſen Augenblick ?

Mufaffery . ( ſich tief zur Erde neigend ) Wir
danken dir Brama ! wir danken dir !

Kaberdar . Gugen und Haͤnde gen Himmel hebend )

Ja , wir danken dir in ſtillem Gebet .

S . John . Ein fuͤſſer froher Augenblick !

Schmerzſtillende Arzney .

M. Smith . Ein Roman , ein wahrer Ro⸗
man !

Samuel . So ſcheints mir auch . Ich zweifle
noch ſehr an der Wahrheit .

Robert . Gieb dir keine Muh , Bruder , ich

buͤrge dafuͤr.

Kaberdar . Sprich mein Sohn ! durch welches

Wunderwerk biſt du unſern Moͤrdern entgangen ?

Fazir . Ich ſchweifte lange in der Irre umher ,

aber ein guter Engel leitete meinen Fußtritt . Ich

wußte nicht , wohin ich gieng , noch was aus mir

werden würde . Ueberall wurd ich verfolgt , ohne es

zu wiſſen ; und überall entfloh ich ohne es zu wif⸗

ſen . Brama hat mich erhalten .

H 5 Mu⸗
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Muſaffery . ( bückt ſich tief ) Brama ſey gelobt !
Fazir . Am zehnten Tag meiner Flucht , als

Hunger und Muͤdigkeit mich faſt zu Boden warfen ,
ſtieg ich muhſam einen Huͤgel hinauf , und plötzlich
lag vor meinen Blicken das grenzenloſe Meer . Ein

fremdes Schiff war eben abgeſegelt , kaum einen Ka⸗

nonenſchuß vom Ufer entfernt . Ach ! dacht ich , wäͤr

ich nur eine Stunde fruͤher angelangt , dieſes Schiſf
haͤtte mich aufgenommen , und allen Gefahren auf
immer entzogen . Ich wickelte in Eil meinen Turban

auseinander , ich ließ den Muſſelin in die Luft flat⸗
tern , und winkte und ſchrie ; ſo laut ich konnte , aber

umſonſt ! das Schiff ſegelte mit friſchem Winde von
dannen . Ich war der Verzweiflung nahe ; der Hun⸗
ger trieb mich auf dem ungebahnten Pfade , den ich
bisher gewandelt hatte , herunter an den Strand .
Da ſucht ' ich Meerſchnecken , unbekuͤmmert ob man

mich erhaſchen werde oder nicht . Ploͤtzlich , welche
Freude ! erblick ich hinter einer Felſenſpitze , noch en

zweytes Schiff vor Anker liegend ; deſſen Capitain
war dieſer bravoe Mann , Cauf Robert zeigend ) dem
dank ' ich meine Rettung und mein Leben , und mei⸗

nen bisherigen Unterhalt .
Muſaffery . ( ſich tief buͤckend ) Brama ſey gelobt !
Gurli . Cauf Robert zufliegend und ihn umhalſend )

O du guter Menſch .
Robert . Poſſen !
Ka berdar . ( Robert die Hand ſchüttelnd ) Sir ,

wenn auch Sie einſt Vater ſind , dann werden Sie
fühlen , daß fuͤr eine folche Wohlthat , der Dank

eines Vaters keine Worte hat . 3

Robert .
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Robert . Bey Gott ! Sir , ich ſchäme mich : als

ich den jungen Menſchen da aufnahm , dacht ich we⸗

der an Dank noch an Belohnung . Ich folgte wei⸗

nem Herzen , und ſiehe da , ich habe mir ſelbſt einen

Freund gerettet .

S . John . Umarme wich mein Sohn ! —

Gott ſegne dich !
M. Smith . ( ihm die Hand zum Kuß reichend )

Mon fils ! deine noble Denkungsart , hat mich ganz

enchantirt .

Robert . Liebe Mutter , meine Denkungsart
war in dem Augenblick ſo wenig nobel , daß ich

ſogar fuͤrchte, es lief ein wenig Neid und Eiferſucht
mit unter : den Abend zuvor hatten ſich auch drey

unglüuͤckliche Fluͤchtlinge auf das Schiff gerettet , wel⸗

ches neben mir vor Anker lag , und bey meiner armen

Seele ! ich ärgerte mich , daß der Zufall Sie an mei⸗

nes Nachbars Bord geführt hatte .

Kaberdar . Dieſe drey Fluͤchtlinge waren wir .

Jener brave Mann , rettete Vater , Tochter und

Freund ; dieſer brave Mann bringt mir auch meinen

Sohn zuruͤck .
Gurli . Nicht wahr Vater , Gurli darf dieſen

guten Menſchen heyrathen ?
Kaberdar . Wenn er dich will , von ganzem

Herzen !
Gurli . Wenn er mich will ? o ja er will ! nicht

wahr guter Robert ?

Robert . Czu Samuel ) Bruder du wirſt mirs

nicht uͤbel nehmen , meine grosmuͤthige Entſagung
wuͤrde



——————

doch nicht .

wuͤrde dir zu nichts helfen , denn dich nimmt ſle

Gurli . Nein warlich nicht , närriſcher Samuel ,
dich wird Gurli nimmermehr heyrathen .

Samuel . Eßz entſteht hier billig die Frage :
was wird Sir Samuel Smith nunmehro anfangen ?
Antwort : ſich haͤngen — wenn es die Vorſicht nur

zuließe . Wer weiß , bluͤht ihm nicht irgend ſonſt
noch ein Gluͤck . ( ab )

Kaberdar . Alles vereinigt ſich , mir zu be⸗

weiſen , daß ich nichts gewann , als der Zufall ein

Diadem um meine Stirne wand ; und daß ich nichts
verlohr , als der Zufatt es wieder heruntet riß . Gute

Kinder , geprüfte Freunde — was fehlt meinem

Gluͤcke ? ein braves Weib ! und auch das hab ' ich
gefunden . Madame , nur Ihre Einwilligung man⸗

gelt mir noch . Ich liebe Ihre Tochter Liddy . Zwar
kenn ' ich Ihre Grundſätze und Ihre Ehrfurcht fuͤr
alte Familien ; aber ich hoffe allen Ihren Forde⸗
rungen ein Genuͤge zu leiſten , wenn ich Ihnen ver⸗

ſichere : daß ich regierender Fuͤrſt von Myſore war ,
und daß meine Voreltern ſchon damals mit Ehren
die Waffen trugen , als Alexander der Große Indien
verheerte .

M. Smith . Ich erſtaune ! —ein ſo altes

Haus ! —ich werde mirs zur Ehre ſchaͤtzen , Sie
in unſere Familie mit offenen Armen aufzunehmen .

Fazir . Ach Vater !

Ks berdar . Nun ?

Fazir —
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Fazir . Ach lieber Vater !

Kaberdar . Was willſt Du lieber Sohn ?

Fazir . Du haſt mir das Leben gegeben , und

willſt mirs wieder nehmen ?

Kaberdar . Ich verſteh Dich nicht .

Fazit . Ich liebe Liddy ſo ſehr.

Kaberdar . So ? — und Liddy ? —

Fazir . Ich habe weder Tag noch Nacht Ruhe .

Kaberdar . Hoͤre, lieber Junge ! das vermag

nur Liddy zu entſcheiden . Freilich Du zaͤhlſt kaum

zwanzig Jahr , und friſche Jugend bluͤht auf Deiner

Wange . Ich hingegen trage meine fuͤnf und dreißig

auf dem Ruͤcken. Indeſſen , ſo weit ich Addy kenne ,

wird das ſchwerlich ihren Entſchluß beſtimmen . Laß

ſehen , wir wollen ſie rufen . Spricht ihr Herz zu

Deinem Vortheil , ſo ergeb ich mich willig in

mein Schickſal . 1

Robert . Friſch auf Jack ! lichte die Anker

und ſteure in Liddys Zimmer . Wir laſſen ſie bitten

ihren Rurs hierher zu richten .

Jack . Wohl ! wohl ! ( ab . )

Gurli . Vater ich will Dit ſagen , wen von

euch beiden Liddy heyrathen wird .

Kaberdar . Nun ?

Gurli . Meinen Bruder Fazir⸗

Kaberdar . Woher weißt Du das ?

Gurli . Er iſt huͤbſcher als Du⸗

Kaberdak⸗
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Kaberdar . Ach liebes Maͤdgen, Liddy iſt nicht
ein Kind wie Du .

Robert . Ich fuͤrchte , war dieſen Punkt be⸗

trift , werden die Weiber ewig Kinder bleiben .

S . John . Es komme wie es wolle , ſo ſeh ich

doch noch vor meinem Ende zwey gluͤckliche Paare .

M . Smith . Recht mon Cher ! dieſer Tag ſöhnt
mich mit dem Gluͤcke wieder aus , und ſanft werd

ich einſt zu meinen Ahnen hinuͤbet ſchlummern . Bloß

Samuels Schickſal geht mir doch zu Herzen .

Gurli . Der arme natriſche Samuel ! er dauert

mich doch! was meynſt Du Robert ? ich will ihr

auch heyrathen .

Robert . Zween Maͤnner auf einmal ? Nein

Gurli das verbitt ' ich mir .

Gurli . Nun wie du willſt . Gurli macht ſich
nicht draus .

Fünftehenter Auftritt .

Liddy . Jack . Vorige .

Robert . He da ! Schweſterchen ! ich wuͤnſch
Dir Gluͤck Du biſt Braut .

Liddy . Cniedetgeſchlagen ) Ja ich bin Braut .

Robert . Aber mit wem ? Das iſt noch die

Frage .

Liddp .
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Liddy . Mit wem ? Mit dieſem Manne hier ?

C( auf Kaberdar zeigend )

Robert . Halt ! halt ! nicht ſo raſch !

Kaberdat . Miß , ich entbinde Sie Ihres
Verſprechens . Vater und Sohn ſtehen hier vor

Ihnen .

Liddy . Cerſtaunt ) Vater und Sohn ?

Kaberdar . Ja , dieſer Jüngling iſt mein

Sohn . Er liebt Sie . Ich liebe Sie auch . Wäh⸗
len Sie frey .

Gurli . Czu Liddy ) Nimm den Sohn , er iſt

huͤbſcher als der Vater .

zaberdar . Ihr Herz mußden Ausſpruch thun .

Liddy . ( ſehr verlegen ) Mein Herz ? — Ach ! —

Fazir . ( mitniedergeſchlagenen Augen ) Liebe Miß ! —

Robert . Nun Schweſterchen wirds bald ?

Liddy . Wie kann ich — ich habe ja ſchon
mein Wort gegeben .

Kaberdar . Wenn Sie alſo Ihr Wort nicht ge⸗

geben hätten — ſo wüͤrden Sie ?— ( Liddy ſchweigt)
Ich verſtehe Cer legt ihre Hand in Fazirs Hand ) Gott

ſegne euch Kinder !
8

Fazit . ( Liddp umarmend ) Ach liebe Miß !

Mufaffery . ( bückt ſich tief ) Brama ſey gelobt !

Kaäaberdar . ( wiſcht ſich eine Ehraͤne aus den Augen )

Ein einziger bitterer Tropfen ! ſchon recht ! der

Freudenkelch war zu fuͤß.

Robert . Nun Jack was meynſt Du ?

ack⸗



Jack . Ich mehne , daß ich mein altes baufa

ges Gefaß nun allein in der Welt herum boogſiren

muß . Kraut und Loth iſt verſchoſſen , der Tolbord

iſt abgenutzt , was ſoll aus mir werden 2

Robert . Du ſollſt bey mir bleiben , und ſo

lange ich einen Zwieback habe , gehoͤrt die Hälfte
Dir , bis Du einſt Deine Reiſe gluͤcklich endeſt , und

in der Breite des Himmels aufgebracht wirſt .

Jack . Ich dank ' euch Sir ! ich dank euch ! nun

ich wuͤnſch euch allen ſchmuckes Wetter und guten

Wind zur Fahrt .
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